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SH folgenden Zeitbilder waren mündliche Vorträge des Unter- 
zeichneten zum Defjert der „HZunft-Sufermähli" im SHerbjt der “yahre 
1887, 1888 und 1889. 

Alle schließen ab mit einer Befchreibung des Zunfthanfes umd 
eines darin fpielenden Actes, wie „Großes Bott", „Sedhfelüte", 
„Situng der Awölfer" (Vorfteher). Sie wınden für den Druck mit 
einer Neihe von Anmerkungen verjehen, die dem einen oder anderen 


Lejer willfommen fein mögen, fowie mit einer Ueberficht der wichtigeren, 


älteren Documente de3 Zunft-Ardivs nebit Proben aus den- 
jelben und Erläuterungen. 

Die Bilder gründen fich theils auf dem Verfaffer zu Gebot ftehende 
Gejchichtswerfe und Monographieen (fiehe Quellen-Nachweis) ımd gütige 
Mittheilungen von Freunden, theil® auf, aus dem freilich Lückenhaften 
Archive gejchöpfte Daten. Ye am Schluffe derjelben mußte allerdings die 
Phantafie mithelfen, das Leben und Treiben unferer Ahnen zu veran- 


Ichaulichen. 
Neöge es dem Berfaffer gelungen fein, in furzen Zügen je das 


 Characteriftijche eines Yeitabjchnittes getroffen umd für die begleitenden | 


Nebenumftände jeweilen den vichtigen Ton angeschlagen zu haben. 

Unfere Zünfte aber mögen, au) unter ganz veränderten Der- 
hältniffen der Stadt Zürich, Fortbeftehen und gedeihen als Sammel- 
punfte und Stätten echten, thatfräftigen Dürgerjinnes! 


Zürich, im Spätjahr 1889. 


$. Spulthef, 


Benitste Duellen: 


Archiv der Saffran-BZunft. 

Bluntfhli’s Gejchichte der Nepublif Zürich. Fortgefegt von $. Hottinger. 
Drei Bände. 

Dändlifer, 8. Gefhichte der Schweiz. Drei Bände. 

Dürfteler’3 Gefchlechterbuch (Zürcher Stadtbibliothek). 

Egli, & Die Schlacht bei Kappel 1831. Mit Plan. 

Finsler, ©., Dr., Antiftes. Züri) in der zweiten Hälfte des achtzehnten 
Sahrhunderts. 


 Frid-Forrer, 9 Das Großmünfter in Züri) und deffen u 


—— Hofmeifter, R. H. Gefchichte der Zunft zum Weggen. 


Memorabilia Tigurina. Berjchiedene Bände. 
Meyer v. Knonau, Gerold. Bortrag gehalten in der Antiquarifchen Gefell- 

Ichaft. „Ueber die Nüdfehr des Regimentsv. Steiner 1792". 
Meyer, Wilhelm. Militärshiftorifche Manufcripte. 

Meyer-Zeller, H. Die fehweizerifche Sitte der Fenfter- und Wappen- 
Schenkungen vom XV. bi8 XVII. Jahrhundert. 
Michel, ©. 2%. lluftrirtes züccherifches Zeughausbüchlein. Mit Hiftorifcher 

Einleitung von Wilhelm Meyer. 

Dedhsli, Wilhelm Duellenbuh zur Schweizergefchichte. 
Aloyfius von Drelli. Ein biographifcher Berfud. Von ©. vd. DO. in 8. 

(Salomon dv. DOrelli von Baldingen). 

Dtt’fhe Vortrait-Öalleriee Im Befige von Herin Dtt-Schoen. 
Ploes, 8. Auszug aus der Gefchichte. 

Nahn, Nud. Gefchichte der Kunft in der Schweiz. 

Tobler- Meyer, Wild. Zürcher Wappenbuch, mit Bildern von Egli. 

& + »  . Öenealogifcher Anhang zum Zürcher Bürger-Etat. 
Bögelin, Salomon Das alte Zürich.- Exfte und zweite Ausgabe. 
VBögelin, ©. Meyer von Anonau, ©. von Wyk und G. Meyer 

bon Knonau, Sohn. Hiftoriich geographifcher Atlas der Schweiz. 

Duer Folio. 

Weber, ©. Lehrbuch der Weltgefchichte. Zwei Bände. 
dv. Wpß, Seorg. Reden an den großen Botten der Schildner zum 

Schneggen. 
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Das alte Zunfthaus zur Saffvan nad) Murer’3 Plan 1576. 
XVI. Zahrehunvert, 


Ä Iuf das glorreiche fünfzehnte Fahrhundert politischer 
—— Thaten folgte in der Schweiz ein Jahrhundert ge- 
waltiger, geiftiger Kämpfe und tiefer, immerer SOpaltungen. 
Draußen im Neiche hatte Kaifer Karl V., der mächtige 
Habsburger, die deutichen Proteftanten (Schmalfaldener ges 
nannt) mit Hilfe Spanischer und italifcher Truppen, jo bet 
Miühlberg 1547 *, niedergeworfen ımd aud) das nahe Konftanz * 
Defterreich dauernd einverleibt (1548). In Frankreich, in Stalten, 


E Überall, wo folhe Sternchen find, befinden fich Anmerhingen am Schluffe. 
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in England, hier durch die Streng Fathofifche Königin Marta, 
wirrden die Neformirten verfolgt. Es flüchteten fich- viele nad) 
der Schweiz und fanden da, namentlich in Zürich, ein überaus 
freundliches Alyl,. manche eine neue Hetmath. 

Vierundzwanzig Jahre waren verfloffen fett der für 
Zürich fo unbeilvollen zweiten Schlacht bet Kappel 1531*, 
die umferer Stadt ihren muthigen Neformator und mit ihm 
die Blüthe und den Stolz der Bürgerfchaft gefojtet hatte. 
Alfmählig vernarbten die Wunden, nach und nach beruhigten 
fich die Gemüther. Der Handel der Stadt, der eine Weile 
geftockt Hatte, nahm einen neuen Auffhwung. Das Neislaufen * 
war bei ung verboten, freilich im Geheimen noch tarf im 
Schwung. : 

Ein anderer, ftrebfamerer Getft machte fich auf verfchtedenen 
Gebieten des Vebens bemerfbar. Sehr viel gefchah zur Hebung 
de8 Schulwefens umd zur Förderung der Sitten in Staat 
amd Familie. Von der Obrigkeit wırde dur Mandate* mit 
Bezug auf Sitten und Gebräuche, jowie auf die Art der 
Kleidung alles mögliche vorgefchrieben. | 

Das gab jedoch harte Kämpfe, denn das Volf des jechs- 
zehnten Fahrhunderts war, wie dasjenige des fünfzehnten, ein 
überaus Yebenstuftiges, oft ausgelafjenes, voll Thatendranges 
und Raufluft. 

Fett follte, und voraus in der Zwingli-Stadt, 
im Sinne der Reformation Alles anders, ernfter und bejjer 
werden ! | 

Gegen Widerfpenftige aber, und oft aus geringfügiger 
Urfache, fam eine wahrhaft barbarifche, ung heutzutage unbe- 
qreifliche Zuftiz* in Anwendung. 


Bon gelehrten Männern, die durch ihr Willen ihre 
Mitbürger aufzuklären fuchten, treffen wir in Zürich: 

Den ausgezeichneten Antiftes Yullinger *, den Nachfolger 
Zwingl’s, dann einzelne Profefjoren des von Zwingli ge- 
hobenen Chorherrenftiftes*, wie Gollin u. U., ferner die be- 
fannten Chroniffchreiber Doh. Stumpf” und Dofuas Sinmler*, 
den großen Natınforscher Conrad Geßner* u. f. w. Und 
ihre Schriften verbreiteten fie mit Hilfe des eben aufblühenden 
Buchdrucerei-Gewerbes, das in Zürich in trefflicher Weite durch 
den eingewanderten Ghrifloffel Frofhauer*, 1520 Zünfter 
zur Saffran, vertreten war. 

Kurz, wir begegnen einer Zeit voll von Kontrajten und 
- Unmwandelungen, und während früher dur; Waffenruhm die 
Schweiz geglänzt hatte, Jollte nım eine Aera anbrechen, in der 
die Leichte des Geiftes ımd der Kultur ihren Einzug feierte 
umd Segen fpendete in Haus und Familie. 

©o viel im Allgemeinen. 

Die Stadt Zürich mag zur Mitte de3 fechszehnten 
Jahrhunderts etwa jo ausgejehen haben, wie fie der etwas 
jpätere Miurer’fche Plan von 1576 darftellt. urer* mit 
jeinen Söhnen und Enfeln war zur Saffran zünftig. Etwa 
14000 Menschen mochten damals innerhalb ihrer Mauern 
wohnen. E83 gab zahlreiche Thürme und Thore*, Wälle und 
Gräben, fchmale Gaffen, hohe Häufer. 

Viele der lettern waren ganz aus Holz, die befferen mafftv 
oder unten mafjiv, oben aus Holzwerf, wie gerade die Saffran, 
dann drüben das alte Hathhaus* mit dem daran gebauten 
fleinen Gefellfchaftshaus zum Schneggen*. Manche Häufer 
hatten einen offenen Eftrich oder Pauben. 
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Am rechten Yimmathufer gieng der Berfehr von der obern 
Brücfe unter den „Lillenen“ (Bogen) dic). 

Unfer Zunfthaus hieß damals fon „zun Oaffran‘ *, 
beftand jedoch aus zwei Häufern, dem hinteren zum „Meörjel® 
und dem vorderen, früher „Schiff“ genannt. Sedes hatte feine 
eigene Zunftjtube. 


Zur Saffran- Zunft, der erften der zwölf Ztinfte nad) 
der Conftaffel, welche die „Nitterbintigen” im fich jchloß, 
gehörten: die Zucerbäcder, Nadler, Gürtler, ‘Pofamenter, 
Knopfmacher, Sedler, Strumpfwirker und Hofenlismer, Strehl- 
macher, Bürftenbinder und Hutitaffirer. 

Berjeten wir und ein wenig im die vordere, hellere und 
geräumige Stube. Sie ift einfach, gar nicht zu vergleichen 
mit der fpäteren Einrichtung, aber etwas hat fie voraus, eine 
Heihe prächtiger, gemalter Scheiben, Stiftungen von Zünftern, 
aus der bejten Zeit der jchweizerifchen Glasmaleret, die be- 
fanntlich zwifchen 1550—1560 fällt. Eimer der beften ein- 
heimischen Glasmaler, ein Garl von Hart”, war in Zürich 
verbürgert, ein Glasmaler Heinrid Nüfheler” 1570 auf 
Saffran zünftig. — ‚In der unteren Ce Steht cin gewaltiger 
Dfen aus Giltftein. — 


Tehmen wir nım theil an dem, dem großen Bott 
folgenden, obligaten Effen im Jahre 1555. 

Ehen fetst fich der würdige Zunftmeifter, Herr Andreas 
Heßner*, mit den Nathsherren und Zwölfern am Mitteltifche. 
Er tft in Schwarzen Sammt gefleivet und trägt eine jchwere, 
goldene Kette um den Hals. Nechts fteht der Tisch der älteren 
Meifter, Kmfs der der Jungen. Zu unterft am letteren hat 
der Stubenfnecht (Wirth), Abwart) feinen Plab. Diefer 
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jedoch findet Feine Zeit fich zu jegen, denn er muß beftändig 


mit der Weinfanne herumlaufen und einfchenfen. Smmter 
nee Gefellen der Krämerzunft langen an und bald ift jeder 
Stuhl ımd jede Stedel befekt. 
Welch” buntes Bild bietet fi unferem Auge! 
Troß obrigfeitlicher Kleiver-Mandate erfcheint heitte die 
Yugend nach der Mode. Man fieht hübfche Barette* mit 
wallenden Kedern, farbige Wämfer, dann die im Mandat 


zwar verpönte, aber weit und breit beliebte Pluderhofe * mit 


angenähten Strumpfe. 
$eder trägt Jelbitverjtändlich den Degen, hatte ja jelbft 
ein jeder Geiftlicher feine vollftändige NKüftung zu Haufe und 


 beftieg fogar mit dem Degen an der Seite Sonntags die Kanzel. 


Es wird aufgetragen. — Und was? | 

Tach, einer Fräftigen Suppe folgen Fische aller Art, die 
der See tm Veberfluß bietet, ja jogar geräitcherte Meerfifche, 
dann riefige Braten von Ochfen- und Schweinefleifch, fodann 
Hühner, Gänje, Auerhähne, ferner Hifch- und Hafenbraten, 
endlich Zuder- und Badwerf. Manche Speifen find ftarf 
gewürzt, zumal mit Saffran, der durfte nicht fehlen. Der 
Menge der Speifen entfprach die Menge ımd Qualität, der 
Meine. Herrliche Ehrengefchirre, doppelt fo viel wie heutzutage, 
zieren die Tafel. Neben filbernen Schüffeln und Beltedken Jieht 
man auf dem Tifch der Jungen auch zummerne Kannen, Teller 
umd Löffel. 

Laufchen wir ein bischen den Gefprächen unferer Ahıren! 

Mit wichtiger Miene Spricht der Herr Zunftmeifter zu feiner 
Umgebung von einem Gefchenf, das die vereinigten Zünfte 
Züric)8 dem damaligen Bürgermeifter Savater* machen wollen. 
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Man denke an einen Bofal von Gold und Silber mit Deckel 
von feiner Schmelzarbett. 

Diefer Bürgermeifter Yavater hatte fechs Hahre vorher 
(1549) an der Spite einer Abordnung die Stadt Winter 
thur, welche von Zürich abfallen wollte, wieder zur Naifon 
gebracht. 

Als wichtige Tagesnenigfeit berichtet der Herr En 
meilter Wegmann — jchon damals umd noch viel früher gab 
08 „egmann“ bei ung in Amt und Winde — daß die 
in Zürich angefommenen, ihres Glaubens halber flüchtigen 
Locarner * Muralt und Orelli im Begriffe ftehen, die Seiden- 
fabrifation und den Oeidenhandel in Zürich einzuführen 


und daß ein Moyfins Drelli fchon einen Laden auf der 


unteren Brücde gemiethet habe. Hoffentlich werde der Nat 
dies verbieten; dazu habe man die fremden Erulanten nicht 
in die Stadt aufgenommen, daß fie den Bürgern verderbliche 
Conceurrenz bereiten. 

Und Herr Zunftpfleger Klanfer erzählt feinem Nachbar 
von den Furrzweiligen Htftorien in Stumpfs Schweizerchronif, 
die eine ganze Nachbarfchaft in Werdfmiller'8 Haus verlefen 
höre. Anderer Art ift die Unterhaltung am Tische der Meifter. 
Da wird der nee Wein verhandelt und daß nach Nathsbeichluß 
jetst jeder Privatmarın feinen eigenen, ihn jelbft gewachjenen, 
Mein felbft ausfchenfen dürfe. Der und der verkaufe den 
Kopf (— zwei Maaß) zu zwei Kreuzen und erft noch gutes 
Gewächs. 

„Du4 —. fagt dort Solzhalh zu Saab — „morgen 
hält die Goßwylerin Hochzeit. Wie ich höre, Leiht ihr der 
Stadtjchreiber Sfher feinen frommen Schimmel zum Nitt 


£ ET Te or EM RER PREBBTTE Rn 2 I Br N le a ENT en ae 
u IE n 2 ee . 


es 
nad der Kirche in Kiisnacht. Auch ich bin eingeladen. Gtebit 
du mir deinen Braunen?! 


(Bei Hochzeiten bedienten ftch damals innen und Männer 
der Pferde. Lebtere waren jedoch fehr rar und wer, wie man 


fagte, „einen Gaul am Barren hatte”, ae für einen reichen 


Mann). 


Dann wieder erzählt Meifter Mollenbuß von einem Dieb, 
der — er hatte dem Yunfer Gottfried Meiß an der obern 
Zäune filberne Löffel geftohlen — zur Strafe in der Yimmath 
gefhwenmt worden. E8 jet ein heimgefehrter Söldner und e8 
Schade nichts, wenn auch der Strolc dabei crfaufe. 

Um Tisch der Jungen geht 8 lebhaft zu. Man Schimpft 
weidlich über die frühe Polizeiftunde und die ärgerliche Ein- 
Ichränfung von Lanz und Spiel bei gejelligen Zufammen- 
fünften. Man werde fich zu entfchädigen wiffen und dem und 


dem d’ran denken. Fleißig trinkt man fich gegenfeitig zu umd 


vergißt nie den Becher bi8 auf den Grumd zu leeren. 

E3 wird gefungen md bejonders fcheint ein derbes Yands- 
fnechtslied zu gefallen, denn e8 wird wiederholt. 

Zwifchen hinein vernimmt man die fchrillen Yaute zweier 
exrhitter Cumpane. 

Doc genug von den Gefprächen des Großen Bottes 1555. 
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ittlerweile dämmert e8. Der Zeiger der Uhr weist 
auf jechd. Vom nahen Petersthurm erfchallt das Abendgeläute. 
Drüben an den Fenftern des Gefellichaftshanfes der Schilöner 
zum Schneggen wird e8 hell und e8 bewegen fich Geftalten 


hin und her. Arch die alte Meife unten an der Marftgaffe 
vüftet fich zum Abendtrunf ihrer Zünfter, der Wein- umd 
Kebleute. | 


Wesmen wir Abjchted von dem bumntbewegten Treiben 
einer Zeit, die in DVielem jo ganz verjchieden war von der 
unfrigen, mit den ihr eigenthümlichen Licht- und Schatten- 


jeiten, mit den ihr eigenen Freuden und Leiden! 
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Anmerkungen 
XVI Kahrhundert. 
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Schmalfaldijcher Krieg. Die Häupter des Schmalfaldifchen Bundes Johann 
Friedrih, Kurfürit von Sachen und Landgraf Philipp von 
Heffen, waren unter fich nicht einig umd erleichterten jo dem mächtigen 
Gegner den Sieg. 

Sonitanz hatte 1528 alS veformirte Stadt — ihr Neformator war feit 1524 
Ambrofius Blaarer — ein zehnjähriges Schuß- und Trugbündmiß oder 
jogenanntes Burgrecht (zum Schub gegen das fatholifche Defterreich) 
mit Zürich gefchlofjen. 

Auch Miühlhanfen im Elfaß, wo ebenfalls die Neformation 
Wurzel faßte, wurde 1515 zugewandter Ort der Eidgenoffenfchaft. 
E3 wurde 1797/8 von Frankreich annerirt. 

Die Neihs-Stadt Aottweil (in Württemberg) Schloß 1519 einen 
Bund mit den dreizehn Orten. Sm jtebenzehnten Jahrhundert, nachdem 
fie jchon 1632 die Eidgenofjen vergeblih um Hilfe gefleht hatte, fiel 
fie dann 1689 fürmlih ab. (Doch gab e8 noch hin und wieder Be- 
ziehungen bis 1797). | 

Königin Maria, die Fatholifhe, vermählte fi mit Philipp II. von 
Spanien, nachdem fie Northbumberland, Johanna Grey und ihren 
Gemahl, die ihren Plänen fchienen im Wege zu ftehen, hatte hinvichten 
(affen. Unter ihr wurde die fatholifche Religion wieder hergeftellt. 

Schladjt bei Kappel 1531. Wilhelm Meyer, der treffliche Kenner 
unferer vaterländifchen Gefchichte, äußert fich in der Einleitung zum 
SürcchersZeughausbüchlein: „Bei Marignano und Kappel fiel der Kern 
der zürccherifchen Bürgerfchaft, der Nogen von Stadt und Yand. Seitdem 
haben die Zürcher feine große Kriegsthat mehr aufzumeifen.“ 

ach diefer Schlacht verfprah der Rath „ohne Wilfen umd 
Willen der Landfchaft feinen Krieg mehr anzufangen, und Stadt und 
Landesfinder in wichtigen Dingen zu. berathen und zu berichten". 
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Jeislanfen. Nur ungenügenden Einhalt that die Neformation dem Fremden- 
dienft und Penftonenwefen. Mehr und mehr wurde Dies zum Spitem 
und bürgerte fi auf Jahrhunderte in der Schweiz ei. 

Sitten-Mandate. Mit der Reformation follten auch die Sitten und Ge- 
bräuche beffer werden. Der Rath erließ zahlreiche Gebote und Berbote, 
fo Mahnung zu regelmäßigem Sirchenbefuh, Berbot des Zutrinfens, 
de3 Spielens, des Yırrus, der Bergnügungsfucht, wober allerdings gleich 
beizufügen ift, daß oft und viel, namentlich von den Vornehmen diefe 
Mandate umgangen worden find. Der Geift der Zeit ließ jıd 
eben nur fhwer bannen. 

Yuftiz. Selbt für geringere Fehler wınde die Todesftrafe angewendet und 
zwar oft in rohefter Form. Dazu gefellte fich das peinliche Gerichts- 
verfahren, die Folter und die Tortur. 

Bullinger, Heinrich), Antiftes in Züri 1531— 1575, leitete nach Zwingli’s 
Tod die zürcherifche Kirche in werfen, milden und fräftigem Siune. 
Er war Berfaffer der zweiten helvetifchen Confeffion, einer trefflichen 
Schulorduung und einer Chronik der Eidgenofjenfchaft. 

Shorherrenitift am Großminfter in Zürid. Zwingli, felbjt Chorhewr, 
jeßte e8 1523 duch, daß eine gründliche Umgeftaltung und Berbefjerung 
desjelben vorgenommen wurde, fo daß es eine Gentralftätte für den 
neuen Ölauben und eine Pflanzfchule der züccherifchen Geiftlichkeit ward. 

Johannes Stumpf, aus der Pfalz, Pfarrer in Stammheim, kräftig untertügt 
von Brenmmwald, den legten Propft des Stiftes Embrach, von Bullinger, 
Badıan und Tfcehudi, gab 1547 beim Buchdruder Frofchauer in Zürich 
jeine „Schmweizerchronif" heraus. Der Rath fehenkte ihm als Zeichen 
jener Anerkennung das Burgerredht. 

Fojuas Simmler, Brofeffor theol. in Züri), ein vorzüglicher Gelehrter, 
ichrieb fein Kar: De republica Helvetiorum, Bafel und Zürich) 1576, 
die erjte wilfenfchaftlihe Bolksfunde der Eidgenofjenjchaft, lateinifch 
und deutic. 

Conrad Geßner von Zürich, geboren 1516, war ein eigentlicher Bühne 
der neueren Naturwiffenfchaft und genoß eines hohen Nufes auch im 
Ausland als ein „Plinius der Neuzeit". 1560 raffte ihn die Beft 
hinweg. 

Chriftoph Frofchaner Fam, wie zahlreiche andere fremde Buchdruder zur 
Neformationszeit nach der Schweiz und ließ ji in Zürich nieder. Aus 
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feinen Offizinen giengen gegen taufend Drucwerfe hervor, fhön aus- 
geftattete Bibeln, Chroniken, Claffifer ze. Anfänglih 1523 hatte ex 
feine PBreffen int aufgehobenen Baarfüßers$tlofter, dann von 1551 an 
in dem von ihm erworbenen und zur „Srofchau” genannten Haufe 
in der Brunngaffe Srofhauer war ein eifriger und unerfchrodener 
Förderer der neuen Glaubenslehre. | 

Damals fchon unterlagen alle Drudwerfe einer feharfen Cenfur, 
welche mehr oder weniger ftreng gehandhabt wurde bis zum Anfang 
des laufenden Jahrhunderts. 


Murer, Soft, geb. 1530, ward 1578 Amtmann in Winterthur und jtarb 
dort 1580. Er war ein tüchtiger Maler und Topograph. Don ihm 
jtammt der auf 6 Blättern in Holzfchnitt ausgeführte Plan der Stadt 
Zürich. Auch eine Karte des Kantons Zürich mit eingezeichneten Burgen 
und Schlöffern, vom Jahre 1566, verdanfen wir ihm. — Geine 
poetifchen Erzeugnifje dagegen find längft verfchollen. 


Befeftigung, ältejte, der Stadt Zirih. Wann Zirih das evfte Mal 


befeftigt wurde, weiß man nicht, wahrfcheinlich fhon im elften oder 
zwölften Jahrhundert. 

Jathhaus, ES war dies das zweite anno 1400 vollendete Gebäude. Wann 
das erjte, ältefte, erbaut wide, ift unbefannt. Jn diefem NRathhaus 
wurde u. V. der Bitrgermeifter Hans Waldmann 1489 gefangen ge- 
nommen und fanden 1525 die Öffentlichen Disputationen Zwingli’S ftatt. 


Scneggen. Diefer Heine Anbau zum Nathhaus diente wohl anfänglich 
nur den Nathsheren zu Commifftonsfigungen u. dgl. und wide fpäter 
dann den Böden als Trinfftube eingeräumt. Die Mitglieder der Ge- 
jellfchaft der „Böde" oder „Schwertler" nannten fih auch „Schilöner 
zum Schneggen", weil jte dafelbft ihre Wappenfchilde oder HZeichen 
aufgeftellt hatten. | 

Saffran (Gebäude). In der erften Hälfte des XIV. Jahrhunderts ftanden 
an vdiefer Stelle die Beitgungen eines gemiffen Napolt, im Sahı 
1371 begegnen wir dem Namen Schiff als Erblehen der Abtei 
und 1384 als Trinfjtube. Diefes Haus erwarb dann ein gemiffer 
Sohannes Bipp aus Bafel und verfaufte e8 1389 um 130 Gold- 
Gulden an 18 Bürger der Stadt, fänmtlih zu Krämerzunft 
gehörig, welch’ Leßtere fih inoch 1388 in der Auguftinerficche ver- 
janımelte, wo fte wohl eine Bruderjchaft hatte. 
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Anno 1413 verkaufte die Bürgermeifter’s Wittwe Johanna 
Herten das anftoßende Haus, zwijchen 9. Weswiler’s jel. Haus und 
dem Haus zum Schiff gelegen, zum „Mörfel" genannt, um fl. 180 
an den damaligen Caplan der Wafferfiche Hans von rießenberg, 
(nach Arn. Nüfcheler) und im Jahre 1419 diefer e8 wieder zu dem- 
jelben Preis an die Sirämerzunft. (SaffranArcdhiv). 

Unter diefen Häufern waren verfchiedene SKaufläden, damals 
„Gäden“ genannt. | 

Sarli von Cgeri (Xegeri), geftorben 1562, war ein ganz herporragender 
Künftler von großer Schaffenskraft. — Prachtvolle Arbeiten lieferte 
er u. U. ins Zürcher Nathhaus, an die Gefellichaft der Bogenfchügen, 
die Meifensgunft, die Stadt Stein amı Ahein, jomwie an die Klöfter 
Muri und Wettingen. | 

Die Glasmalfunft war zu jener Zeit in hohem Flor und fehr 
geachtet, (was auch daraus hervorgeht, daß E. v. A. eine Tochter des 
Bürgermeifters [urfprünglich Olafers] Hans Rudolf Yavater zur Gattin 
erhielt). Anno 1389 jchon war ein Johannes von Egeri Zunftmeifter 
zur Saffran. 

Nüfcheler, Heinrich. Diefer 1570 zur Saffran zünftige Olasmaler Nüfcheler 
war mohl der Stammmvater der langen Weihe von Glasmalern diefes 
Kamens, wovon der legte 1707 jtarb. 

Geßner, Andreas, wfpringlid von Solothurn, ward 1504 Burger Zirichs 
(um fl. 3 Einfaufsgeld), 1532. Bmwölfer (Borfteher) der, Saffran- 
zunft, jpäter Zunftmeifter, ftarb 1568. Derfelbe war der Oheim ;des 
berühmten Naturforfhers Conrad Gepner, und erhielt gleichzeitig 
mit diefem von Slaifer Ferdinand für Sich und feine Nachkommen einen 
Wappenbrief. Andreas Geßner ift der Stammwater des Gefchlechtes 
der Geßner in Zürich. 

Barett. Flache Mite mit breiter Srämpe, verfchiedenfarbig, oft von Sammet, 
nt wallenden Federn gefchmüdt. 

Bluderhofe. Häufig zweifarbig, war befonders beim Militär, dem fehmeize- 
riichen Fußvolfe und bei den deutichen Yandsfnechten beliebt. 

Saffran (Gewürz) war im XVI. Jahrhundert ein gefchäßter Handels- 
Artikel. 

sn manchen Städten tragen die den Sirämer-fnnungen (Hanpdels- 
leuten) gehörigen Häufer diefen Namen. 
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avater, Hand Rudolf, geboren 1492, geftorben 1557, war 1524 Ge- 
fandter an Papjt Clemens VIT., 1531 Hauptmann des Stadtpanners 
bei Stappel, 1545 zum Bürgermeifter gewählt, und vom römischen König 
Ferdinand mit einen Wappenbrief bejchenft. 

Er ift der Stammpater des ganzen bürgerlichen Gefchlechtes der 

Zavater. 

vb. Orelli und v. Muralt. Diefe ihres Glaubens halber, im März des 
Sahres 1555 nad) Zürich gefommenen Locarner, jowie die 1564 (nicht 
als Glaubensverfolgte) von Chiavenna übergefiedelten Pejtalozzi, wınden 
meilt zur Saffran zünftig, nachden |te, was bei den einen auf Schwierig- 
feiten ftieß, inS Bürgerrecht aufgenonmten worden waren. Aus diejen 
Familien find für die Stadt Zürich jeither zahlreiche bedeutende Männer 
hervorgegangen. 

Zur Beit it Präfivdent der Zunft zur Saffran Herr Dr. med. 

2. dv. Muralt und Vicepräfident Herr Profeffor Dr. jur. Moy3 von Orelli. 

Meije, die alte, unten an der Marktgaffe, war urfprünglic ein Privathaus 
der „Meifen". Sm Fahr 1449 gieng diefes Haus in den Belig der 
Zunft der Wein- und Nebleute über, die dann den Namen Meife 
auf ihre Zunft übertugen. 1550 bi8 1552 mwurde es vollftändig 
umgebaut. | 
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Das alte Rathhaus mit dem Schneggen bis 1694. 
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XV Zuhrehunsert, 


SEEN chon Anfangs des Jahrhunderts entbrannte draufen 
INA im Reiche zwifchen den Staaten der proteftantischen 
Unton* umd denjenigen der Fatholifchen Liga* der furchtbare, 
Jahrzehnte Yang dauernde Krieg um die Suprematie. Bald 
griff eine nordifche Macht, die Schweden, ımter Guftav 
Adolf zu Gunften der Proteftanten ftegreich mit ein, bis 
1632 in der Schlacht bei Püben der Heldenfönig tödtlich 
verwundet fiel. Yon da ar wendete fich das Kriegsglück mehr 
auf die Seite der Katholiken. Im Lager diefer begegnen wir 
den Feldherrngeftalten eines Tilly und Wallenftein* 
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an der Spitze gewaltiger, bumt gemischter Heere, mit denen 
fie die deutichen Lande überzogen. Da fonnte der Soldat 
ausrufen: 

„Zrommeln und Pfeifen, friegeriicher Klang, 

„Dandern und ftreifen, die Welt entlang!” 


Schiller: Wallenfleins Lager. 

Seit der Neformation hatte fic) die Schweiz bi8 1612 
(Zürid) jogar bis 1663), im Großen wenigftens, de3 Neis- 
laufend und Söldnerdienftes enthalten, dann aber wurde fie 
bevorzugter Werbeplag aller möglichen Potentaten und das 
PVenfionenwefen trieb die üppigften Dlüthen. Bon [chweizerifchen 
Namilien, die befonders viele Söhne, thetlwerfe in hohen Chargen, 
in fremden Dienften hatten, führe ich an: die Erlad) in Bern, 
die Neding in Schwyz, die Pfyffer in Luzern, die Werd- 
müller und Yohmann in Zürich, die Zurlauben in 
Zug und die Salis in Binden. Und mit der Blüthe der 
 wehrfähigen Sugend waren jtetsfort an die 80,000 bi8 
100,000 Mann in capitulirten Negimentern und einzelnen 
freiwilligen Corps. Darunter Titt natürlich das heimifche 
Wehrwefen. 

Schwer fiel e8 der Schweiz, während des dreißigjährigen. 
Krieges ihre Neutralität” zu wahren, ja e8 wurde ihr dann 
und wann geradezu unmöglich), jo al® 1633 ein fchwedilches 
Corps unter General Horn bei Stein am Ahein in den 
Ihurgau rücte, um Conftanz zu belagern, umd ein andernal 
als im Süden fpanifche Truppen die Grenzen verlebten. 

Defonderd bedroht war unfer Yand während des jahre: 
langen, heißen Ningen® um Binden mit feinen wichtigen 
Alpenpäffen. An demfelben betheiligte fih auh Krankfreid 
und jchiefte wiederholt Heere hin, jo 1635 unter dem Herzog 
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Rohan* etwa 5000 Mann. Zu denjelben ftießen an die 6000 
Schweizer und mit Hilfe diefer und der Bimdner gelang e8 
Nohan, Binden und das Beltlin von den Spantern zu fäubern. 
Dann aber 1637, verrathen von dem treulojen Jürg Senatjch*, 
feinem bisherigen landesfumdigen Führer, und überfallen von 
den Defterreichern, mußte Nohan capituliren umd abziehen. 


Schon 1632 war Nohan einmal durch Zürich gereist, 
wo er als Proteftant und Haupt der Hugenotten jehr fym- 
pathiiche Aufnahme fand. Nicht weniger als hundertfinfzig 
Reiter umd fünfzehnhundert Mann Fußvolf mußten zu jenem 
Empfange Spalier bilden. 


Ielche Noth, welches Elend, Thenerung ımd entjegliche 
Krankheiten, dazu eine grenzenlofe Sittenvemwilderung der 
dreißigjährige Krieg mit fich brachte, das fchildern uns mit 
glühenden Farben gefeterte deutsche und fehweizerifche Dichter. 
Ic erinnere Sie an ©. Freytag’s „Bilder aus der deutschen 
Bergangenheit”, Conrad Ferdinand Meyer’s „Senatjch“ 
und A. v. Sprecder’s „die Tamtlie de Sa und Donna 
Dttaviat. 


Endlich nad drei Jahrzehnten fam 1648 zu MDeünjter 
in Weltphalen der Frievensschluß zu Stande, wober aus der 
Schweiz der treffliche Staatsmann, Bürgermeifter Wettitein* 
aus Bafel mitwirkte ımd erlangte, daß die Unabhängigkeit der 
Schweiz förmlich anerfannt wınde. 1652 fonnte Binden von 
den öfterreichifchen Hoheitsrechten losgefauft werden. 

Aber auch fonft war das ftiebzehnte Sahrhundert für die 
Schweiz reich an fchweren Ereigniffen. Zu confefftonellen 
sehden Ffamen in der Weitte des Jahrhunderts große Aufftände 
der Bauern, die für fich mehr Nechte verlangten, (dev große 
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Banernfrieg 1653, der Napperswyler- und Yilmergerkrieg * 
1656). MUeberall jedoch fiegte die alte ariftofratifche Ordnung 
und die Aufiwiegler wurden jchwer beitraft. 


Daß in diefen unennhigen Zeitläuften da8 Eulturleben 
der Schweiz leiden mußte, {ft begreiflich, doch fehlte es nicht 
an Pichtblicken. 

Die Kirche bewegte fi in ftarren Formen. Weit über 
feine Zeit hinaus vagte der gelehrte und patriotifche Antiftes 
Dreitinger in Zitrih*. — Nühmlic hervorzuheben ift die 
großartige Opferwilligfett bei den Neformirten wie bei den 
Katholiken gegen verfolgte Slaubensgenoffen. 

Die Schule, ganz befonders die VBolfsichule, war noch 
lehr dürftig und bejchränfte fie) auf den Unterricht des Aller- 
nöthigiten für's Yeben. | 

Als bedeutendere Gelehrte in den höheren Schulen 
Zürich8 nenne ich die Profefforen Hetdegger* und Softinger“, 
als Gefchichtsfchreiber und Chroniften die Bindner Gufer und 
Sprecher”, fowie den Abt Neding* in Schwyz, dann den 
Vatınforfcher Shenchzer* in Zürich, die Mathematiker Gebrüder 
Hernoufit in Basel, endlich die Topographen und Kartographen 
Merian* in Basel und Hnger* in Zinid). 

E83 mag Sie intereffiven zu hören, daß 1611 in Bajel 
die erjte jchweizerifche Zeitung exfchien. 

Da und dort blühten die Kleinfünfte, fo in Winter 
thur die Ofenbaufunft Pfau u. A), in Zürich) die Schmiede- 
funft, auc, herrliches Getäfel ftammt aus diefer Zeit. 

Handel und Verkehr waren zumeift auf die Städte 
beichränft und obrigfeitlich gefhüst, da8 Handwerk hatte 
jeine Immungen. In Zürich floriete die Seidenmduftrie. 
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1630 errichteten zwei Züricher Seidenherren Heß einen Boten- 
dienft mit der Stadt Won, wo fie eine Filiale hatten, 1650 
Tiefen in der Schweiz die erjten regelmäßigen Sahrpoften. 


MWie mag ımfere Stadt damals ausgefchen haben? 


E83 waren neue Oıtartiere hinzugefommen, fo der äußere 
Ihalader, da8 äußere Nieder» und Oberdorf. Walt das 
doppelte Areal erhielt die Stadt, al8 fte nach dem dreißig- 
jährigen Sriege, wie viele andere Städte neu befeftigt wurde *. 
Im Yahre 1642 wınde der Bau unter der Aufficht des Yeld- 
zengmeifters MWerdmiller, zuw Saffran zünftig, durd) den 
Bündner, Ingenieur Arduüfer und Genoffen, in Angriff ge 
nommen und dauerte viele Jahrzehnte. Ganz befonders hatte 
der Ichon genannte Antiftes Breitinger die Teubefeftigung an- 
empfohlen. — Einwohner mochte die Stadt Zürich etwa 15000 
zählen. Wenn aber etwa zu viele fc einbürgern wollten, fo 
wurde einfach da8 Bürgerrecht für einige Jahrzehnte ge- 
Ichloffen, und wenn die Juden, die zufammen an der Sudengaffe 
(jetst Brunngaffe) wohnten und wahrjcheinficd; im Haufe zum 
Burghof ihre Synagoge hatten, läftig wurden, wies fte der 
Kath zu Stadt und Yand hinaus. Tempora mutantur! 


Zürih’8 VBerfaffung” war eine rein ariftofratifche. An 
der Spibe Itanden zwei Bürgermeifter (wovon einer im Amt). 
Unter deren Yeitung war der „Kleine Rath“ beitehend aus 
24 Zunftmeiltern und ebenfovielen Hathsheren, dann der 
„Große Kath“ beitehend aus 212 Mitgliedern, furz die zwei- 
humdert geheigen. Zwei Mal im Jahr fanden die Wahlen jtatt, 
im Frühling und im Winter. Der Wahltag (ein Sonntag) 
hieß der Meiftertag, der folgende Sonntag, an dem der 
neuen Itegierung der Eid gefchworen wurde, Schwörfonntag. 
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Das ganze Jahrhundert hindurch Stand das Zunft- 
und Innungswefen* fat überall, zumal bei uns, in Blüthe. 

Laffen Sie uns nun nad der Saffran* wandern umd 
zwar im Jahre 1637. Das Haus tft noch das frühere, exft 
1669 wurde e8 umgebaut. | 

Auch das Nathhaus* ift noch das bisherige und daran 
gebaut die Kleine ZTrinfftube der Schildner zum Schneggen 
(bis 1694). Ebenfo ift nod) die alte Meife* ımten an der 
Marktgaffe, Eigenthbum der Zünfter zur Metfe. 

Unfere Zunft zur Saffran* war ftarf an Mitgliedern. 

Es mag Sie intereffiren, daß die Strumpfweber (und Yismer) 
bei ung ziemlich zahlreich waren. Da die Männer kurze Hofen 
trugen, jo fpielten die Strümpfe eine große Nolle. lach der 
Aufhebung des Edicte8 von Nantes 1685 brachten flüchtige 
Slaubensgenofjen aus Frankreich, nebft anderen Neuerungen, 
das MWeben der Strümpfe auf Stühlen auf. 
Sehr wohl muß 8 bei ums Krämern der Geiftlichfeit 
behagt haben, denn e8 jtehen auf unjern Junftregiftern aufer- 
ordentlich viele V. D. M.*, wohl größtenteils Kandidaten umd 
Lehrer (Hauslehrer). 

Es ift gerade eine Borfteherfhafts-Sikung im 
Frühjahr 1637, am erjten Sonnabend nach den Wahlen (nad) 
dem Meiftertag), Vormittags zehn Uhr. — Sehen wir und 
hören wir! 

Unferem Her Zunftmeifter, Salomon Sirzel*, war 
die Ehre widerfahren, zum Bürgermeifter gewählt zu werden. 
Eben Lafjen fich) Ihro Gnaden am grünen Tifche nieder, um 
ihn jeten fich die Herren Nathsherren und Zwölfer. Die Einen 
tragen Perrücen, andere gepudertes Haar mit Haarbeutel. Die 
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Kleidung beftcht in langen Nöcen mit thalergroßen Knöpfen, 
Ichön geftieften Aeften, Furzen Hofen, jeidenen Strümpfen 
und Schnallenfchuhen. Die Herren vom Kath find fchwarz 
gekleidet. Sämmtliche tragen den Degen an der Oette. 


Der Herr Zumpftfchreiber Seinrih Sirzel verliest das 
Brotofoll. | 


E83 folgen die Traftanden: 


Erftens. Der Herr Zunftmeifter eröffnet, daß auf obrig- 
feitlichen Befehl, Jänmtliche Zünfte eine Mufterung 
ihrer Munition (Pulver, Blei, Schwefel, Salpeter, 
Kugeln) vorzunehmen haben, um auf alle Fälle gerüftet. 

zu Sein. 


(Verschiedene Zünfte hatten ihre Munition damals 
im Wolfsthurm [am IWolfbach]| aufbewahrt, jpäter im 
Gergthurm [in der Neuftadt, Winkehwiefe], der 1652 mit 
zirfa A400 Zentner Pulver vom Blib entzimdet in die 
Luft fprang. [An der mittleren Kicchgaffe, obere Eefe des 
Mädchenfchulgebäudes, Yiegt jett noch ein Stein davon, 
mit der Sahrzahl 1652 zum Andenfen]). 


— Mit Ueberwachung der Imfpection wurden Tpectell 
die Herren Hauptmann Werdmüller und Lieutenant Holz- 
halb betraut. 


Zweitens Shro Gnaden fragen, ob die Herren Borfteher, 
in Anbetracht der Thenerung und Noth der Zeit, damit 
einverstanden jeien, daß wieder an dirrftige Zünfterswittwen 
und Töchter von der Zunft Brot und Weis gratis 
ausgetheilt werde. 
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— Wird einmüthtg befchloffen, c8 Habe jedoch, auf den 
Antrag de8 Herrn Stubenmeifters Hans Georg Geßner 
hin, ft auf den Herbft oder Winter zu gefchehen. 


Drittens. Der Obmann der Pofamenter, Herr Pfleger 
Wirth, bringt eine Befchwerde vor, daß von der Land- 
haft her in ihren Beruf gepfufht werde — 
Er trage im Namen feiner Berufsgenofjen auf Bejtrafung 
der ertappten Subjecte an, wovon eines von Nüfchlikon, 
eines don Wipfingen. | 


— 68 folgt eine längere Discuffton und e8 wird mit 
Mehrheit befchloffen, da der Fall fich wiederholte, die Sache 
dem Ohbriftzunftmeifter und dem Sleinen Stadtrat zu 
überweifen. 


um aber entfteht ein gewaltiger Yärm vor dem Haufe. 


Die Herren treten am8 Senfter und e8 ergtebt fich, daß 
der Nathsichreiber im Log (Toga, zweifarbiger Amtsmantel), 
zu Pferd zum Nathhaus zuritickgefehrt fei, umringt von einem 
Schwarm von Buben. Er hatte an neun Stellen der Stadt 
die Bürgerschaft eingeladen, morgen, al8 am Schwörfonntag 
Vormittags elf Uhr im Großmünfter der neuen Iregterung den 
Erd zur leiften. Nach alter Uebung warf er num der Jugend, 
im Auftrag der Obrigfeit, Feine Mimgzen (Pfenninge) aus. 


Die Herren jeßen fich wieder und der Herr Zunftmeifter 
theilt noch vem Collegium in vertranlicher Weije mit, daß 
Ausficht vorhanden jei, das anftogende Haus zur Deltrotte 
von jeßigen Befiter zu erwerben. Ber dem Zudrang von neuen 
Zünftern und dem Mangel an Naum wäre e3 evwünjcht, das 
bejagte Haus zu befiten. 
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(Der Kauf kam jedoch exft fechs Iahre fpäter 1643 zu 
Stande mit Herrn Uri Gekner um 6000 Gulden). 
(1664 wurde dann das Haus zum Krebs noch angefauft). 
Damit ift die Vorftandsfisung zu Ende. 
Unter vielen Complimenten und vom Stubenfnecht, dem 


Heren Anthony bis zum Sn begleitet, gehen die Herren 
nach Haufe. 


Ni. Neiittagsgloce Läntet elf Uhr, wie gegenwärtig noch), 
zwei umd ein halb Sahrhunderte fpäter. — ES wird ftill. auf 
den Straßen und Gaffen. — At und Jung jett fi im 
trauten Streife zu Zifch. 


Untfewebe, o Dild einer Zeit, die uns fo fremd und 
wınderbar anmuthet md doch nur eine Stufe im Yeben 
unferes Bolkes, ja umfer Jelhit bezeichnet! 


A 


Anmerkungen 
XVI.- K$ahrhundert. 


Union, proteftantifche, die, wurde auf Betreiben des Curfürften Friedrich IV. 


von der Pfalz und des Fürften Chriftian von Anhalt zwifchen den 
calpiniftifchen Ständen umd Iutherifchen Fürften und Neichsftädten 1608 
gefchloffen, zur Abwehr wider Angriffe der Katholifen. An der Spiße 
ftand Pfalzgraf FSriedrih IV. Um 1620 löste fie fich auf. 

Yiga, Tatholifche. Der Union trat entgegen die Fatholifche Liga, nänlic 
Bayern mit den fitodeutfchen Fatholifchen Firften und Bifchöfen, und 
zu ihr hielt die ganze fatholifche Welt, an ihrer Spite die Habsburger 
mit Defterreih und Spanien. 

. &3 folgte jodanı der böhmifhe Krieg mit der für Böhnten 
und die Proteftanten jo unheilvollen Schlaht am weißen Berge 1620, 
und der Srieg in der Nheinpfalz, welcher ebenfalls zu Gunften der 
Satholifen endete, fomwie der miederdeutfchdäntfche Krieg, an deffen 
Schluffe fich die evangelifchen Stände gezwungen fahen, mit dem Kaifer 
Ferdinand unter allen Bedingungen Frieden zu fchließen. 


Damit war der erfte Act mit mwefentlich veligiöfen Gepräge vor- 


über und e8 folgte der zweite unter Schwedens Einmmmfhung, mit 
vorherrfchend politifchem Character. | 
Wallenjtein (Waldftein), der berühmte Heerführer ftammte von Kutherifchen 
Eltern, Edelleuten in Böhmen, trat aber bald zum Statholizisinug über. 
Sein tragifches Ende, 1634, ift befamnt. 
Neutralität dev Schweiz. Diefer hatte fich die Schweiz vom Beginn des 
dreißigjährigen Sirieges an befliffen; eS darf diefelbe aber durchaus 


nicht als fo bindend wie heutzutage angefehen werden. Dft und viel 


fanden Creignifje ftatt, welche fi) nicht mit derfelben in Einklang 
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bringen hießen. Bald geftatteten die fathohfchen Stände ihnen freundlich 
gefinnten, frennden Truppen den Ben bald proteftantifche ihren 
Slaubensgenoffen. 


Johan. Frankreich, der alte Gegner Habsburg’S ftellte, nachdem der Sieges- 
zug der Schweden allmälig erlahmt war, 1635 eigene Truppen in’s 
Feld. Sein allgewaltiger Staatenlenfer Nichelieu fachte den Krieg 
von neuem an, und beftimmte den in Verbannung lebenden früheren 
Hugenottenführer, den Herzog von Nohan, den Befehl in Bünden 
gegen die Defterreicher und Spanier zu übernehmen. 

I mehreren Treffen gelang e8 NRohan, die Kaiferlichen in’s 
Tyrol, die Spanier nad Italien zurücdzuwerfen. Dann aber hatte 
er nut den größten Schwierigfeiten zu fänpfen, da einerjeitS vom 
franzöfifchen Hof der Sold ausblieb, was die Truppen mußftinmte, 
anderfeitS die Bündner vergeblich auf die Nücgabe ihres Unterthanen- 
landes aus Frankreichs Händen warteten. Nohan, „der gute Herzog", 
der Liebling aller Stände, fiel gewiffermaßen als Opfer der Bolitif 
Nicheliew’s. Nach feinen Mißerfolge begab ex fi) zur Armee des 
Herzogs Bernhard von Sachjen-Weimar und fiel im Zreffen bei 
Rheinfelden 1638. Nohan war mit zahlreichen vornehmen Schweizer- 
familien, befonders vielen zürcherifchen, wie 3. B. von Örebel, befreundet. 
Die zürcherifche Stadtbibliothek befist aus feiner Hand eine auf Per- 
gament gefchriebene, hebräifche Bibel. 

Yenatid, Zürg, anfänglid veformirter Pfarver im Beltlin, darf als Typ 
eines VBarteigängers jener friegerifchen Zeit betrachtet werden, unftet 
in feinem Leben, voll ungezügelter Leidenfchaft und Kampfluft. 

Wettjtein, Mudolf, aus Nuffiton, Canton Zinie), gebintig, fam fehon als 
Stuabe mit feinen Eltern nach Bafel, zeichnete fich bald durch jeine 
Geiftesgaben aus, ftieg von Amt zu At, ward 1638 Obriftzunftmeifter 
und zehn Jahre nachher Burgermeifter. Zu den Friedenscongreß in 
Minfter war Wettftein eigentlich nur von der Stadt Bafel abgeordnet 
worden. Jr dem Friedens gnftrunent heißt e8 mit Bezug auf die Schweiz: 
„Daß die Stadt Bafel und die übrigen Kantone der Helvetier im Befik 
jo gut wie voller Freiheit und Eremtion vom Neiche feten, und in feiner 
Merfe den Sprüchen und erichten diefes Neiches unterworfen ferien." 


Banernfriege. Ein größerer Aufftand der Bauern brach fchon 1646 am 
Zürichfee aus. Dann folgte der Krieg im Entlebuch unter ‚den Panner- 
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herren Emenegger und Schybi, int Bernbiet unter Nicolaus Leuenberger 


1653. — Die Öeneräle der den Bauern entgegenridenden Corps 
waren Conrad Werdmiller und Sigmund von Erladı. 


- Napperswyler und Bilmerger-Krieg 1656 waren mehr confeffioneller 
Kat. — Rapperswyl hielt jich gegen die Züricher unter ihrem Anführer 
General Nudolf Werdmüller, und bei Vilmergen fiegten die Katho- 
(ifen unter Oberft Chriftoph ae über die Berner unter von 
Exladı. 


Breitinger, %. &., Antiftes in Ziich) von 1613 bi8 1645, genoß eines 
Anfehens ähnlich wie früher Bullinger. — Breitinger war Abgeordneter 
zu der großen Dortrechter-Öeneralfynode 1618/19. Jun den Peftzeiten 
1611 bis 1629 waren ev und der Abt Hösli von Pfäffers Vorbilder 
der höchften chriftlichen Hingebung. Für die Kirche, die Schule, das 
Armenmwefen fhuf ev mancherlei treffliche Einrichtungen. Als ihn, wie 
e3 allgemein üblich war, zur Kur in Baden feine Mitbürger veichlich 
bejchenfen wollten, lehnte er die Schentung entfchieden ab. 


Heidegger, Johann Heinrich in Zürich, war ein gefchäßter Theologe, und 
Nedactor des damaligen Lehrbegriffes, der Formula Consensus für 
die evangelifchen Orte. 


Hottinger, Johann Heinridy in Zürich, berühmter Rirchenbiftorifer und 
ausgezeichneter Kenner der orientalifchen Sprachen. 


Ihm widmete der jüngft verftorbene Brof. Dr. H. Steiner im Auf- 
trag der Unwerfität Zürich, bei Gelegenheit des Fünfhundertjährigen 
Subtläums der Univerfität Heidelberg, wo Hottinger etliche Jahre ge= 
wirkt hatte, eine treffliche Denkfchrift. 

Guler, Johannes von Weinef, 1562 bi 1637, und Fortunnt Sprecher 
von Berned, jchrieben die Gefchichte Bündens ihrer Zeit. Bon legterem 
rührt das Wert: Pallas Rhxtica armata et togata. Basilea 1617. 

Keding, Abt zu Einfiedeln, hinterließ nahe an vierzig Bände über ältere 
Schweizergefchichte. 

Schendhzer, %. %. in Züri, 1672 bis 1733, war, an der Schwelle 
der alten und neuen Zeit ftehend, einer der Anfänger dev neueren, 
gegen Vorurtheile fämpfenden naturwiffenfchaftlihen Nichtung. Seine 
Forfchungen legte er u. a, nieder in feiner „Naturgefchichte des Schweizer- 
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(andes und in jemer „Physica sacra”, einem naturwilfenfchaftlichen 
Commentar zur Bibel. 


Merian, Mathias in Bafel gab 1642 eine Topographie der Schweiz heran. 
Gyger, Conrad in Zürich, 1599 bis 1674, hat eine für jene Zeit treffliche 


Slarte der Schweiz bearbeitet. Sein Meifterwerf ift eine Narte des 
Cantons Züri. 


Befejtigung der Stadt, die zweite. Wie viele andere Städte, jah fic) 


Zürich, durch den Dreißigjährigen Krieg und Durch die Fortfchritte der 
Schießfunft bewogen, eine neue Befeftigung zu befehließen. E83 wurden 
Ichon in den dreißiger Jahren verfchiedene fremde Autoritäten confultirt, 
jo 1632 der fchwedische General Schafelisfi. Pläne wurden ausge- 
arbeitet von den ftädtifchen Angenieuren Hans Georg Werd- 
müller und dem Bimdner Ardüfer. Diefe fonnten ji) nicht engen 
und es mwurde der in Dienften des Herzogs Bernhard von Weimar 
ftehende Ingeniene Mörshanfer zugezogen. nplich fonnten die drei 
Projecte diefer drei in einen Hauptriß eingetragen werden, der dann 
galt. Aber erft 1642, nach unendlihen Schwierigkeiten und Bedenken, 
Iohritt man an die Ausführung, und fuchte auch die Yanpjchaft fiir 
das Vorhaben zu gewinnen. 

Ende April wurde der Anfang vor dem Niederdorf gemacht; dabeı 
hielt der damalige Pfarrer an Bredigern, 3. Ulrich, vor zahlreich ver- 
jammeltem, fnieendem Bolf em Gebet und einen Segensfprud. 8 
. fam das Schönenbergerthor (fpäter Sironenporte genannt), ungefähr 
da, wo jet das Blinden- und Taubftummen-nftitut fteht, an die 
Neihe, und anfchliegend daran die Fortififation Der übrigen großen 
Stadt, |päter diejenige der Heinen. (Der Taglohn für die Arbeiter, die 
Wallfchlager, Schütter, Stoßer, Graber, Steinmeße und Maurer, be- 
tıug 14 Schillinge). Der Bau dauerte bis faft zum Schluß des Jahr- 
Hunderts, und foll über eine Million Gulden gefoftet haben, die jährliche 
Unterhaltung der Schanzen aber gegen 8000 Gulden. Mit der Aufficht 
war ver „Schanzenherr" betraut, der feine Anntswohnung beim Schönen- 
bergerthor (Später Sronenporte genannt), hatte. 

Beinahe hätte diefer lange und foftipielige Feltungsbau eine Vte- 
polntion auf dem Lande verurfacht, denn die Bauern, namentlich an 
den Seeufern, meigerten fi) lange Zeit an die Steuern mitzuzahlen, 
indem fte behaupteten, daß die neuen Wälle und Thirme ebenfo fehr 
gegen fie, alS gegen einen äußeren Feind gerichtet feien. 


93 — 


Verfafjung. 1336 beftanden in der Stadt Zirid; Conftaffel und dreizehn 
HBünfte, 

An der Spige jeder Zunft ftand ein Zunftmeifter, von den Zunft- 
genofjfen auf ein halbes Fahr gemählt. 

Dem Zunftmeifter war zur Leitung der Zunftangelegenheiten ein 

- Ausihuß von jech8 HBünftern beigegeben, ebenfalls auf ein halbes Jahı 
gewählt, und Sechjer geheißen. 1448 wurden die dreizehn Zünfte auf 
zwölf reduziert, inden die Wollenweberzunft und die Leineweberzunft 
in eine zujammengezogen murden. 

Seit Brun beftand dev Rath aus: 

13 Räthen der Conitaffel (vom Bürgermeifter felbit gewählt), 
13 Bunftmeiltern (mit halbjähriger Amtsdauer, und erft nach 
Sahresfrift wieder wählbar,) 
der große Wath aber aus: 
1 Bürgermeifter, 
26 im Amte ftehenden Näthen und Zunftmeiftern, 
26 abtretenden NRäthen und Zunftmeiftern, 
78 Sechjern der dreizehn Zünfte, 
78 Mitgliedern von der Conitaffel, 
3 dom Bürgermeifter bezeichneten, 
212 oder furz geheißen die Zweihundert (CO). 

Nah Waldmann’s Hinrichtung wurde im fogenannten, ge= 
fchmwornen Waldmann’fhen Brief die VBerfaffung vevidirt, und der 
Rath beftellt aus: 

2 Bürgermeiftern, gewählt vom großen Nathe, 

4 Eonftaffelherren, gewählt von der Conftaffel, 

2 NWathsherren der Conftaffel, gewählt vom großen Nathe, 

24 BZunftmeiftern, gewählt von den Zünften, 

12 Nathsherren der Zünfte, 

6 Rathsherren von freier Wahl, durch den großen Rath, aus 
der Burgerjchaft, 

50 abgetheilt in zwei Motten, die je ein halbes Jahr von 
Sohanni Täufer bi3 Fohannı Evangeliften amteten. Die 
im Frühjahr Gemählten findet man in den amtlichen 
Rodeln mit B (Baptiftalis), die im Winter um h. Weih- 
nachten Gemählten mit N (Natalis) bezeichnet. 
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Der große Kath (oder Rath der CC) zählte: 
: 50 Mitglieder des Fleinen Nathes, 
18 (XVIIL®) aus der Conftaffel, gewählt von den fleinen und 
großen Näthen der Conitaffel, 
144 (XII) aus den zwölf Zünften, gewählt von den Zunft- 
meiltern, Näthen und Zmwölfern der Zünfte. & 
212 oder furz geheißen die CC. 

Die Macht lag jest gänzlih in den Händen des großen Nathes, 
vefp. der zwölf Zünfte. Sn dem neuen Briefe ward beftimmt, daß der 
große Rath aus den 24 Zunftmeiltern drei Obriftzunftmeifter 
zu wählen habe. Die beiden Bürgermeifter und die drei Obriftzunft- 
meifter bildeten zufammen den „geheimen Kath". 

Der Wahltag, ein Sonntag, hieß der „Meiftertag”, acht Tage 
nachher, Sonntags elf Uhr wurde ım Orr der neuen Negierung 

der Eid gefhworen, diefer Tag hieß der „Schwörfonntag". 

Zunftwejen. Die Zünfte bildeten die Grundlage des ftaatlichen Organismus 
und jorgten gleichzeitig für eine geregelte und gedeihliche Exiftenz der 
verfchtedenen Gewerbe und Berufsarten in der Eigenfchaft von gewerb- 
(ihen Snnungen. 

Gab es Streitigkeiten oder Anftände der Zünfter oder Gemerbe 
(Handwerfe) zu beurtheilen und zu richten, jo gejchah das durch ein 
Collegium bejtehend aus drei, jpäter vier, aus den Zunftmeiftern 
gewählten Obriftzunftmeiitern, fpäter Statthalter genannt, (melche 
der große Nath zu wählen hatte) und den Zunftmeiftern. 

Lange Zeit hatten die Zünfte auch milttäreie Bedeutung. Jede 
hatte ihr Fähnlem, stellte eine gewiffe Zahl von Mannfchaft und an 
ihrer Spite Itand der jeweilige nen (im Amt). Die Munition 
der Zünfte lag in einigen TIhürmen der Stadt aufbewahrt und wurde 
nach Bedarf infpizirt und ergänzt. 

Saffran (Gebäude). Im XVII. Jahrhundert und zwar im Zah 1643 
faufte die Saffran-Zumft von Ulrih Geßner das hintanftoßende 
Haus zur Deltrotte nebft zwei Gäden zum Preis von 6000 Gulden 
und anno 1664 von ARudolf Herten, des Krämer’s Wittwe und Kindern 
um 1450 Gulden das jchon 1371 als Erblehen der Abtei aufge- 
führte Haus und Hofitatt zum Krebs. Doch wurden diefe beiden oberen 
Hänfer nur im Snmern mit dem Zunfthaufe verbunden. 1669 bis 
1670 wınde das Haus zum Mörfel mit dem Zunfthaus vereinigt, umd 
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darin eine große Zunftitube errichtet. Das jo umgebaute Haus war ganz 
mit Quraderjteinen verfleivet und glich dem jegigen Zunfthaus zur Zimmer- 
leuten. Im Zwifchenfeld zwifchen dem erften und zweiten Stodwerfe fah 
man auf ‚der Kordfeite das in Stein gehauene, von Genien gehaltene 
Mappen der Zunft, daneben allegorifihe Bilder. Auf der Seite nad) 
dem Rathhaus war ein Dacherfer mit dem Zunftwappen in der Windfahne. 


Kathhaus (mit daran gebaytem Haufe zum Schneggen). E3 bejtand mit 


geringen Beränderungen fat drei Jahrhunderte, bi8 e8 1694 abgebrochen 
wurde. 


Meije, die alte, war das ganze Jahrhundert hindurch im Befige der 


MerfensZunft. 


- Zünfter zur Saffran. Außer den im Texte aufgeführten, zur Zunft gehörigen 


Berufsarten, umfaßte die Öefellfichaft zahlreiche andere, denen e3 |päter 
dur den gejchwornen Brief von 1713 förmlich geftattet war, ich nad) 
freier Wahl in eine Zunft aufnehmen zu laffen. Dies waren die Geiftlichen, 
Handelsherren, Goldichmiede, Eifenhändler, Slafer, Färber, Buchdruder, 
Buchbinder, Bajtetenbäder und PBerrüdenmaher. Derjelbe gejchworne 
Brief (Berfalfung) feste feit, daß jeder der, ohne daß ihn fein Hand» 
werk dazu verpflichtete, in eine andere als die väterliche Zunft eintrete, 
fünfzehn Jahre lang unfähig zum Zutritt in den Großen Nath fein fol. 

V.D. M. & fonnte nicht anders fein, alS daß die Stadt viele Geiftliche 
zählte, dem fte verforgte Jahrhunderte lang die Yandichaft mit Pfarrern 
und von dem Lehrern waren damal3, in der Stadt fait allehöheren, 
geiftlihen Standes. 

Hirzel, Salomon, wurde 1580 in Zürich geboren, 1610 Zmölfer zur 
Saffran, 1613 Zunftmeifter, wiederholt Gejandter in wichtigen Anz 
gelegenheiten, 1637 zum Bürgermeifter gewählt. Im Jahr 1641 faufte 
er die Herrichaft Altıfon. Für feine Nachfommen Itiftete Salomon Hirzel 
einen Fond, der jegt noch blüht. Sem Hinjchied erfolgte 1652. 

Ein gutes Portrait in Del, Hirzel al3 jungen Mann darftellend, 
befindet ji im Beltge des Heren Dr. med. %. von Dluralt, ein anderes 
pon dem tüchtigen Bortrait-MWaler Conrad Weyer (geb. 1618, geit. 1689) 
aus dem Jahr 1644 in demjenigen des Herin Falt-Schultheß in Zürich. 
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Das neue Zunfthaus zur Saffran erbaut 1719 bis 1724. 


XV. ISahrehundert. 


uch den Anfang diefes® FSahrhunderts eröffnete ein 

—— | Religtonsfrieg, der fogenannte Zwölferkrieg*, der 
von neuem die Keformirten und Katholiken heftig und dauernd 
erbitterte. Um die Mitte des Jahrhunderts fette im Norden 
Deutjchlands König Friedrich II. von Preußen, der Große, 
durch feine Ffühnen und glorreichen Feldzüge ganz Europa in 
Erjtammen. (Erfter und zweiter fchlefiicher und fiebenjähriger 
Krieg *.) 
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Hundert Jahre jpäter hat ein Sproffe aus demjelben 
Stamme durch feine Kriegsthaten die Welt nicht minder zur 
Bewunderung hingeriffen. 


Mit Bezug auf das politifche* um Berfaffungs- 
leben* bilvete das achtzehnte Sahrhundert bi8 gegen den 
Schluß hin gewiffermaßen nur eine Kortjeßung des fiebzehnten. 


ie draußen im Reiche e8 wimmelte von größeren, 
fleineren und Hleinften Staaten und Dynaftieen, jo finden 
wir in unferer Fleinen Nepublif, innerhalb unjerer damals 
dreizehn Kantone mit ihren verjchiedenen Berfaffungen, eine 
Legion von fogenannten Herrichaften (halbberedhtigten und 
gemeinen), Bogteten und Gerichtsherrlichkeiten. 


Die Verwaltung” zu Stadt und Land darf im Ganzen 
al eine treue, gewilfenhafte und väterliche bezeichnet werben. 
Daß e8 bei dem beftändigen Wechjel der Beamteten Ausnahmen 
gab, ift begreiflich. 


Um ihre blühenden Finanzen“ wurden manche Gemein 


wejen, voraus die Städte Bern und Zürich, geradezu beneidet. 
E83 fonnten diefe jogar Gelder an fremde Botentaten ausleihen. 

Mehr und mehr hatte fich die ariltofratijche Staatsform 
ausgebildet. 


Aber jchon gährte e8 dann und wann im Volke. Zch 
erinnere Ste an den Aufitand in der Waadt 1723 unter 
Anführung des Majord Davel umd an die Verfchwörung in 
der Stadt Bern 1749 unter Henzi. Auch an unferen Zürichjee- 
Ufern „rumorte" 8 hie und da. MUeberall jedoch fiegte das 
beitehende Negiment und die Aufwiegler wurden ie 
beitraft. 
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E83 war wie ein Wetterleuchten, wie ein ferner Donner 
vor dem heranmahenden, verheerenden Sturme, der Ende der 
neunziger Jahre von Welten her über die Schweiz losbrad) 
und das morfche Gebäude zertrümmerte. Das. Necht des 
Einzelnen machte fich mehr und mehr geltend, und der Glaube 
an die Obrigfeit al8 eine von Gott gegebene jchwand. 


Betrübend ift e8 wahrzunehmen, in welch’ erbärmlicher 
Abhängigkeit vom Auslande, befonders von Frankreich, fich 
unjer Vaterland befand. 


Ganz ungenügend war für unfer fchweizerifches 
Wehrmesen* gejorgt, was fih am Schluffe des Fahrhunderts 
beim Einfall der FKranzofen in Schredlichhter Weife offenbarte. 
Zu einem Bundesheer oder wie man e8 hieß: „eidgenöfftiches 
Defenfionale, waren nur fchwache Anfänge gemacht. Die 
Kantone aber konnten oder wollten nicht mehr für ihre 
Militär-Contingente thun. Dabei ift wohl zu beachten, daß 
die Schweiz ftetsfort fünfzige 618 achtzigtaufend Mann mn 
fremden SKriegsdienften“ fichen hatte. 

Vielleicht Hören Ste gerne etwas über unfere züricherifchen. 
Milizen*, deren Zahl eine beträchtliche war. Ihre erfte ge- 
druckte Drdonanz (Neglement) ftammt aus dem Jahre 1770 
und Fußte auf der Lineartaftif Fris des Großen; im Jahre 
1797 gelangte dann eine franzöfifche Inftruftion zur Einführung 
nach Bonaparte’s neuer Taktik. 

An Infanterie ftelte der Kanton Zinid) 20000 
Mann, in vier Brigaden. Ihre Uniform war hechtgrau, Tpäter 
heflblau, das Lederzeug weiß, als Waffe diente die Musfete. 
Die Offiziere trugen den Ejponton (eine Art Spieß), Die 
Unteroffiziere da8 Kurzgewehr (eine Art Hellebarde), 
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an Artillerie acht Compagnieen in dunkelblauer Uniform 
mit rothen Auffchlägen. Dffiztere und Mannfchaft waren zu 
Fuß. — hr waren auch die wenig zahlreichen Genie=Lruppen 
zugetheilt, | | 

an Reiterei acht Schwadronen Dragoner zu 109 Pferden. 
Ihre Uniform war hellblau mit Gelb, eine Schwadron aus 
dem Siyburger Quartier aber roth, al8 Auszeichnung für thre gute 
Haltung im Zwölferfrieg bei der Bellenfchange oberhalb Wädens- 
wol. Waffe: ein fchwerer Säbel, jpäter dazu ein Karabiner. 

Fäger der Schüben, um deren Organifation fi) 
der Yandvogt Oberft Yandolt große VBerdienfte erwarb, gab 
e8 anfänglich eine, |päter bi8 auf vier Compagnieen zu 100 
Mann. Uniform: Dunfelgrün mit jchwarzen Kinöpfen von 
Tuch, dazu Schwarzes Leverzeug, ald Waffe den Stuter. 

Die Stadt Zürich als Feltung hatte eine Fleine Garnifon 
oder Wache von 100 Mann ımter einem Stadthauptmann. 
Schon um neum Uhr (oder /s10) wurden Nachts die Porten 
gefchloffen. 

Zur Marmirung des Yandes eriftirten auf dreiundzwanzig 
Bergeshöhen fogenannte Hohmwachten, die unter einander 
correjpondirten und bei drohender Gefahr Zeichen gaben. 

Auf dem Zürichjee beftand eine Kleine Slottille von 
zwei Striegsfchiffen, anfänglich „Biber umd Dtter“, Tpäter 
„Ieptun und Seepferd“ benannt. Auf letterem amüfirten fich 
1799 franzöfifche Generäle eine Spazierfahrt mit der Tchönen 
Welt Zürich8 zu veranftalten. 

Un Zeughäufern befaß die Stadt Züri: 

1. das große gelbe, 2. das venettanifche, 3. den Yöwenhof 
(alle in Gaffen), 4. den Sandhof (an der Kappelergaffe) und 
5. jpäter den Feldhor (am jeßigen Paradeplaß). 


Und num etwas über das geistige Leben jener Zeit. 


Seit dem Schon erwähnten Zwölferfrieg, wodurd Zürich 
und Bern das Uebergewicht gegenüber den fünf fatholifcden Orten 
erlangt hatten, blich daS gegenfeitige Berhältniß ein gefpanntes. 
Die Katholifen Ichloffen Fih Aom enger an, im der reformirten 
Schweiz berrfehte vielfach cin berber, todter, dem religiöfen 
Bediifuiß nicht genügender Dogmatismus. Daneben findet fich 
viel Aberglaube“ md fanatifche Unduldfamkert*. Erft fpäter 
ward c8 beffer. 


Die Gelcehrfamfeit jener Zeit fitt an Bedantisinus 
und oft an Gefchmaclofigkeit. Die Schule war durchaus 


der Kirche untergeordnet. Der Unterricht, namentlich der Unter- 


viht im der Bolfsfhule, ie viel zu wünfchen übrig. 
Schulhäufer und Lehrmittel waren unbefchreiblich einfach. Erft 
am Schluffe de8 Jahrhunderts begann 08 zu dänmmern, als 
Männer wie Beftalozzi, Heidegger u. U. neue Pfade 
öffneten. : 

Un fo mehr fällt auf, wie viele Yenchten dev Wiffenfchaft 
gleichwohl ınıfer Pändchen im Yessten Sahrhundert erzeugte. 

sm den fünfziger Zahren galt Yaufanne* als der Mittel- 
punkt geiftiger Negfamkeit und feiner Lebensart. Später glänzte 
Züri) durch die große Zahl hervorragender Zalente. 


Ich erinnere an die berühmten Pitterarkritifer md Dichter 


Boomer” und Oreifinger*, die in lebhaften umd frucht- 
bringendem Verkehr mit den erften deutfchen Dichtern * ftanden, 


an den gefeierten Joyflendichter Salomon Geßner*, den großen 


Theologen und DVaterlandsfremd Dofann Gafpar. Savater* 
und den befannten Bädagogen Veflalozzi*. 
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I Bern Tebte in der erften Hälfte des vorigen Yahr- 
hunderts Albrecht von Ssaller*, der hervorragende Naturforscher 
und Dichter, in Schaffhanfen der bedeutende Hiftorifer Dohannes 
Miller*, in Genf die Naturforscher Bonnef* und de Hanf- 
hure*, in Bafel die ausgezeichneten Mathematiker und Aftro- 
nomen Hernonlli und Suler. | 

Auch die Kumft, namentlich die Malkunft wies tirchtige 
Kräfte auf, fo in Zürich: Sudwig Heß*, Hemridh Wüft*, 
Seiniih Füpli*, in Wintertfur: Anton Graf”, ferner 
erwähne ich der SKupferftecher  Heinrih Sips* md David 
Serrliberger* in Zürich, des Medaillen-Graveus Hedlinger* 
in Schwyz und des tüchtigen Kartographen Adorf Weyer * 
in Yaran. 

Man darf sagen, daß die Schweiz mit Bezug 
auf IShöngeiftige und Fünftlerifche Beftrebungen 
eine rühmlihe Stellung einnahm. 

ie war e8 mit der Yandwirthichaft beftelt? Mit 
großer Zähtgkeit hielt die Banernjame allenthalben in der 
Schweiz am Alten fet, erft jpäter traten einzelne, ftrebfame, 
thatkräftige Yente auf, wie im Zürichbiet der „Sleinjogg* 
(Safob Gujer von Wermatsweil bei Ufter). 

Handel und Gcewerbe* waren meift auf die Städte 
befchränft und obrigfeitlich gefchütt. In großer Blüthe ftand 
in Züri) und Bern die Seidenfabrifatton”, in ©t. Gallen 
die Monfjelininpuftrie, in der Weftfchweiz Fam die Uhren- 
fabrifatton mehr und mehr auf. 

„Handwert* hat einen goldenen, Boden” Ffonnte im 
vorigen Jahrhundert der Berufsuann fagen. Wie Handel umd 
Gewerbe jo war auc) diefes in vielen fchweizerifchen Städten 
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obrigfeitlich und Durch die Zünfte und Innungen gefchütt gegen 
Concmrenz vom Lande ımd von außen. — Alles war genau 
geregelt umd vorgefchrieben, was jeder Yiefern durfte und auch 
zu was für Preifen. Ohne Schaden mochte der Meifter Schon 


zeitig des Abends von der Lagesarbeit ruhen. Die ledigen 


Gefellen und die Lehrlinge aber waren gewöhnlich bei ihren 
Meiftern in Koft und Logis. ES herrfchte ein patriarchalifches 


Zufammenleben, durchaus tm Gegenjat zum  verderblichen 


Wirthshaus- md Vereinsleben der Arbeiter der Yebtzeit. 

Km aber werfen wir einen Di aus der Vogelfchau 
auf umjer Zürich herab. Es ift eine Keftung* mit Deauern, 
Thoren und Ihinmen, Wällen und Gräben. In ihrem Umfang 
find viele Gärten, Bromenaden, fogar Weinreben. Der See 
ift dic Paliffaden abgefpenrt. 

Bon bedeutenderen Bauten, welche in diefes Jahrhundert 
fallen, nenne ic) das gegenwärtige NWathhaus*, welches 
erft 1700, auch im Innern unter dem Bauheren Heinrich 
Holzhalb ganz vollendet wınde. &8 foftete 215, 315 Pfund 
(gleich eirca 3 Millionen Franfen). 

Der holländische Gefandte Beter Valfenier widmete 


zur Einweihung 1698 den Glücwunfc: 


„Daß in diefem Haus Gottesfurcht präfipire, 
Gerechtigfeit regiere, 
Wahrheit prävalire, 
Yieb und Einigkeit refidire 
Und alfo Stadt und Yand 
Ohne Revolution florire”. 
Es fan dann faktisch zeitweife freilich anders! 
Das an’s alte Nathhaus angebante Gefellfchaftshaus 
der Shildner zum Schneggen” oder der Bücke wurde 


> ER ER TE SDR EL UL er N RN A OL RL ARTE AT EIS NE Van 4% 
BER, la ah = NR EL SINN RN ENE CRR NEN KEN Bes“ NEN 
RE ne Kar Be ut re ui H6 vor ki iR Re oN N KR er ER \ 
h r waLy A URN) a Erz 


| en 
1694 fihon abgebrochen umd diefer Gefellfchaft von der Stadt 
das Hans zum Schüten (früher Eigenthum der Bogenfchügen) 
unten an der alten Mebg eingeräumt. | | 
Unfer Zunfthans zu Saffran* ward 1719 bis 1724 


neu aufgebaut ziemlich fo wie c8 jett ft und zur Erinnerung 
eine Denfmiünze von Gold und Silber geprägt, 1724. 


1751 faufte die Meifenzunft, bis anhin unten an der 
Marktgaffe, das v. Schmiv’fche Haus am Nünfterhof und 
baute an deffen Stelle die jeßige Meife”. 

Im Yahr 1770 Geh Hear Zunftmeifter Hans Cafpar 
 MWerdmüller das Haus zur Krone“ (den Fecchberg), das 
jpäter eine gewiffe Hiftorifche Berühmtheit erlangte, bauen. 

Auch manche Hiübfche öffentliche Brummen entftanden oder 
wurden renovirt. 

Im Ganzen jedoch machte fi eine große Er- 
nüchterung im Bauftyle bemerkbar, die übrigens 
ihon mit der Einführung der neuen Slaubensichre 
ihren Anfang genommen Hatte. | 

Faft Hätte ich vergeffen, daß heute, Mitte März 1770, 
Sechfelänten* ift, das uralte, ftadtziicherifche Frühliugsfeft, 
von dem ich ja erzählen will. Viele Päden find gefchloffen. 
Aus ihren Wohnungen begeben fich die Bürger feftlich gefleidet 
nach den Zunfthänfern. Dort beim Haus zur Serze* umter 
den Bogen eilt ein junger Shmuder Birgersfohn ferner Zunft, 
der Saffran zu. Folgen wir ihın ! 

In der Hausflur der Saffran begegnen wir einer SOchaar 
Trommler und Pfeifer, der üblichen Feltmufif. Die Thüre 
der großen Zunftjtube* fteht offen. 
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Schon find viele Zünfter eingetroffen. Die meilten 
tragen eine Perrüce, wenige neumodische gepudertes Haar 
und Zopf. Die Nöce verschiedener Karbe find lang, mit 
glatten großen Knöpfen und gallonirten Auffchlägen an den 
Aermeln, dazu gejtiefte Welten, Furze Hofen, jetdvene Strümpfe 
md Scnallenjchuhe, an der Seite den Degen und unterm 
Arm den zierlichen Dreizipfel (Kleiner dreieciger Hut)” 


Ym Hufeifen, doch von einander getrennt, ftehen drei Tische 
zum Mahle gedeckt und gefchmückt mit zahlreichen prächtigen 
Ehrengefhirren*. ES war ja vor der Franzofenzeit. — An 
Mitteltifch nehmen die Herren Zunftmeifter, Nathsherren, 
Pfleger, und zwei eben aus fremden Dienften in Urlaub 
befindliche Offiziere Pla. An der Tafel rechts fesen fich 
die Obmänner der zur Zunft gehörigen Berufsarten, die 
Meifter und älteren Zünfter. An der Tafel links grupput 
fich, das junge Volf in fröhlicher Stimmung. | 


Hinter dem Ehrentifch hängt an der Wand ein altes 
Zunftfähnlein, recht3 in der Ecke befindet fich, Tchön eingerahmt, 
das Verzeichniß aller Zünfter mit ihren Schilden (Wappen), 
(mf8 an der Wand fteht auf einem Geftell eine große Uhr 
nad altfranzöfifcher Racon mit reich vergoldeter Ornamentik. 
Am Eingang der Stube rechts und Links feffeln zwei prächtige 
Dfen* ımfer Auge. 


Die Speifen werden aufgetragen in gewaltigen Qitantitäten 
und in endlofen Gängen. Getrumfen wird ein delicater Yand- 
wein, alter weißer vom Obervogt von Meilen md vother 
aus den Neben des Junker Meiß von Teufen. 


Bald fommt die Unterhaltung im Gang. 
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Am Mitteltifch ift die Nede von emem der Vaterftadt 
bevorjtehenden hohen Befiche von Seite de8 Herzogs Carl 
Eugen von Württemberg*, eines Freundes der Schweiz, 
der 1763 lettere zu Gevatter gebeten hatte und fic auch etwa 
zu den Sahresfeften der Helvetifchen Gefellfchaft in Schinznach 
einfand. — Sodann theilt der Herr Zumftmeifter mit, daß 
über’8 Jahr man in’8 Zunfthaus einen zweiten Eingang haben 
werde, neben demjenigen von der Gafje auch einen von der 
Facade, was Herr Pfleger Director Daniel v. Muralt beftätigt, 
indem er bemerkt, daß die Ausgabe Fchon im Budget für 1771 
jtehe. — Die fremdherrlichen Offiziere* erzählen aus ihrem 
Dienftleben. Der ältere, ein Hauptmann, hat den fiebenjährigen 
Krieg mitgemacht und fich bei Noßbach ausgezeichnet. Vett 
dient er in Holland. Der jüngere, ein Lieutenant, fteht in 
franzöfifchen Dienften (unter Yonis XV.) beim Regiment 


von Steiner, und weiß allerhand Iuftige Abenteuer zu erzählen, 


worüber fein Tifchnachbar, der Herr Zunftjchreiber Halomon 
Henel, oft laut auflacht. 

Am Tisch der Meifter theilt Herr Obmann Nordorf 
jeinem Nachbar mit vergnügter Micne mit, daß er mit feiner 
Frau demnäcft nach Baden zuw Cum wolle, was ev um fo 
lieber tue, al8 endlich die läftigen, gegenfeitigen „Bad- 
Ichenfungen #* aufgehört haben. — Ein anderer Zünfter vühmt 
den angenehmen Berfehr mit der Yeihbanf Leu u. Cie. umd wie 
diefelbe (anno 1765) von der Obrigkeit gegründet, chen ftarf 
benußt werde. — Und ein fchmächtiger, blanäugiger Herr 
V.D.M., Hauslehrer geiftlichen Standes, giebt feine Freude 
fund über bevorftehende Berbefferungen im Schulwefen unter 
jeinem Gönner, dem Herrn Antiftes AR. Ulrich*, dann wieder 
citirt ev Stellen aus Yavatır?3 Schweizerliedern, wie: 
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„Wer Schweizer, wer hat Schweizerblut ? 
Der, der mit Ernjt und frohem Muth 
Dem Baterlande Gutes thut“ u. |. w., 
findet aber bei jeinem Nachbar, dem Heren Pofamenter 
NAymacjer, wenig Gehör, denn der hat vollauf mit feiner 
riefigen Portion Hammelfchlegel zu thun. 

Am Tifch der Yungen Spricht man von der eben zur 
Einführung gelangenden Milttär-Drdonnanz (Meglement) nad) 
prenßijchem Mufter. Auf der Braman ((Wollishofer Allnend) 
werde fleißig getrüllt ımd der Herr Imfpector der Infanterie 
finde fich Häufig ein. ES war das eben der damalige Zunft- 
meifter zım Saffran, Herr Nathsherr Conrad OH*. — Dann 
giebt Einer zum DBeften, wie e8 ihm gelungen Sei, Letste Nacht 
die Wache an der Kronenporte zu überlijten und ohne Palfter- 
Ichein im die Stadt hineinzufommen. — Und der Stuben- 
fnecht, Herr Bilfhly (Zunftwirth), ein eifriger Fifcher, > 
zählt von einer fchreclichen Seefchlange, die wieder im Trichter 
de3 Süricher-See3 fich zeige. 

So vergeht Stunde um Stunde. Zuweilen wird gefungen, 
und zwifchen hinein jpielen die Trommler umd Pfeifer alte 
Deäriche. 

Um fehs Uhr Abends, mit Beginn des Glocfen- 
geläutes, erhebt fich die ganze Tafelrıumde von ihren Siben. 

Der Herr Zunftmeifter hält feine obligate Nede umd 
wünscht. in wohlgejegten Worten der Obrigkeit, der Stadt, 
der Yandjchaft und den Zünftern Glück und Segen. Dann 
geht die Gefellichaft aus einander. Von allen Seiten her hört 
man, wie e8 damals Vebung war, Ichiegen und trommeln. 

©&o viel über das Scehfeläuten vom Jahr 1770. 
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in Bierteljahrhumdert jpäter ımd die alte Eidgenofjen- 
Ichaft hörte auf zu fein, mit. ihr vorübergehend auc, das su- 
jtitut der Zünfte*. | | 

Die hochtönende Phrafe: Liberte et Egalite, als 
Parole, rückten weljche Heerjchaaren in umfer der Einheit 
und Kraft entbehrendes Land. Sengend und brennend, mit 
eynifcher Hoheit brachten fie uns eine neue, eigenartige Ber- 
fafjung*, der viele, zumal die Unzufriedenen und gewiffe 
Soealiften zujubelten, der aber viele andere, voraus das fromme, 
frete Volf der Urfantone und das ftolze, ritterliche Bern fich 
erjt nach blutigen Kämpfen grollend und mit Abfchen unterzogen. 
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Den neunzehnten Jahrhundert blich e8 vorbehalten, nach) 
langen inneren Wirren die Eidgenoffenschaft auf einer neuen, 
volfsthümlichen Grundlage zu einigen, jo daß fie jeßt, und 
gebe Gott fürderhin, in fich gefeitigt und ihrer hohen Diffion 
— inmitten mächtiger Großftaaten — bewußt dafteht! 
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Anmerkungen 
XVII. Zahrhundert. 
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Zwölfer-Prieg. Aus einem Zwift der zum größten Theil veformirten 


Toggenburger mit dem Abt von St. Öallen entftand ein Religiongkrieg 
zwifchen Zürich und jpäter Bern mit dem Abt und den fünf katholischen 
Drten, welche dem Abt zu Hilfe famen. Das Lreffen bei Bilmergen 
1712 endete diesmal zu Öunften der Neformirten, welche nad) dem 
Friedensfhluß in Yavau, den 11. Auguft, die Katholifen ihr Ueber- 
gewicht Jchwer fühlen Liegen. 

Sefandter Frankreichs war 1709 bis 1716 der intriguante Du Luc, 
faiferlicher Gefandter 1701/15: von Trautmannsdorf. Beider 
ehemalige Abftergquartiere Sind gegenwärtig noch im der Stadt Bavden 
(Aargau) zu jehen. 


Kriege gegen Defterreih,. Eritexr Schlefifher Krieg 1740 bi 1742. 


Friedrihder Große, unterftüßt von Frankreich und Bayern, erobert 
den größten Theil Schlefiens. Friedensfhluß zu Breslau 1742. 
Zweiter Shlefifher Krieg 1744 bis 1745. Friedrich der 
Große zum zweiten Mal mit Frankreich verbündet, tft wiederum meıft 
fiegreich gegen die Defterreicher und Sachjen. Der Zuiedensfhluß zu 
Dresden 1745 enthält: 
1. Beftätigung des Beliges von Schleften. 
. Friedrich erfennt Franz I. al3 Saifer an. 
. Sadhfen zahlt an Preußen eine Million Thaler. 
Dritter fhlefifher oder fiebenjähriger Krieg 1756 
bi8 1763. Friedrich vertheidigt fich mit ftaunenswerther Bravour, Gewandt- 
heit und Ausdauer gegen die verbündeten Defterreicher und Nuffen. Der 
Tod der SKaiferin Elifabethd von Nufland 1762 wird PBreußen’s 
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Rettung. Endlich fonımt es zu einem Friedensfhluß 1763 bet Hubertus- 
burg, wodurch der Breslauer und Dresdener Frieden bejtätigt werden 
und wogegen Preußen feine Curftimme für die Wahl des Exzherzogs 
Sofeph zum römischen König verfprict. 

Unter Friedrih dem Großen zeichneten fich die fchmeizerifchen 
Soldtruppen in verfchiedenen Schlachten, fo bei Noßbach 1757, vühmlich 
aus. — Ju der veformirten Schweiz jubelte man den Stegen der 
Preußen zu, in der fatholifchen hielt man es mit Defterreic). 

Kidgenofjenfchaft. Diefelbe beftand bis gegen das Ende des Jahrhunderts 
aus dreizehn Drten oder Slantonen, wozu verbündete Gebietstheile 
gehörten wie die vier Nepublifen Genf, Wallis, Graubünden und 
Miühlhaufen — welch lettere Stadt jedoch fchon 1744 ich Youis XV. 
unterwarf, — dann das Fürftbisthum Bafel und das Fürftenthum 
Neuenburg. 


Unfer Land mar umgeben im Norden und Dften vom Hl. 
vömifchen Reich deutfcher Nation, im Südoften von der Republif Benedig, 
im Süden vom Herzogthbum Mailand und der fardinifchen Monarchie 
und im Welten vom Königreich Frankreich. 

VBerfaffung. Mit Ausnahme der rein demofratifchen Kantone war die Ver: 
falfung überall eine ariftofvatifche. Von den Städten aus. wurde durch 
Landvögte, jpäter Amtmänner die Yandjchaft verwaltet. Sp war die 
zürcherifche Yandfchaft eingetheilt in 27 Vogteien (18 innere, 9 äußere), 
dazu Famen noch die im Thurgan Liegenden, zu Zürich gehörenden 
5 Vogteien. Ferner gehörte auch zu Zürich die Stadt Stein am Nhein. 

Verwaltung. Unter den Dbervögten und Vögten (Amtmännern und Ober- 
amtmännern) gab es freilich zumeilen gemwifjfenlofe, gegen die fchwer 
aufzufommen war. Muthig trat gegen jolche im Zürichhiet die Gefell- 
Ichaft der VBatrioten und namentlich) der berühmte Johann Cafpar 
Yadater auf. — Größtentheil® aber waren die Vögte tüchtig umd 
ehrenhaft. Zu diefen leßtern gehörte u. A. der geiftreiche und originelle 
Salomon Zandolt, 1781 bis 1787 Landvogt zu Greifenfee und 
Eglısau. 

Finanzen. Zu den ftaatlichen und ftädtifchen Finanzen wurde im vorigen 
Sahrhundert unter den ariftofratifchen Negierungen auf’S Gewiffenhaftefte, 
ja in ängftliher Weife, Sorge getragen. In Folge deffen war der 
Haushalt der Gemeinden ein überaus günftiger, ohne daß das öffentliche 
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Wohl darunter Titt. Allerdings waren die Anfprüche auf vielen Ge- 
bieten des öffentlichen Yebens noch ungleich beicheidenere al3 in der 
Gegenwart. Fr | 

Wie jehr dies auch vom Auslande gefchäßt wurde, zeigen die oft 
wiederfehrenden Gefuche um Dahrleihen von Seite fremder Botentaten. — 
Auch mag angeführt werden, daß z.B. Zürich mit anderen Mitftänden 
in vorigen Jahrhundert nicht weniger als fechszehn Mal von fürjtlichen 
Perjonen zu Oevatter gebeten wurde. Die PBathengefchenke Eofteten 
nach unferem Geld nahe an 12000 Franfen. 

Tempora mutantur! Sm Jahre des Heils 1889 gelangen 
die in wenigen Jahrzehnten lawinenartig gemadhfenen 
Schulden derfelben Stadt in Form von Papieren im 
Sn= und Auslande auf den Markt! 


Wehrwejen, jchweizeriiches. Das XVII. Jahrhundert bietet ein betrübendes 
Bild des Zerfalles unferes heimifchen Wehrwefens. Was Nühmliches 
gefhah, das gefhah von in fremden Sriegsdienften ftehenden 
Ichweizerifchen Militärs. Ju der zweiten Hälfte des Jahrhunderts, nad 
den ftebenjährigen Siriege, ward der Sache etwas mehr Aufmerffamfeit 
gewidmet, doch nicht genug, und an emem eimheitlichen Borgehen 
zur DVerbefjerung der Zuftände fehlte e8 ganz und gar. 


Kriegsdienit, fremder. Die Urfantone nebft Wallis und Freiburg ftellten 
dem Bapfte und ven fatholiichen Mächten zahlveihe Soldaten zur 
Verfügung, mährend die veformirten Kantone neben diefen auch mit 
‚Preußen Capitulationen jchloffen. Dann und wann fam es vor, daß 
Schweizer gegen Schweizer auf fremder Erde fänpfen mußten. Befonders 
viele Söhne aus vornehmen Familien dienten in Auslande, fo in der 
erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts allem aus der Jamtlie Nevding 
in Schwyz gleichzeitig gegen vierzig, theilmeife in vecht hohen Dffiziers- 
Chargen, in franzöfifchen, fpanifchen, päpftlichen u. anderen Negimentern. 
Su Züri war der niederländische Dienft befonders beliebt. 
Dit weldher unvergleihlihen Hingebung und Bra-= 
Dei atelodhmerser LT im Barisihor. den Suilerien 
fämpften, ift befannt. 
Wenn man eimerjeits mit Stolz und Freude wahrnimmt, wie zu 
allen Heiten der fchweizerifche Soldat jich im Auslande feiner Ahnen 
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würdig gezeigt hat, umd von fremden Sriegsherren oft ımd viel 
ausgezeichnet worden ift, jo darf man anderfeitS doc, die dem Yande 
fürderlihe Aufhebung der Militär-Capitulationen mit frenmwen Mächten 
freudig begrüßen. 


Miliz, züccherifche. 

Infanterie: Eine Infanterie-Brigade zählte 5 Negimenter, em 
Negiment 2 Bataillone, ein Bataillon in 5 Compagnicen 500 
Mann. 1713 wurde die Zahl der Freicompagnieen (Eliten) auf 
vierzig & 100 Mann vermehrt. 

Neiterei. EI fonnte diefe nur darum fo zahlveich fein, weil e$ noch 
feine berittenen Artilleriften und Traimfoldaten gab. 

Jäger oder Schügen. Diefes Corps ward nach dem Vorbilde der 
im fiebenjährigen Siege bei der deutfchen Armee in’s Leben 
getretenen errichtet. Als Signals Juftrument diente ihm Das 
MWaldhorn. | | 
Bei der Infanterie waren Trommler und Pfeifer, auch die Artillerie 

(zu Zuß) hatte die Trommel. 

Kicht vergeffen ditrfen wir der hohen Berdienfte gewiffer militärischer 
Gejellfchaften zur Hebung des zürcherifchen Wehrwefens, fo der „Dili- 
tärifchen Gefellfchaft oder der Pörtler", „des Feuerwerfer-Eollegiums“ 
und der „Mathematifchmilitäriichen Gefellfchaft". | 

Dienftpflichtig waren alle Burger, auf dem Lande Anjäßige und 
Landfremde, die das Landrecht erworben hatten. 

Hohmwanhten Bon diefen Wachtpoften auf Bergeshöhen wurde wes 
Kachts durch Feuer, des Tags durch Nauch und Schießen, wanı 
Gefahr drohte, ein Zeichen gegeben. 

Chef der Hochmwäcter war ein Hochwachtmeifter. 

Bgeughäufer 1. Das große Büchfenhaus, fpäter große gelbe Zeug- 
haus genannt, wurde jchon 1487 gebaut, 2. das venetanifche, 
welches feinen Namen daher hatte, daß zur Zeit des Bündniffes 
mit DBenedig 1618 Waffen von dort gefchenft wurden, 3. der 
Sandhof, 1657 gebaut für neue Artillerie-Öefchüge (die Benfelder), 
4. der LYömwenhof, für Musfeten und Schanzwerfzeuge und worin 
ein Zaboratorium und die alte Rüftkanıner, 1693 erbaut. 5. der 
Feldhof mit der Wohnung des Zeugheren, 


Aberglaube und Verfolgung Anders-Gläubiger. Beides begegnet uns bis 
in die zweite Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts hinein. Eimer der 
furchtbariten Hexrenprozeife fam 1737/38 in Zug, und ein befonders 
Aufjfehen erregendes Keßergericht gegen einen veligiöfen Schwärmer, 
Namens Schmidli, 1747 im Luzern vor. 

Yanfanne, Hier hielten fih Voltaire 1757,59, dann auch Neder und 
jeme Tochter Madame de Starl vorübergehend auf, fowie der 
große englische Hiltorifer Gibbon, der in Yaufanne an feiner Öe- 
ichichte Englands fchrieb. 

Zürich. In Zürich fand ein lebhafter und Fruchtbringender Berfepe einheimifcher 
nit berühmten deutfchen Dichtern wie Stlopftod, Wieland, Stleijt und 
Höthe ftatt. 


Bonner, Sohann Zafob, 1698 bis 1783, war ein Bahnbrecher der 
deutfchen Litteraturkritif. Oemeinfan mit Breitinger machte ex fi um 
die Pänterung des Gefchmades und die Neinigung der deutfchen Sprache 
verdient. Sie nannten die von ihnen vedigite Zeitfchrift: „Discurfe 
der Maler der Sitten 1721/23. Eine heftige litterarifche Fehde entjtand 
befanntlich zwischen ihnen und dem Dichter Gottfched in Leipzig. 

Gejner, Salomon in Zürich, 1730 bis 1788, der einft gefeierte Dichter 
des Hirtenlebens. Seine Joyllen machten, in’S Franzöftiche überfegt, 
auch in Paris Auffehen. Sein „Daphnis" erfchten 1754, fein „Tod 
Abels"' 1758. 

!avater, Zohann Caspar in Zinih, 1741 bis 1801, der bedeutendite 
Theologe des achtzehnten Jahrhunderts, ein Mann voll Geift und Feuer, 
voll Bewunderung für alles Große und Edle. 

Angeregt duch Die helvetifche Gejellichaft, fchrieb er feine 
„Schweizerlieder" 1767, dann 1775 bis 1778 feine große „Phylio- 


guomme" umd zahlveiche andere Schriften theologischen und philofo- 


phifchen Suhaltes. 

PBeitalozzi, Heinrich in Zürich, 1746 bis 1827. Jhm gelang e8 mit Ueber- 
windung umendlicher Schwierigfeiten das Ichweizeriihe Schul und 
Erziehungswefen umzugeftalten und in erjprießlichere Bahıren zur Tenfen. 
Sein Epoche machendes Boltsbucd „Lienhard umd Gertrud" erjchten 
zum evjten Mal 1781. | 

Haller, Albredt in Bern, 1709 bis 1777, gleich groß als Dichter 
wie als Naturforfcher. Ju feiner beventendften Dichtung, „Die Alpen“ 
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1732, bejchreibt er die Zauber der Hochgebirgsmelt, in einer andern, 
„Der Mann der Welt", beflagt er den Berfall der Sitten. 


v. Miller, Johannes in Schaffhaufen, 1752 bis 1810. Schon im dreißigften 
Altersjahr begann er mit der Herausgabe feines großen Gefchichts- 
werfes: „Die Geichichten der Schweizer und ihrer Bünde, Bofton 1780. 
(Der ftrengen Genjur halber ward jtatt Bern: Bofton als Drudort 
angegeben). 

Bonnet, Charles in Genf, 1720 bis 1793, ein bedeutender Philofoph 
und Naturforfcher, juchte in feiner Werfe Glauben und Wilfen zu 
verföhnen, ıhım würdig zur Seite Stand: 

de Sauffure, 9. B. in Genf, geboren 1740, der zahlveiche wiljenfchaftliche 
Forihungsreifen unternahm und namentlich ih große Verdienfte um 
befjere Stentniß unferev Alpenwelt erwarb. 1787 fchon beftieg er (al3 
zweiter Exfteiger) den Montblanc. | 


He, Yudwig in Zürich, ein vorzügliher Maler der Alpen. 

Wit, Heinrid) von Zürid. Ein guter Landichaftmaler. Yieblihe Wand- 
bilder aus feiner Hand zieren die Gefellfchaftsitube des „Künftlergütli‘ 
in Zürich. 

yüpli, Heinrid, in Zürich, hervorragender Hiftorien- und Genve-Maler, 
war ein Freund von Göthe und Winkelmann. 

Graf, Anton in Winterthur, geftorben 1813, ein ausgezeichneter Portrait- 
maler, der in Dresden und Berlin lange Zeit thätig gemefen. 

Herrliberger, David in Züri. Bon ihm eriftirt eine reich illuftrirte „Topo- 
graphie der Eidgenoffenfchaft", „die Schlöffer und Oberamtshäufer 
der Schweiz" und „das Zürcher Ausruferbüchlein‘ 1748. 

Yips, Heinrid in Zürich, gejtorben 1817, ein Schüler Winfelmann’s, war 
einer der erften Vertreter der Antike, und von außerordentlicher Schaffens- 
fvaft. Zahlreiche züricherifche Nemjahrsitücde find duch ihn ilufteret worden. 

Hedlinger, Johann Karl in Schwyz, 1691 bis 1771, lieferte Prachtftüce 
von Medaillen mit Bildniffen berühmter PBerfonen. 

Meyer, Joh. Nudolf in Aarau. Diefer tüchtige Kartograph gieng mit 
Hilfe des Ingeniems 3. E Müller n Engelberg an die Her: 
ftellung eines Reliefs der Schweiz. ES ift diefes im Belit der Stadt- 
bibliothef Zürich. 


ne, 


Kleinjogg, oder eigentlich Jakob Gujer von Wermatfchweil, auch genannt 


der „philofophifche Bauer". Sein Gönner, der züricher Stadtarzt 
Sohann Cafpar Hirzel, beichrieb deifen Leben und Wirken. Diefer 
Mufterbauer erhielt in feinem Heim, dem Saßenrütihof, Bejuche von 
berühmten Männern, jo auch vom Herzog von Sachfjen-Weimar und 
von Göthe. 


Handel und Gewerbe waren fajt überall in den Stantonen mit ariftofratifcher 


Staatsform ein Monopol der Städte. Auf dem Lande durfte nur, mas 
von den Handelsherren und Gewerbetreibenden der Städte beftellt 
worden, fabrizivt werden, das Yabrıfat mußte dem Beiteller abgeliefert 
werden und der VBerfauf in der Stadt gefchehen. Darüber wachte die 
Dbrigfeit und machten befonders die Junungen oder Zünfte mit guoßer 
Confequenz. Empfindlihe Strafe traf den Uebertreter oder Schmuggler. 
Auch untereinander hielten die Zünfte beftändig Aufficht über Handels- 
competenzen. 


Seidenfabrifation. Die in der Stadt Zürich betriebene Seidenfabrifation 


gab in einem einzigen Jahre der Landichaft einen Berdienft von über 


‚zwei Millionen Gulden Die Firma Heinrih Ejcher zum Seidenhof 


in Züri war in der erften Hälfte des Jahrhunderts und fpäter noch) 
das erjte Seidenhaus. Aus Stalten heimgefehrte züricherifche Seiden- 
faufleute gründeten 1743 die fogenannte italienifhe Gefellfchaft, 
die ein Landftüd am See in Enge erwarb und dasjelbe vd, 
taufte. Sie beftand etwa dreißig Jahre lang. 


Handwerk, Strenge Prüfungen durch Borgefeste (Obmänner der betreffenden 


Gewerbe) verhinderten, daß Allzuviele oder mangelhaft Ausgelernte 
„Meifter" werden Fonnten. 

Diefe Prüfungen, ganz befonders das Abdingen oder „areifprechen‘ 
der Yehrlinge waren von einem eigenthümlichen Ceremoniell (Rituale) 


begleitet und hielten ih genau an die Verordnungen, welche jedes 


Gemerkt darüber in feiner „Lade“ verwahrte. Hinter der derben Klomif 
und den jeltiamen Gebräuchen, mit denen die jungen Leute an ihre zu = 
fünftigen Bflihten ermahnt wıden, lag doch ein gewiffer Exnft. 

Ber den Buhdrudern hieß das Freifprechen der Lehrlinge 
Poftulat (Üpäter Depofition, wie im Univerfitätsleben). Die 
Perfonen, die bei diefer Feier zugegen fein mußten, waren: ein 
Vorredner oder Prologift, der Depofitor und deffen Stuecht, der Cornutus 
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(= Hörnerträger) nämlich der Ausgelernte, zwei Zeugen, der Vehrherr 
md ein Nachredner. Der ganze Gang der Handlung wırrde protocollirt 
im jogenannten Depofitionsbuche. Das vollftändigite Depofitionsbuc) 
ift dasjenige von %. NWift: Depositio cornuti typo-graphici, das 
ift Luft und Freudenfpiel, vermittelit welchem junge Perfonen, jo die 
edle Buchdruderfunft vedlih exleınet, nah Abflug ihrer Lehrjahre 
zu Buchdruder-Öefellen betätigt und aufgenommen werden fünnen, 2c. 
Anno 1654 mwohlmeinend verfaßt. 

In ähnlicher feierlicher Weife wırde der Gefelle in ven Meifter- 
ftand zugelaffen, nachdem er jein „Meifterftüd" zur Befriedigung 
hergeftellt hatte. | 

Um aber ih vor Concurrenz im Derufe zu fchügen wurden 
dann umd wann von den fchon beftehenden Gefchäften unterthänigfte 
Gefuche an die Obrigkeit gerichtet. Ein einziges Beifptel möge genügen. 
Im Sahr 1773 fuchte ein gewiffer %. &. Wäf, Bürger der Stadt 
und ausgelernter Buchdruder, ich in Zürich miederzulaffen. Doch die 
jhon beftehenden vier Firmen: Geßner zum Schwänli, Drell zum 
Elfaßer, Bürklı in der Schipfe und Johann Cafpar Ziegler 
zum Öoldftein hatten der Obrigkeit vorgeftellt, fünf wären zu viel 
und fänden nicht genug Arbeit. Enplich erhielt Yeäf die Eonceffion. 
Seine Druderei gieng 1821 an Friedrihd Schulthef und von 
diefen 1869 an den Sohn, Verfaffer diefer Schrift, über. 

Das Monopol der Gemerbe hörte mit dem Jahre 1798 
auf, das Sunungsmwefen jedoc dauerte noch einige Jahrzehnte fort. 


Ziürid) als Feftung blieb mit ganz wenigen baulichen Aenderungen eine » 
jolche das ganze Jahrhundert hindurch und fah Jh Ende der Neunziger- 
jahre gezwungen, die Porten abwechjelnd den fiegreichen Sranzofen, 
Defterreichern und Nuffen zu öffnen. 


Tathhans. Der Plan zu diefem 1698 vollendeten Rathhaus foll von dem 
großen Gelehrten und Baumeilter Fra Giocondo aus Berona 


ftammen. — Ber der Baute machte ih der Spätrenaiffances und 
Barod-Styl geltend. Großenteils italienische Arbeiter waren an derfelben 
bejchäftigt. | 


Scneggen. Diefes Haus zum Schüßen ließ die Gefellfehaft der Schildner 
auf ihre Stoften venovieren und 1754 nen aufbauen, 
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Meije, am Münfterhof. Die Zunft Faufte das v. Schmid’fche Haus, das 
an der Stelle des ehemaligen Einftedlerhofes ftand, um die Summe 
von 18000 Gulden und 100 Species-Dufaten Trinfgeld. 


Saffran. Diefes dritte Haus ward im damals beliebten Nenaiffance-Style 
erbaut. (In der Hausflur wurde bei einer fpäteren Nenovation ein zier- 
(iches eifernes Zunftwappen angebracht und eine polivte Slalffelstafel mit 
der Infchrift: „Vom Glärnifch her ward ich gejandt, doch warn ich fan, 
it unbefannt", mahnt an die eimftige, viefige Mioräne auf der das 
Gebäude und mit ihm die ganze Stadt ruht). 


Ss eriten Stocdmwerf befindet fih der große Saal, wohl weit 
und breit der größte, deffen Dede nicht gejtügt wird. Sie hängt au 
eifernen Stangen, die vom Dachgebälf durch das obere Stocdwerf 
heruntergehen. Ye zwifchen zwei Fenftern fteht eine jteinerne Säule n 
mit corinthiichem Capitäl und auf diefen Säulen liegt das Gefins 
auf. Die zwei Dfen diefes Saales (1720 und 1724) müfjen nach 
den im Zunft-Acchiv aufbewahrten Driginalzeichnungen $. M. Füßt’s . 
zu den Bildern (34 Compofitionen, 32 Vertreter der zır Zunft 
gehörigen Gewerbe; griechifche und römische Helden, Embleme von 
Handwerfs- und Hanvdelsartifeln) zu den eriten Leiftungen der Keramik 
jener Heit gezählt haben. Die Zunft verfaufte leider diefe SKunftwerfe 
1819 um 9 Neuthaler! an Gebrüder Michel, Hafnermeifter. 

Sm oberen Stocdwerf wiederholen ih die Feniterfäulen und 
hier ift die alte (etwas jchwerfällige) Täfelung erhalten. Auf der Yaube 
hängt eine Art Stammbaum der Vorjteher der Saffranzumft. (Summer 
grünendes Gewäkhje der edlen Saffranblume von Hans Heinrich 

- Schmwyger, Flachmaler. Ju Sahr des Herin 1648). 

Das Haus hatte mrjprünglich eine bleierne Bedahung, die eme 
mit Pyramiden und Blumentöpfen verzierte fteinerne alerie umgab. 
Galerie und Bleivach erwiefen fich jedoch als zu jchwer und wurden 
1730 wieder entfernt. (Die VBafen famen in’s Ejcher’fche Gut im Berg). 

Die often für den Bau beliefen fich auf fl. 41,136, $. 34, hir. 11. 


Krone, Zehn Jahre dauerte der Bau. Nach der Vollendung fand eine 
feierliche Einweihung unter Mitwirkung der züricherifchen Meufifgefellfchaft 
statt. Zn Style von Zouis XV. aufgeführt, war die Strone (jet Nechberg) 
das vornehmfte Haus des ältern Zirih. In den NKeunzigerjahren 
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diente e3 wiederholt: fremden Generälen al3 Hauptquartier. 1807, 
1813 und 1815 wohnte Hans von Reinhard, der Landanımann 
der Schweiz, in demfelben. 

Sehjelänten. Diefes vielleicht noch in heidnifche Zeit zurüd dativende 
Frühlingsfeft pflegte am erjten Montag nach der Tag und Nachtgleiche 
gefeiert zu werden, umd zwar im vorigen Jahrhundert ungefähr auf 
die im Text gefchilderte Weife. Während der Nevolutionzjahre 1798 
bi8 1802 wide die Feier eingeftellt. Bon 1803 bis 1817 gejchah' 
diefelbe noch in früherer, einfacher Art, dann aber von 1818 an fanden 
am Sechjeläutentag häufig Fleinere oder größere coftümirte Umzüge jtatt, 
bis auf die Gegenwart, welche fich beftrebt, diefen Umzügen vermehrten 

Olanz und eine höhere fünftlerifche Vollendung zu verleihen. 

Kerze. 1305 verfaufte das Stlofter Töß diefes Haus an Propft und Capitel 
zum Großmünfter. Dazu gab Heinrihb Maneffe und deffen Ge- 
mahlin Adelheid das Geld, in dem Sinne, daß die Verleihung des 
Haufes zwei Caplänen am Oroßmünfter zuftehe, und daß aus dem 
Zinfe eine zwölf Pfund fchwere Wachsferze gefauft werde, welche vor 
dem Hochmwürdigiten bei Stranfenbejuchen des Leutpriefters getragen 
werden jolle. — StetS fer folche zeitig zu erneuern. 

Zunftitube,. Siehe Saffran-Gebäude. 


Tradjten und Sitten. Die Frauenfleidung (in der Stadt) blieb bis zum 
Schluffe des vorigen Jahrhunderts eine ziemlich einfache, nachher bahnte 
ih die Franzöjifche Mode in den wohlhabenden Kreifen den Weg. 
Zur Kicche und zu Xeichenbegängniffen fleideten fich die Frauen immer 
jhwarz mit eigenthämliher SKopfbededung (Tählitühli bis 1755). 
Bräute trugen reihen Schmud und auf dem Kopf eine fleine Müße: 
„Skhäppeli", ummunden mit gefticten zierlihen Bändern und 
goldenen Schnüren. (Siehe Martin Ujteri’3 lieblihe Dichtung). 

Sitten und Trachten, ftetS mehr und weniger im Einflang mit 
dein Character der Zeit, änderten fich allmälig jeit der Neformation 
und wurden von da an von der Obrigkeit und deren Organ, der 
Neformationsfammer, überwacht. 

Das eme Mal ergieng ein Verbot gegen das Tragen janımtner 
Gewänder und feidener Strümpfe, dann wieder gegen den Schmud. 
Al der Genuß von Caffee und Thee in diefem Jahrhundert auffanı, 
wurde derjelbe als beraufchend eingejchränft, ebenjo übermäßiges 


Schnupfen und Tabafrauchen. 1750 ward fogar das Tragen mehr als 
einer Jilbernen oder goldenen Uhr und das Kutfchenfahren innerhalb 
der Stadtmauern unterfagt. — Biel zu jchaffen machte auch der 
Dbrigfeit die zeitwerfe überhandnehmende Irunkfucht und Spielwuth, 
das üppige Curleben im nahen Baden mit den üblichen Badfchenfungen, 
der große Prumf ber Hochzeiten und die übertriebene ZTanzluft. — 
Einen Schlupfwinfel für alles Berbotene bildete jtetS das nahe Baden 
im Yargan. 


Im Ganzen genommen herrjchte jedoch, zumal in der exrften Hälfte 
des achtzehnten Jahrhunderts — mit Ausnahme einzelner vornehmer 
Familien, befonders folher die zum Fremdendienft und Benfionenmwefen 
in Bezug ftanden, in den bürgerlichen Streifen überall eine große 
Genügfamfeit. Der Tifch, auch der wohlhabendften Familien Zürichs, 
überhaupt ihre Lebensweife war eime im Vergleich zur Gegenwart 
überrafchend einfache. 


Chrengejchirre. Wie die anderen Zünfte, jo war die Saffran- Zunft veich 
an jchönen goldenen und jilbernen Pofalen, darunter einzelne von 
wirnderlicher Form. Zur Nevolutionszeit mußte jedocd um die drücdenden 
Kriegsftenern zu erjchwingen, vieles davon eingefchmolzen werden, 
anderes wurde zeitig von Zünftern in Privatbefiß angefauft. 


Dfen in dev Saffran-Zunftitube. Siehe Saffran-Gebäude. 


Carl Engen von Württemberg, 1728 bis 1793. Im demfelben Jahre 
fam auch Friedrich Yudwig, Landgraf von HejfensHomburg, der mit 
feinem ©efolge eine Predigt von $. EC. Lavater in der Waifenhaus- 
fiche anhörte. 

Dffiziere, fremdherrliche. Solche jah man öfters in Urlaub in der Schweiz. 

Ryı fiebenjährigen Striege dienten Schweizer in der preußischen 
Armee und auf franzöfiicher Seite. An Franfreich überließ der Stand 
Zürich 1752 ein ganzes Negiment, nämlich eben das Negiment von 
Steiner, dejjen im Tert Erwähnung gefchieht. Später wurde 
dasjelbe auf Eorfica, dann in Grenoble und endlich in Yandau ver- 
wendet. — Durch Decret der franzöftfchen Nationalverfammlung be- 
treffend Auflöfung der fremden Truppen wurde es 1792 entlafjen. 


Badjchenfungen. Badjchenkungen waren Gejchenfe, welche Amts- und 
jonftigen Ehrenperfonen gleichjam als Chrenbezeugung von Mitbürgern 
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zur Kim in Baden gemacht wırden md welche diefe durch Einladungen 
und Bemwirthen erwiderten. Diefer Brauch erhielt ji durch volle drei 
Jahrhunderte. Umfonft fchritten Nath und Neformationsfannmer durch 
Mandate jpäter dagegen ein, und legten dann und warn Schwere Bußen 
auf. 1765 wurden abermals alle Badefchenfungen und bejonders Die- 
jenigen von ganzen Gemeinden an ihre Pfarrer oder an Lehrer bei 
30 & Buße für den Geber fomwohl als den Empfänger verboten. 


Uri, Johann Audolf war Antiftes in Zürich 1769 bis 1795, aljo ein 
Beitgenoffe Johann Cafpar Yavater’s. Er nahm ji mit warmen 
Eifer der Berbeiferung der Schulen an. 


Dtt, Zohann Konrad, geboren 1714, geftorben 1783, ward 1752 Nathsherr 
(CC) arer Zwölfer der Saffransgunft, {756 Pfleger, 1762 Zunftmeifter, 
1769 DOberpogt von Nümlang und Generalinfpector der züricheriichen 
Infanterie. Er wird im Stammbaum der Familie Dtt bezeichnet als 
ein: «Vir ingenio, virtute, labore et libertate vere nobilis». 1739 
verheivathete ex fich mit Catharina Lavater, Tochter des Herin Dr. med. 
Pavater an der Sirchgaffe. Fünfzehn Kinder entjproffen diefer Ehe. 

DVerfchiedene Portraits befinden fih im Befitse des Hervin Major 
Dtt-Schin in Zürid. | 


Zünfte. Exjt unter. dev Mediationsverfaijung erfolgte 1803 und 
fpäter ihre Wiederherftellung. a 

Noch einiger Eigenthümlichfeiten der Zünfte, die ich theil- 
weife bis zum Anfang des laufenden Jahrhunderts erhielten, jet hier 
erwähnt: 

‚An Neujahrstag hatten die Zünfter eine Fleine Steuer zur 
Beheizung der Zunftftuben zu entrichten, welhe «Stubenhibe» 
hieß. Diefer Name gieng auf die Geldgaben über, die jpäter von 
1713 an die Slinder anı Berchtoldstage zu gleichem Zwede auf die 
Zünfte brachten und dafür Lederli und Weggen, wozu jpäter mod ein 
Bild (Kupferftih) Fam, erhielten. Bis 1720 hatten anı Nenjahrstag 
auf den Zünften Abend-Mahlzeiten und Feftlichfeiten ftatt, wober c3 
unter Trommel- und Pfeifenklang fehr luftig hergegangen fein foll. 

Auch für das Fenerlöfhmwejen wurden die Zünfte in Anfpruc) 
genommen. Anno 1718 wınde eine neue Fenerordnung evlafjen und 
halbjährlich auf den Zünften verlefen, welche die Mannfchaft, jomie auch 


| „Feuerlä ufer un eueripi äber", S von 1720 an je eine Feuer- dit 
jprige zu ftellen Hatten. An 
RE Bis zur Weltzeit 1611 banften bi Beerdigung en. Doll. 
0000 Mitzünftern die Zunftmeifter auf dem Kirchhofe ab,„dann mwirden 
| ei die Geiftlichen damit betraut. 


- Berfaffung, neue, der Eidgenoffenfchaft, nämlich die eine md intheil- 2 
& Dave, heivetifde Republik. jr 


Corrigenda: 
Die Zahl der Einwohnerfhaft der Stadt Zitrich mochte im XVI. Sahrhundert 
‚nur etwa 6000, im XVII. 9000 und im XVIIT. gegen 11000 betragen haben. 
Sn den vergangenen Sahrhunderten rafften dann und wann entfeßliche Seuchen, 
wie die Peft, gewaltig viele Menjchen fort. 
Altfällige andere Frrthümer bittet der Berfaffer, der ja fein Gelehrter ift, güitigft 
zu entjchuldigen. | | 
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Yaut einem vor Sahren, von dem 1888 verftorbenen, verdienten 
gunftichreiber, ©. £. Midel, dem DVerfafjer mitgetheilten Negifter, 
das jedoch nacı fliichtiger, perfönlicher Durchficht offenbar nicht ganz voll- 
ftändig tft, enthält das Archiv folgende ältere Documente: 


I. Anftipns-Sscriften. 

1389. Kaufbrief über das Haus zum „Schiff" um 130 Gulden Gold. 

ee a et 180° 2, 

1445, 1447, 1508, 1509, 1522, 1528, 1561, 1562, 1593, 1596. Diet, 
briefe über Gäden (Läden). 

1610. Berzeichniß der Zünfter, welche an den Haus- (Nenovations-) Baır 
ftenerten. | 

1643. Kaufbrief über das Haus zur „Deltrotte" um 6000 Gulden. 

1648, 1652. Miethbriefe über Läden. 

1664. Kaufbrief über das Haus zum „Krebs" um 1450 Gulden. 

1719 bi3 1723. Bunfthausbau-Koften-Nechnung. 


Drei Bände Abbildungen der Malereien auf den zwei 1720 und 1724 
erbauten Ofen der Zumftftube. 


| 
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Ueber das Baulige ijt im Text und in den Anmerkungen 
das Wejentlihe berichtet. 


E3 möge hier die Fertigung um Haus und Hofftatt zum 
Schiff (dann zur Saffran genannt) in der mehreren Stadt am Filch- 
markt gelegen, welches Kohannes Bipp von DBafel hernach benamjeten 
achtzehn Burgern Zürich’S um 130 Gulden, Guter und Geber an Gold 
und Gewicht verfauft den 5. Brachmonat 1389, folgen: 


N 

iv Beatrir von Gottes Gnaden Ebtiffin des Gothus Zirih Sant 
IS, Benedicten Ordens im Konftanzer Bisthum kunden allen, die difen Brief 

en oder hörent lefen, daß für Uns fam Zohans Bipp von Bajel, und fin Hus 


arratt en Hanfes ud Hofftatt, das man nennet zum Schiff und gelegen tft in Zürich) in der mereren 


desfelben Anftöp. 


Statt an dem Filhmarkt, ftoßt einhald an Hartmann Webmilers anderhalb an 
Cuntmann Bollers Hüfer, vornans zu an den Fichmarkt, umd ift erb von unferem 


daranf Kehet1PfenningGotshus umb einen Züricher Pfenning järlih davon zu geben, mit Steg und Weg 


Grbzinfes dem Gotts- 


bus in Bürid,. 


Benamfung der 
Känfferen. 


Belauf des Rauf- 


Iyillings. 


Nadhwährfhaft. 


und funderlih mit allem Necht, jo darzu gehört, mit unferer Hand Willen und Gunft 
veht und redlih zu füffen geben hat den erbaren wolbejcheidenen: Kohansen 
von Egeri, Heinrih Hagnömwer, Johans Hagnöwer, dem alten, Hans 
Hagnömwer, dem jungen, Uri Studi, Heinrih Steiner, Heinrid 
Gumpoft, Hans Felir Seffler, Rudolf Steiner, Ulrih Küno, Ulrid 
Gramı, Heinrih Hörrh, Kohans Kleinern, Hartmay Sm Holz, 
Rudolf Schwenden, Rudolf Brunner, Jacob Köftlin und. Heinrid 
Walthern, all Burger Zürihs, inen allen gemeinlich unverjchtedenlih umb Hundert 
und dreißig Guldin Guter und Geber in Gold und Gewicht; deren och er nad) finer 
Berziht von inen gar und gänzlich gemwert md bezahlt ift und dur finer ernftlichen 
Bet (Bitte) willen. — Da namen Wir dasfelb Hus und Hofjtatt mit aller Zugehört von 


im uf und habens verlichen dem egenannten Johans von Egert, Heinrih, Hansen 


und aber Hans den Hagnöwern, Ulrih Studi, Heinrich Steiner, Heinrih Gumpoft, 
Hans Felir Seffler, Audolf Steiner, Uhid Küng, Uhih Gramn, Heinrih Hörcdh, 
Kohans Kleinern, Hartman Jm Holz, Rudolf Schwenden, Rudolf Brunner, Jacob 
Köftlin und Heinrich) Walthern, inen Allen gemeinlih unverjchtedenlih und ir erben 
ze einem rechten Erb von unferem Gottshus um den vorgeichtebenen Zins. — 


Sich hat och der obgenannt Fohanns Bipp von Bajel entzigen gar umd gänklic 
für fih und fin Erben alles Rechtens, Forderung und Anfprad) jo er oder fin Erben 
ob er enwer (nach feinem Tode) nah dem vorgenannten Hus und Hofftatt mit aller 
Zugehört deheim (in feiner) Weis jemer gewinnen ald gehaben möchten von den 
vorhergejchriebenen Burgern von Zürich und Fener Erben, ob fi nüd mwerin, (ment fie 
auch nicht mehr lebten) an geiftlichen, an weltlichen Gerichten an all Geverd. 


E3 hat och der obgenannt Fohans Bipp gelobt bi guten Trümen für fi, und fin 
Erben desfelben Hufes und Hofftatt zum Schiff mit aller Zugehört währ ze fin nad 
Net des vorgenannten Fohans von Egeri und och ander finer Getrilüt al$ vor- 


- 
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gefehrieben ftat und ir jeglihs Erben fiir ein vet Erb von umferem Gotshus umb 
den vorgefeiten Kof und Zins an allen den Stellen wo und wann fie deß bedürfent 


und notiivfftig fint an alle Geverd. 


Herüber ze einem waren Urkumd fo geben Wir diefen Brief befigelt mit unferer 
Abtey Fufigel, uns und unfers Gotshus Zinjen und Nechten unfchedlich. 


Der geben in Züri an dem fünften Tag Brahmonats des Fares da man zalt 
von Gottes Geburt drizehnhundert und Achzig Jar ımd darnadh in dem niinten Jar. 


Hiebi warent MUlrih Sprüngli, Fohans Kunz, Beter UHcinger, 
Heinrih Wolfer, Eberli Täjher, Burger Zürih8 und ander erbar Lüten vil. 


II, Oecomomie der Zunft. 


Die Einnahmen beftanden in 1) Hinfen von Sapitalien, 2) von 


Wohnungen und Läden, 3) Eintrittsgeldern bei der Aufnahme in die 
HZunftgerechtigfeit, 4) Abgabe bei Meijteraufnahmen, Meeifterjtiiclen, nebit 


Aufdingen von Yehrfnaben, 5) Bußen, 6) Silbergaben, 7) Stubenhiten, 


8) Allerlei. 
Jahres-Rernungen 


finden fich folche der Jahre 1531, 1664 bis 1685, 1686 bis 1762, 


1773 und folgende. Dann: 


Rechnungen über den Hof Ebenholz im Ertegae der ver Saffran 
und Meije zuftändig war, über die Sgahre 1663 bis 1774. 


Unter den Anleihen finden fi 1663, 5. Mai fl. 1000 auf den 
Hof Ebenholz im Thurgau zur Erhaltung der Befigung vdesfelben in 


Händen evangelifher Glaubensgenoffen. 
San dem Gefahr drohenden Kahre des dreifigjährigen Kriegs 1628 


erließ der Kath eine Mahnung zu chriftlichem Leben und Wandel, jowie 


zur Aufbringung der erforderlichen „zytlichen zum Widerjtand dienlichen 
Mittel, als Proviant, Munition, Wehr und Waffen, jonderlich aber Geld, 


als welches zu einem nothwendigen Widerftand das fiirnemfte Mittel md 


vie rechten Nerfen des Krieges ift. Sintemal aber zur Erhaltung desjelben 
fein anderes Mittel vorhanden, dann daß man wiederum, wie zur Spt 
unferer frommen Altvordern vor der Neformation bejchächen, eine all- 
gemeine [ydenlihe Stühr in Statt und Yand anleggen und erheben 
thite". 

Sie wurde angelegt auf „alle Burger und Hinterjaßen md nmwohner, 
Yybs- und Mannsperfonen wie auch Dienftinecht und Mägd, desgiychen 


Beurkundung, 


Gezeugen, 
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Aebt und Prälaten, Gerichtsherren und Yandjaßen, Item alle Frömden 
jo fiß, Hüfßer, Güter, Zins in unferer Statt Gericht und Gebieten habend". 
Diefe Kriegsftener betrug 4 8 von 100 fl und mußte in Ziirich auf den 
HBünften abgeliefert werden. Dort wurde fie in einer befondern „Yade" 
verwahrt und unter Aufficht von zwei Nathsherren, zwei Großen Näthen 
und zwei Zünftern gejtellt, durfte aber zu feinem andern Zwecke benust 
werden. 


E3 find vorhanden: 


Srtener-Rerhuugen über die Dahre 1650 bis 1655. 


uf den 2Oten FKannary 1634 des Stühr: Silber- -Gihirrgäalts uud der von a 
Pfläger Werdmüller gemeiner Zunft yngehändigten 5000 GI. 


Innahmen: 
Fugenommen vom Stührgält von den Jaren 1628, 1629 und f- BR 
1631 hut Specififation im Stührbud 4691 21 6 
dito ut jonderbarer, jpecificirter Nehnung von der Stühr 
anno 1633 1574 33 10 
dito an Gält jo us dem verfchmelzten Silbergefhirr gezogen 
worden 120 — — 
dito wird von Herr Pfläger Werdmiüller zu einer löblichen | 
Zunft Hand oberantiwortet 5000 —  — 
dito fo man verndriges Sahr bei Berrehnung verfallener 
Zinfen Shuldig verblieben 203772679 
| 18,10 mes 
Angenommen an jährlihen Zinfen: 
Herr Hohol&er von Dübendorf, verfallen 14. April 1634 von 
fl. 168 1032ER 
Aber er von 85 fl. verfallen 10. Dezember 1633 4 238 — 
Herr Statthalter Zeberg von Schwyz, verfallen 16. October 
1633 von fl. 350 21 — — 
Herr Melchior Zelger von Unterwalden, verfallen 11. Nto- 
veınber 1633 von fl. 160 12 32 — 
Herr Zaurenz Berinbold von Zug, verfallen 14. November 
‚1633 von fl. 151 12.3. — 
M. Oswald Nüfcheler von fl. 59 a 6%, 3 22 


Herr Pfläger Kocher von fl. 1533 a 6% 2 — — 


Herr Hauptmann Ulrich, verfallen Juni 1633 a 7%, vou 


ft. 450 


Herr FKoft Boller, von 300 fl. a 71,9%, 

Herr Math. Not von fl. 500 & 6%, 

M. Ulrich Berger von fl. 16 

Margareta Eflinger von fl. 13 

M. Dito Werdmüller von fl. 400 a 6%, 
Herr Herbog von Rohan von fl. 4000 a 61,9%, 
Herr Hans FZafob Gäfner von fl. 200 a 6% 


Summa 


Obgenannte Summe wird folgender Geftalt gezeiget: 


Unferen gnädigen Herren luth zweien Raths-Erfauntuußen inen 


iiberantmwortet: 


ET Herr Hertog von Rohan fol 
An Kernen, Roggen, Haber Iut jonderbarer fpectfizirter Rachnumg 
An Mumition Int Ußzug 
Herr Hoholzer zu Dübendorf foll 
„ Statthalter Zeberg in Schwyz 
„ Melchior Zelger von Ueterwalden 
„ 2aurenz Berinbold von Zug 
„ Hauptmann Ulrich 
M. Dswald Nüfcheler 
M. Otto Werdmüller 
Herr Hans Jakob Gäßner 
M. Ulrih Berger 
Margareta Eflinger 
M. Balthajar Nüffi 
Hans Heinrih Ammann von Küßnacht 
An Gemeiner Zunft Ehren-Gefchirr 
Umb 4 Stäugli, 52 1, Bot a 151, D. 
Ußgaben-Zins von der Kammer im Kornhus 
An barem Gält vorhanden 


Cumma 


24 
225 
12 


BERUHT: 


#1. 13,693 8. 


481 
66 
424 
212 
16 
13 
110 
53 
149 
54 
15 
1327 


N 


fl. 13,693 8. 


— hr. 2 


ea” 63 jcheint jomit von der Stadt Züri, refp. den HZünften, 


dem von Frankreich) mit Sold im Stiche gelaffenen Herzog in’d Haupt- 
quartier Chur Geld vorgeftreckt worden zu jein. 


Meiftergeld, Jährlich am Meiftertag (Wahltag) hatte jeder Zünfter ein 


jogenanntes Meijtergeld, 4 jpäter 5 $. an die Zunftcaffe zu entrichten. 


Meiftergeld-Röpdel find vorhanden über die ahre 1701, 
1740 bis 1750. 
1712 Befhluß. Diefer Meiftertag ift wegen des Krieges (Zwölfer-Krieg) unter- 
blieben und es find nur die Meiftergelder von den anwesenden Bünftern 
eingezogen worden. 


Stubenhiben. Solche wurden auf den verjchtedenen Zrinfftuben am 
Nemjahrstag, jpäter am Berchtoldstag in Empfang genommen und 
den Ueberbringern, gewöhnlich Kindern, mit einem Fleinen Gegen- 
gejchenf verdankt. Abends hielt die Zunft ein Mahl. 


Stubenhigen-NRödel find vorhanden von den xyahren : 
1748 bis 1770. 
1670 Beihluf. Die Stubenhigen, jo reitieren joll man fleißig einziehen; aud) 
werden am Neujahrstag zu viel Tirgeli verbraucht. 
Anftatt der Tirgeli follen Inzerjchillingwerthige Läderli gemaht werden. 


1697 Beichluß. Die Abfertigung der Kinder bei den Stubenhiten joll den Herren 
Pflegern überlaffen jet. 


FSrurht- and Reis-Einkäufe, Behufs der im Tat erwähnten Gratis- 
Austheilungen oder zu billigen Preifen von Brot und Reis an 
ärmere Zunft-Mitglieder in Zeiten der Noth unterhielt die Zunft 
einen bejtändigen Frucht-Vorrath, den jie auf Schüttenen da umd 
dort aufbemwahrte. 

1688 Beihluß. Jm Spital hatte eine große Schütte beftanden, wohin die Früchte, 
nämlih 360 Säde zu Feuerthalen und 200 zu Stadelhofen zu bringen — 
jonft dieweil diefe Früchte etwas angeftect, foll man ehrlichen und nöthigen 
Zünftern mit Berfauf derfelben zu ganz Be Preis unter die Arme 
greifen. 


1712 Beihlugß. Wegen theuren Zeiten vierzig bis fünfzig Faß Reis in höchiter 
Berichwiegenheit und möglihit wohlfeil einzufaufen, und dem Herrn Unter: 
pfleger mit abjoluter Bollmacht. überlaffen. 


1714 Beichluß. 1000 Malter Schwabenforn von guter Währfehaft ımd hieher- 
geliefert, möglichft wohlfeil einzufaufen, 

Rerhuungen über Brot und Reisanstheilungen an dürftige Zinfters- 
Wittwen ımd Töchter exiftiren aus den ahren 1770 bis 1772, 

| 1789, 1795 bis 1797. 

Silbergaben umd Zilbergefihirr. Von jeher war es Sitte, daß neu 
gewählte Staatsmänner ihre Freude durch ein Gefchenf an dem 
Zunftfond bezeugten. Nach umd nach wurde dies obligatorijch und 
ward eine Scala eingeführt für die verjchiedenen Neinter. 


NL 


E3 find über die Jahre 1641 bis 1706 und 1775 Silber- 
gejchirrbüchli vorhanden. Eines möge hier in Abjchrift folgen: 


>——Zdpecification 
deg Silber Gefhirß auf Lobliher Zunft zur Saffran |. Nammen und gewicht. 
Erftlich ift Berhanden. 
An Urdhen Silbernem: 


EN Markt Lot Dtli. 
24 par Silberne Meffer und Gablen . 5 3 ; } 14.713525 
18 Silberne Löffel \ - ; \ : 2 ! Er 
> a ee u N si einem Futeral Eu al 
2 Suppenlöffel Pe 
2 Prefentier Teller BE RER BL la 
Diefe find nur 3 Kerken töd Km 
128 er In Bot { 3 a = \ Slat Berihmelg 1747. sb — 
: ee N N Kraußen : ; \ E j A En 
4 %ot. 3 Salzbiihgli alt, mit Zunftwappen. BVerfchmels 147°... 2 14 — 
3 Sabihkli Kranßen a 
66 Lot. 3 Salzbühkli glat, mit Füßen, Bo Sr Stubenmeifteren 
ver&hrt. Berihmeltt 1747 . . 3 ? Ä 4 9232 — 
Baffin und Egiere ER AR a RE A Pe a 
RENNEN er a ER PL A RR SR N ar | 
1 dito. U N a 9,67 — 
12. 3eller =. 3 : ; ? ; BER Le VER A 
16 Alte Pfening nn Mehren E Ä 1 ; i a 
8 


301 Pfening Nei zum Mehren . } ; ; i > 
| Mart 309% 9 D.2 


Ferner ift Berhanden, au Bergultem Silber: 
Mart Lot Dil. 


1 Große Gilgen . 3 i : e B i : i 116 — 
2 Staüff mit Dedel . ; R : 5 i ! 2 or Lee 
56 Hohe Schahlen . . ONE EN NE LOST AD RS 
25 Kleine Staüffli oder Ehikbäder R i i Dart. Dia 
18 Stubenmeifter-Bächer Ziert vergultet mit Wappen s 5 20 Far 
8 Bäder mit Füßen . : Sm 14 2 

1 ©laten hohen Bücher mit Dedtel, oe Sub ih Dedel 2 

8 Hohe Stäuff .. ; 11,879.07:2 

1 Hoher Bächer mit Dedtel F i k \ | lad 

5 Hohe Mufchelen . ; , i ; i \ I 
Dat 206 Lt 7D.3 . 


+ 


Summa Summarum 
Un Ganbfilbernem . L t ß \ ; 5 Mart:309:9:2 
An Bergultem S „ :206.:7:3 
Marf:516:1;1 
Actum, d. 30 9=bre. 1745. Bräfentibus: 
Herr Direkter Cafpar Drell. 
Herr Pfleger Zohan Conrad Dtt. 
Herr Schanzenherr Heinrih Werdmüller. 
Herr Agefer Diethelm Hirzel. 
Herr Pfleger Heinrih Schulthef. 
Zunftfchreiber Huber 


1680 Beihlufß. Aus den fl. 72 von Herren Feldzengmeifter Werdmüfler fel., und 
was noch dazu fommt, fünnen 3 filberne Kerzenftöde, 3 Abrechen und 3 
Salzbühslht für die Zunft angefchafft werden. 

1682 Beichluß. Die abtretenden Stubenmeifter haben anftatt des Ehrengefchirrs 
filberne Salzbiihslt verehrt. 


1707 Befhluß. Weil die Zunft mit vielem Silbergefchtrr, als Bechern, Stäuffen 
und Schaalen wohl verjehen, fol man trachten, einen Service von filbernen 
Platten machen zu laffen und fünftighin die Silbergaben in baar Geld ver- 
wandeln zc. 


1703 Herr Pfleger fol dur den Stubenfnecht die noch ausftehenden Silbergaben 
einziehen und daraus 6 filberne Teller machen laffen ıc. 
| Sn Zeiten der Noth und des Krieges aber wurde 
ein Theil des Silber- und Chrengejdirres ein- 
gefhmolzen oder verfauft, und daraus baares Geld 
gemacht, fo zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges, 
während der langen Bündner-Wirren, dann zur 
Beit des Napperswyler- und Zwölfer-Kriges und 
Ende der Neunzigerjahre. 

(Siehe auch Steuer-Rechnungen pag. 70 ımd 71). 
Ein diesbezügliher Beihluß vom Fahr 1686 lautet: 


Auf ergangene obrigfeitlihe Erfanntnuß, daß von allen Zünften eine 
befondere Summe an baarem Geld nnd Silbergefchtrr joll tarirt und auf 
den Nothfall zum Schirm des I. Baterlaudes zujammengethan 
werden, ift die Meinung, an Silbergefhirr zu beftimmen circa 1500 
%oth., th. an baar fl. 12000, item an Schwefel, Salpeter und Blei gegen — 
fl. 2000. 


1707 war auf den Nothfall an baar vorhanden fl. 10,000 für Ungnhhn. zu Dienften. 
Hausrath-Bürli exiftiven noch über die Kahre 1737, 1751. 
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Meisgelder (Kriegsfond) wurden durch bejondere Steuern und eben 
durch zeitweifes Einjchmelzen von Silbergefhirr aufgebracht. 
So heißt es in einem Beihluffe von 
1708. Anzeige der Kriegsrath-Erkanntnuß vom 4. October, wodurch angefinnet wird, 
daß bei gegenwärtigen, miglichen und bedenklihen Konjuncturen auf 2. Conftaffel 
und Bünften feine Gelder ausgeliefert werden dürfen, vielmehr 
die Neisgelder fammt derjennigen Summe, fo Mauhh. auf allen Nothfall 
verfprochen worden, in fleißiger Bereitfchaft gehalten werden folleı. 
Briegsimmition. Diefe war, wie jchon bemerft in verfchiedenen Thürmen 
der Stadt aufbewahrt, zulett im Nennmwegthorthurm. 


Darüber finden fih Kerhnungen aus den Jahren 1673/77. 


1676. E 450 Schwefel all fe Bf. Ch. — 
ZN) De ESSETI IE 
& 1240 , ft. 160 8. 36 Br. — 
& 2560'/, Salpeter a 20 fl. 5888. Shr. 4 
BIANAN, 95 020. HE 28 


E 39751, 1. 7821L°5. 02 hr, 24 
fie 982,5..28 hr: #4 

Pulver und Bleifugeln u. 29 .hy01d 

1 


ft. 1455 $. 18 hr. 


1678 Beihluß. Wegen der Studen auf der Schanz erkannt: 

Mit einer N; Cartun zu begegnen, mit der Zunft Ehrenzeichen darauf zc. 

Beriht des Herrn Nathsheren Hefien, daß Saffran 36000 fl. im 
Nappersmwpler- Krieg, an der Schanz, im Berner- Krieg umd 
zur Steiner-Öarnifon gegeben habe, item an die Baennfelder-Stude 
ebenmäßtg 4000 fl. 

1707 Beichluß. Auf Beriht, daß die zu Lindau gegoffenen zwei Feldftud, 
jo von der Zunft an Mauhh. verehrt werden, zum Vergnügen ausgefallen, 
wird erfannt, dem Gießer feine Forderung gebührend zu bezahlen und dem 
Herrn Zengherr Werdmiller zu überlaffen, die Fracht anherr zu beforgen. 

Sm Fahr 1777 fand vorläufig die Uebergabe des Borrathes an Kugeln 
an das Zeughaus ftatt, jpäter fämmtlicher Mumition der Zünfte. 


Marytgeld. Zur Beftreitung der Koften der Stadt-Wacht (Garnifon) 
hatten die Yünfter am Neujahrstag neben. den Stubenbhigen 
jogenannte Wachtgelder auf die Zunft zu bringen. 


1677 Beihluß. Auf Anhalten der Frau Schwerterin, der Wachtgelder wie 
andere ihres Gleichen, entlaffen zu werden in Anbetracht, daß von den Fhrigen 
der Zunft an die fl. 100 verehrt worden, und daß fie durch das Geigtiirm- 
Unglück (Exrplofton) gegen 500 fl. zu Shohben gefommen, wird erfannt, mit 
dem Herren Stadthauptmann zu veden, daß alle Wittfrauen gleid 
gehalten werden. 

Sm Kriegsjahr 1798, als mit der Knvafion de’ vom 
Freiheitstaumel berüdten FSrangofen die alte Ordnung 
der Eidgenofjenfhaft aus den Fugen gieng und einer 
neuen politifh und focial durhaus verjdhiedenen Ver- 
fafjung weiden mußte, ward auch das Anftitut der Zünfte 
und ynnungen erjhüttert. 


Wir finden in unjerm Archive die 
Cheilungstabelle des Bunftgutes an deren Spite e8 lautet: 


Den 29. Mat 1798. Wurde von der ganzen verfammelten Gejellfchaft er- 
fen, daß das Zunftgut folle getheilt werden; die Einrichtung md 
Ausführung diefes Beichlußes aber wurde der Borfteherfhaft gänzlich über- 
laßen; woranf erftlic jedem Zinfter von dem vorhandenen Geld Fl. 20. — 
und jeder Wittfrau mit eigener Haushaltung Fl. 10. — bezahlt wurden; 
nachher wurde die Summe der Vertheilung von den vorhandenen Obligationen 
und Schuldbriefen, auf Fl. 400 — für jeden ganzen Theiler eines Biünfters 
feftgejett; ein junger Zünftersfohn, der das 20fte Fahr zuricgelegt und noch 
feine andere Zunft gehabt hat, empfängt Fl. 300 — jede Wittfran FI. 100 
und jeder minderjährige Knab oder eine Tochter eines verftorbenen Zünfters 
51. 100; jedoh fan eine Wittfrau mit ihren Kindern nicht mehr als einen 
ganzen Theil oder Fl. 400 befommen. Auf diefes Fundament hin wurde 
nım nachftehende Theilung vorgenommen, und follen die Abwefenden oder 
derjelben hinterlaßene Anverwandten durch legalifierten Lebensichein und Voll- 
macht bemeifen, daß fie mit heutigem Tage am Leben gewejen, und an wen 
die Auszahlung in ihrem Namen foll gemacht werden. 

Das Neftierende über die Theilung hinaus fol zum Unterhalt 


des ar umd zur Beftreitung der noch nothwendigen Ausgaben, aufbehalten 
werden. 


Peftaluß bim Meerfräult, 
Gecretair 
Zur Vertheilung gelangte die Summe von fl. 224626. 25 $.; 
‘ für den Unterhalt des Gebäudes und aberlei Ausgaben ver- 


Ra 


blieben . RES ander 
dazu fommt das Autthaus, jo Be e8 

in der Rechnung gewerthet tft . R s fl. 15000. — $. 
die 2 Anleihen der SEE I nebit | 
SINS. et 12000 


ft. 35,367. 17 $. 
Die Beltätigung’ lautet Ichriftlich: | 
Daß diefe Theilungs-Tabelle von fämmtliher Vorfteherichaft forgfältig 
durchgegangen und mit Dank gegen die Commiffion jowohl als den Rechnungs- 
jteller und Curator (e8 war Herr a. Oberrihter %. PBeltaluz, Secretair) der 
abmwefenden Antheilhaber abgenommen wirrde, beftätigt und befräftigt: 


güridh, 14, November 1800. 
Diethelm Lavater, med. doctor, als Präfibent. 


ALS Mufter der einzelnen Theile diene von den im ganzen 104 Theilen: 


Zunftrodel 
Kro. 3. 
86 Birger Joh. Conrad Hirskel beim Ucht, Trager fir 1 Theil 
49 Fofr. Anna Hirzel, feine Tochter NL 
2 Sheiler " 11 Scheile 
empfangen: 
1 Obligo auf Burger Hirzel fl. 500 
Nero. 48 


276 Bürger Profeffor, Dr. theol. Jofs. Schufthek, 
Chorherr in Züri, Trager 
266 Bürger Georg Schufthek, Pfr. zu Möndaltorf 


2 Theiler haben empfangen: 
1 Obligd auf Profefjor Schultheß fl. 800 


Diefer Theilung gieng ein bedeutender Berfauf von Silbergefhirr voraus. Es 
beißt im Protocolle: 

Bürger Z. NR. Rordorf, Ooldarbeiter bei der Hauen allhier, foll an die 
Sejelichaft zur Saffran um ihm verfauftes nachfolgend nottiertes, weißes md vergoldetes 
Silbergejhirr gegen baare Bezahlung in Nthlr. & fl. 21). 

Marf Lot Dtli. 


I REIS an einem vergoldeten Potal. 
9 W — an einem vergoldeten Schiff. 
1634..107,:72 an 106 vergofdeten Bechern und Schaalen. 
ass Diem an 9 filbernen Kerzenftöden fammt 6 Auffteceren. 
159 :9 °— an 72 filbernen Zellern. 


en 


2 1 — an 13 filbernen Blatten. 

7 4 — an 2 Brejentiertellern. 

18 11 — an 4 Leuchteren, 2 ärmicht mit 4 Aufftederen. 
4 7 — an 4 Sabbiüchstt. 

ya NER an 6 Ki 

3 2 2 ans Senftfpisli und Stadtfnedhtitaab. 


15 an 6 Lichtputsheften. 
9 8 — an einem Wajhhgeichirr. 
5 2 — an 3 Duzent Eplöffel, 4 Stick Vorleglöffel, 18 Theelöffel. 
TEEN ı Wie en an 425 Wahlpfenningen. 
29 — an 3 Genftipitli. 
0.5 — an 24 paar Meßer und Gabelheften. 
4 14 — au, a, Hi H mit Wappen 
13 — an 12 dito. mit ganz flbernen Gablen. 
FIUM. 148. 3D. thun Lot 8718°/, und diefe betragen a fl. 1%.A4 9590 fl. 25 Lot 


beitimmte Aufgab in. den Kauf . a 5 60 fl. — ot 
9650 fl. 25 %t. 


II. Meber den Beftamd der Zunft, deren Aemter und Dilinten. 


An Mamens-Rödeln enthält das Archiv foldhe vom XIV. Jahrhundert 
an bis auf die Gegenwart, jedocdy mit großen Yüden. 


Einige Proben mögen dienen. 


Burgermeifter von löbl. Saffran-Zunft waren: 


Herr Zacob Shwarkmurer, ward des Kaths von derfreyen Wahl anno 
1430 und Burgermeifter anno 1459. 


Herr Felir Brennwald, ward des Raths von der freyen Wahl zu Kyburg 1487 
und Burgermeifter 1490. 


Herr Johannes Haab, ward Zwolfer 1523, Auen 1531, Salzhaus- 
ichreiber 1532, Landvogt im NAheinthal 1538, BON Buruitirter 
1540 und Burgermetfter 1542. 

Herr Salomon Hirzel, fam auf die Zunft 1596, ward Zmölfer 1609, Bunft- 
meifter 1613, Gejandter über das Gebirg 1616, Satthalter 1621, 
Bauherr 1625, Sedelmeijter 1628 Kup Bürgermeister 1637. 

und im XIX. Sahrhundert: 

Herr Hans Conrad von Muralt, ward Vorfteher der Zunft 1824, Zunft- 
präfivent 1831, Burgermeifter 1831, war auch 1815 Gefandter 
(mit Stadtrat Wieland in Bafel) nad) Paris, 1816 Oberft und Fn- 
ipector der Cavallerie, und wiederholt Taglagungs-Gefandter. _ 
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1. Zunffmeifler (ftets zmei, 


wovon der eine im Amt). 


Gewählt Gewählt 


1336 Heinrih) Steiner B 

1337 Filipp Sigbot N 

1337 Heinrich Winkler B 
1389 + &Xohannes von Egeri N 
1389 + Zohannes Hagnömwer B 
1394 Conrad Täfher B 
1370 Sohannes Maneß B 
1423 7 Sohannes Hagnöwer N 
1428 +Heinrih Gumpoft N 
1542 * Andreas Geßner B 


1561 Fohannes Murer B 

1565 SFohannes Wegmanı N 

1568 $ohannes Biegler B 

1637 * Salomon Hirzel N 

1637 Rudolf Wolff B 

1639 TA Heinrih) Cironrat, genanıtt 
Schultheß B 

1747 Diethelm Hirzel 

1761 Matthias Lavater 

1762 * Hans Conrad Dtt. 


B = Baptistalis d. h. um Sohannis des Täufers Tag erwählt, N = Natalis 
dv. h. um Fohannis des Evangeliften Tag ermählt. 


+ gehörten zu den 12 Burgern der Krämerzunft, welche 1389 das Haus zum 
Schiff von $. Bipp Fauften; fiehe Kaufbrief pag. 68 


DI Anfänglich hieß fich das Gefhleht Cuonrat, dann, nachdem mehrere 
die Schultheißen-Würde bekleidet hatten, nahm es den Namen Schultheiß 


(Schulthek) an. 


2. Swölfer und Rafhsherren waren: 
Gewählt Gewählt 


1746 Heinrih Drell 

1747 Heinrih Schultheß, a. Pfleger. 
1750 Leonhard Niifcheler 

1752 Mathias Lavater 

1752 Hans Conrad Ott 

1752 Hans Conrad DOrell 

1757 Martin v. Muralt 

1761 Heinrih Wirth 


1761 Leonhard Schulthef 
1762 Hans Yacob Mondlich 


- 1762 David Schultbeß, Hauptmann 


1764 Fohannes Werdmüller, Director 
1766 Caipar Orell 

1769 * Daniel v. Muralt 

1774 Hans Conrad Ott 

1774 Salomon Dtt. 


Nach) dem Geihmwornen Brief von 1390 hatte jede Zunft alle halben Fahre 12 


Mitglieder in den Großen Rath zu wählen. 


3. Zunffpfleger (zwei, wovon der eine im Amt) waren: 


Don den Zmölfern erwählt: 
1562 Mattheus Rollenbuß 
1565 Hans Badoffen 
1574 Marr Nollenbut 
1580 Thomas Claufer 
1586 zelir Koller 


NB. Alte mit * bezeichneten Perfonen find im Text der Zeitbilder aufgeführt, | 


Don der gemeinen Zunft erwählt: 
1562 *Marr Rollenbut 
1566 Conrad NRütlinger 
1570 Henrih Wegmann 
1583 Thomas Miiller 
1586 Hans. Balthafar Bluntihlj. 
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Sm Zunft-Achiv finden fih die Pflicht-Oränungen der Herren Zunftpfleger, 
diejenige von 1561, erneuert 1627, Yautet: 


1. 


ft gemeiner Meifteren Erfanndtnus, Will und Meinnug, daß die Pfläger 
DI jährlich auf Anthony vor den Zunftmeifteren, Näth und Zwölfen und 
ben übrigen verordnieten Kechenherren, Eine ordentlihe Rechnung ftellen ond geben 
jollind, Ddarinn Fhr Einnemmen ımd Ausgeben, es feyge der Zinjen und abgelößten 
Gilten, fammt den Schulden und NReftanzen, erjcheint und zu läßen, damit manı 
allerdingen einen ordentlichen Bericht und gut wüßen haben möge, und in das Zunft 
Bud fleißig verzeichnet werden. 


2 
Sollend Sie auch hinfüro die Stubenhiten Junemmen und aufihreiben, au 
auf St. Anthony darumb Nechnung geben. 


3. 


Auf alle Meifter-Tag follend auch die Pfleger das Meiftergelt Einnemmen, ımd 
fleißig diejennigen, fo daßelbig erleidt famt den Abmweßenden Berzeichnen und auffchreiben, 
deßgleihen mas mann von demig Lehrfnaben zugeben fhuldig, und acht habe, welche 
dergleichen angenommen, darzu alle Fräfel ond Bußen nit minder erkundigen, umd 
hiemit alles Ausftehend, durch den Stubenfnecht (der folches ze thun Fehuldig md ge= 
horfamb feyn fol) fordern und einzeichen laffen, weldhes dann aud) alles orbenlich 
verzeichnet und auf Anthony jährlich Derteignet, und darumb guugjfamer Beicheid ge- 
geben werden fol. 

4. 
Sollend die Pfläger, To Ze zun Zeithen feyn werdend, den Hauf-Räth allen 
gemeinlih, wie der Nammen haben mag, in guten waßenlichen Ehren halten, und 
was abgangen in guten Ehren mit neliimen erjeten, Yuth Rodeln und Fährlid auf 
Anthony mit der Rechnung ihres Außgebens erjcheint werde. 


D- 

Dieweil das Zunfthauß Koftlih und wol erbaumen, follend die Pfleger zu dem- 
jelben gleicher geftalten ein fleißig aufiehen haben, damit die Buffet und Fenfter famt 
anderen gemachen nit geihändt und verwüftet, fonder in Ehren alß fich gebürt gehalten 
und verjorget feygind. 

6. 

Habend Mein Herren und Meifter erfendt, dieweil Ein Pfläger gemeiner Zunft 
Guth in feinem gemalt und Berwaltung hat, daß fürohin ein Feder daffelbig mit 
Zmwey Ehrlihen Yurgeren vergülten und vertröften folle. 


Actım, Mitwuch den Iten Hornung Anno 1627. Präfentibus: 


Hr. Sefelmeifter Salomon Hirkel, Zunftmeifter und 
übrigen Herren Räth und Zmölfen. 
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.— a 
| 4. Sunfffhreiber (je 1) waren: 
Gewählt Gewählt 
1672 Fafob Hottinger 1729 Gerold Huber 
1683 Heinrih Werdmüller 1748 Marr Werdmüller 
1685 Hans Cafpar Wolff 1757 Zacod Mondliic) 
1694 Salomon Dtt | 1762 * Salomon Beyel 
1699 Hans Zafob Eberhart 1773 David Reudhli. 


of Er den Zwölfen und Gemeinen Zunft Böteren fleißig abwarthen ımd 
/ 23| verihwigen feyn, auc alles Berhandlete in eine ordentliche Verzeichnus 
nemmen, und protocollieren, damit warn etwa berichtS begehrt würde, Er felbigen 
geben könne. 


ze 


9 


ms 


Auf das Neim-Fahr und Einnahm der Stuben-Hiten, fol Er vier Rödel 
machen, Nemmlih Zween vor die Zünfter, Einen vor die Wittfraumen und Töchteren, 
Einen vor die Fromden Berfohnen ab anderen Zinften. 


3. 


Solle Er dem Herren Zunft-Pfläger eine Specififation einhandigen von ge- 
fallenen Stubenhigen der Zinfteren, der Wittfrauwen und Töchteren, der Frömden 
Perfohnen, des Ambts Kappel und NRiütt’s, des Löbl. Divektory, des Herren Refidenten. 


4. Ei 
Sole Er die Schilter-Tafelen auf der Zunft mit und nebend der Herren 
Pflägeren helfen befegen, die geftorbne außen thun und abfjchreiben, die neiim an- 
genommenen hineinthun ond einschreiben, auch daß Große Zunft-Buc in allem ergängen. 
5. | 
Solle Er dem Herren Ambts-Zunftmeifter eine Berzeihnuß einliferen, was von 


Sachen an dem Stuben-Meifter-Wahltag zu verhandlen jeyen, und was etwanın auf 
jelbige Zeith vacierend worden were, von Felir-Laüferen, Feiiriprügeren oder Trägeren. 


6. 
Am Erften Zmwölfer-Bot folle dem Herren Zunftmeifter eine Specififation ein- 

gehendigt werden, was die Fährlichen Agenda im felbigen Bot jeygend, nammlic: 

1. Die Refignation deß Herren Stuben-Meifterd von Zwölfen und wer dar- 

auf folge. 

2. Die Zeith zur Ablegung der Zunft-Rehnung zu beftimmen. 

3. Die Einrihtung der jährlichen Yunft-Mahlzeithen. | 

4. Die erwehlung der Nechen-Herren der Tafelen nad). 
Die Silbergaben, jo fellig worden, einfordern zu laßeı. 


ce 


Die Zunft- Tafelen i 
Die Witfrauwen- und Töchteren- a ; 
Die Tafelen von Frömden Perfohnen ART RE abpreiben lafjen. 


8. 


Soll Er Allwegen auf Johannit im Sommer dem Herren Ambts-Zunftmeifter 
eine Berzeihnus einhendigen aller Agenda jo zu verhandfen find, wie auch der Strämer- 
vertriberen halber, fo die abgend find, dem Herren Pfläger eine Specififation machen 
der bezahlten umd noch reftierenden Meifter-Gelteren. 


9, 


Sngleihen Soll Er au auf Kohannt zu Wienechten bejchehen mit obfervanz 
die Abgehenden Feiirläuferen und Feirfpriteren. 

Mie aud dem Herren Pfleger eine Specififation der Meifter-Öelteren und Re- 
ftanzen. 


wiederumb fanber 


10. 

Solle Er nad) gehaltuer Hauf-Nath vifitation dDrey neiiwe Hauß-Nath-Büchlin 
machen, die von Herren Pfleger von Gemeiner Zunft, dem Stubenfueht, und dem 
Schreiber Eins zur Hand geftellt wird. 

11. 

Sollen auch zwey Oxdenlihe Specifilationen wegen deß dem Stubenfnedht zu= 
geftelten Silbergefhirrs gemacht und dem Herren Pfleger von Zwölfen und Stuben- 
fnecht zugeftelt werden, zu fehrner nachricht aber protocollivt werden. 

12. | 

Sol Er eine fleißige Aufficht haben auf die Ehren-Gaben, jo Löbl. Zunft durch 
die promovierten Geiftlihen und Weltlihen Herren, daßjelbige noch v. Ugnhh. Erfantnuß 
entrichtet werdend, au in das Silbergefhirr-Buch fleißig -einzeichnen. 

13. P} 

Solle der auf Löbl. Zunft befindende Stammbaum Fährlich fleißig nachgeführt 
und ergenkt werden. 

14. 


Solle Er alle Fahr die Zunft-Rechnung Schreiben und vom verhandenen Silber- 
gefehtrr eine Lifta des quantum halber beyfügen. 


15. 


Solle Er dem Herren Ambts-Zunftmeifter leiven, warnır Er etwas hörte oder 
vernemme, das Lobl. Zunft darvon jchaden oder gepräften zuftogen möchte. 


PBrotocolle fiche Abjchnitt IV. Aeltere Documente betreffend das politifche 
Leben und V. betreffend das gewerbliche Leben der Zunft. 
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| 5. SHfubenmeifter (je 2) waren: 
Bon den Zwölfern erwählt: Bon Gemeiner Zunft erwählt: 

1471 Heint Jung 1471 Heint Mellinger 
1494 Simon Funf 1499 Ulrich Felix 
1561 Hans Wegmann 1561 Felix Ott 
1562 Hans Bacdhoffen 1562 08 Murer 
1563 Matheus Nollenbut 1564 Thomas Claujer. 


Die Pflicht-Ordnung (Ordnung und Amt) der Herren he vom 
an 1562 lautet: 
s jollend die Stubenmeifter, den Zımftmeifteren und Zwölfen gehorfamb 


IN md gemertig fein, au der Zunft Nu ıumd Srommen, nad) Sshrem beiten 
m fürdern, und fchaden wenden. 


9 


Den Hauß-Rath, Schiff und Gejfchirr, in guten Ehren haben, erjeen, verbeßeren 
und machen laßen, und nit wie bißhero beijchehen, Shr Außgaben deßhalben auf die 
Pfläger weißen, jonder weitere Unordnung, den Hauß-Rath zu erhalten, und zur ver- 
begeren, vermeiden, damit die Hauß-Nödel, deren fie allwegen Einen bey handen haben 
jollind, in Shrem begrif nit gejchweineret, fonder vilmehr erbeßeret, und alle ftufh 
darinn Fährlih auf Anthony erjcheinet, auch Sammt ihrem Einnemmen und Außgaben 
ordenlihe Nehnung halten. 

2. 

Dieweilen Zeithero die Stuben-Meifter theitre Ürten an den Sonntagen, dann 
jonften im der mwuchen befchehen, gemacht, habend fi die Zunftmeifter und Zwölfer 
erfheumt, ond wollend das alle die, jo zum zeithen Stubenmeifter find, jollind mit der 
Üvten zimmlich fahren, in anfehen das wenig Frömbde, fonder vaft Zünfter aufhin 
gangimd. 

4. 

Wann ein Tifh mit Frömden Gäften bejeßt, und dife Cinmahl da Epend, 
und fein Stuben Meifter darbey were, jolle algdann der Stubenfnecht, ald fein Zraum 
den Stuben-Meifteren Ein Schilling zugeben jhırldig jeyn, welchen Schilling fie fleigig: 
einforderen, aufihreiben und acht daranf haben follend, damit auch, diefelben verrechnet, 
und in der Zunft Nu und Beßerung des Hauß-NRaths verwendt werdind. 


9. 

Sp ein Zünfter oder ein Frömder eine Hochzeith oder Schänf oder Gaftmahl 
auf der Zunft halten wollte, und hm daffelbig von einem Zunftmeifter erlaubt wird, 
auch diefelb Perfohn daruf den Stubenmeifteren befildyt einzukaufen oder übergibt, 
alsdann joll einer umb daß Holt mit jchuildig feyn, jouder es jollend die Stuben- 
meifter, den Knecht und Fraum umb Fhr Müyg und Arbeit in der Kucht verniigen. 


6. 
&3 joll der Stubenfneht vnd Fraum dehein (fein) Hochzeith, Schänf oder groß 
Saftmahl halten, e$ werde Jhuen dann von einem Zunftmeifter erlaubt, und auf das 


_—— 


wenigift Einer oder Beid Stubenmeifter darby feyn, 
Fhnen geben und bezalt werben. 


jedem befeßuen Til), 


SA — 


auch der Baben, uf und von 


Eine erneuerte Pflihtordnnung eriftirt vom Fahre 1769. 


6. Zu Gemeinen Zunflern wurden erwählt: 


Gewählt 

1440 Clöuwj Zoller, der Gürtler 

1441 Bläpi Kung und fein Weib 

1441 Lorent Grundeli 

1448 Klaus Oggeulier 

1448 Hans Glodler, Baternoftermacher 

1454 Hans Setftab von Augsburg 

1459 Georg von Ulm, der Nadler 

1469 Miter. 
Landshut (Bayern) 

1504 Andreas Geßner 

1520 * Chriftoffel Frojchauer 

1520 Eaipar von Lahr 

1521 Gotthart Brumner 

1524 Hans Wegmann (1561 Zunft 
meifter) 

1526 Hans Murer (1561 Yunftmeiiter) 

1529 Hans Jacob Brennmwald 

1552 Bartlime Miller von Ulm 


Cajpar Schneeberger von 


Gewählt 


1640 #* Hans Georg Werdmüller (1646 
Generalfeldzeungmeifter) 

1640 Hans Heinrich; Bodmer 

1640 Hans Zacob Wagner 


1640 Rudolf Biegler 


1640 Cafpar Freyenmuth 

1640 Hans Conrad Mondly 

1640 Cajpar Schultheß (1677 YZunft- 
meifter) 

1774 Ludwig Orell V. D.M. 

1774 Hans Rudolph Maurer, V.D.M. 

1774 Fohann Lafpar Weiß 

1774 Heinrich Wifer 

1774 %. Facob Maurer 

1774 Rudolph Obermann 

1774 Leonhard Hirzel 

1774 %. ©. Simmler, V. D.M.. 

1774 Rudolph Peftaluız. 


7. Sfubenknedfe (1) gab es Taut Nodel: 


Gewählt 

1562 Urih Hiruß 

1562 Bernhart Stamm 
1577 Hans Suizer 

1598 Joadim Stadelmann 
1611 *Anthony de Fary 
1645 Heinrih Hof 


Gewählt 


16? Lajpar Nüjcheler 
1687 Rudolf Billeter 

1707 Ludwig Orell 

1713 Hans Conrad Biegler 
1738 Ludwig Boßhardt 
1769 * Heiniih Bütihly. 


Die ernenerte Piliht-Ordnung für den Stubenfnecht von 1562 fautet: 


zimmlihen Saden, 


oll der Stubenfnecht einem Herren Zunfftmeifter, Rath und Zwölfen, wie 
4 auch Gemeiner Zunfft gehorfamm und gewertig jeyn in allen billihen 
auch Er fein Fraumw und Dienft allmegen der Zunfft Ant und 


Frommen fürderen, und Fhren Schaden wenden, auf das Treimwlichifte. 


Soll der Knecht alle Bott, e8 jeyge den Zwölfen, oder Gemeiner. Zunfft jelb3- 
perjöhnlic) außrichten, und mir durch fein Frau oder Dienft. 


—-: — 


3. 


Soll auch Er der Zunfft Zins und Schulden heufchen und einzeuhen, wann ımd 
wie difh das an Fhne von einem Herren Zunfftmeifter oder Pfläger, befollen wird. 


4, 
Soll er by feinem Eid alle Fräffel, jo auf der Zunfft fürgahnd, es jeyge mit zuden, 
haumen oder fchlagen, worten ald werfen angenz einem Herren Zunftmeifter anzeigen. 


5. 

Allen Hauß-Rath fol er in guten Ehren halten, und alle Fahr darumb Rechnung 
geben, und was verloren, zerbrochen, und abgegangen were, darımb Er oder die feinigen 
nit guten Bicherd oder Rechnung geben füntend, das jollend Sie in ihrem Eoften exfeßzen 
und bezalen, ohne Einred, Ste jollend auch fein Leininplunder, noch Zinmingefchier 
weder auf Zunfft-Gefellfhaften noch andern Orten aufliehen, ohne VBorwiüßen und 
erlaubnuß des Pflegers, anders Io fie folches überjehend, follend Sie nad) geftalt der 
Saden darumb gebüeßt werden. 

6. 

Soll der Kucht, noch fein Fraum oder Dienft, von niemand gebunden feyn, 
Brot, Wein, Fleiih nad) andere eBige fpeißen zunemmen, fonder allwegen bey den 
Pfifteren, oder Metsg, das Hübichift und beit, jo Fhnen gewerden mag, zenemmen, Sie 
follend auch niemand nüdt von den Meifteren wegen anfichlagen, fonder fobald Sie die 
Stubenmeifter bezahlend, füllend Sie angenz auch bezahlen, und die Leiith zufriden Stellen. 


BUN 

Soll aud) Er nod) fein Bolf fein Wein reichen, e8 werde dann zuvor von den Stuben- 
meifteren oder von einem Ziünffter geheißen, und wo man Sie heißet reichen, da jüllend 
Sie es thum, amd warn Sie dann den Wein bringend, jollend Ste denfelben angent 
in die Stuben tragen, md den Stubenmeifteren anzeigen, wie viel e8 feye, ud jn fonder- 
heit gut achtung geben, das fein wein verjchleift, vertragen, oder veraberwandlet werde. 

8 

Wann Ein Zünffter oder ein anderer Ehren-Mann, ein Hochzeith oder anders 
Ehren-Mahl auf der Zunfft haben will, joll es befchehen mit erlaubnus und bewilligung 
eines Herren Zunfftmeifters. 

NR 

An Beiden Meifter-Mähleren fol der Stubenfneht nit eigen gewalts einfauffen, 
Sonder alles thun mit Vorwüßen und nad) geheiß des Pflägers, in übrigen Mähleren 
aber da die Stubenmeifter zu gewinnen und zu verliehren habend, follend Sie Shren 
Befehl nahfommen. 

10. 

Wann auch auf der Zunfft von folchen Berfohnen, die mit Ehrenftellen ge&hret 
find, in Fhrem Coften Mahlzeiten geben werdend, jo foll der Stubenkuecht, folchen 
in allen treiiwen an-die Hand gahn, und behilflich feyn, jamt den feinigen, und fo 
wol in dißen als anderen Anläßen, fich möglichft befleißen, das die Speiß recht zu- 
bereitet, und den Leiithen abgewartet werde anf das fleißigifte, benebend auch in Urten 
fi) befcheidenlich, und der Belohnung halben vernügt erzeigen, und was an Speißen 


RT age 


übrig bleibt, darvon mag der, der die Mahlzeith gibt, nemmen, uud daß liberig dem 
Stubenfneht überlaßen, Has aber foll auch der einfchenfen und abwarteren ein gute 
Nehnung gehalten werden. 
11. | 
E3 fol auch der Stubentnecht, allmegen, fo die Herren Vorgefezten fitend, vor 
der Thür fleißig abwarten, und achtıumg geben, daß die Thüren ordenlich befchloßen, 
damit, was in der Stuben verhandiet wird, Vorußen nit mög gehört werden. 


12, 

Wann Er auch gewahr wird, das in den Häuferen, jo Meinen Herren nd 
Meifteren zuftändig, etwas jchadhart und hiemit werbeßerens Bonnöthen, fol er es 
einem pfleger anzeigen, damit durch lang warten der fehaden nit vermehret werde, 
Ein gleihe Meinung joll es auch haben mit dem Hauß-Nath. 


13. 

Dargegen gibt man Ihme Hauf und Herberig und Holt, darbey foll Ex treiiwfich 
fahren, auch den Hauß-Nath und Haußpluimder, nah Fuhalt der Berzeichnus, doch Soll 
Er denfelben, wann er wieder abzuge, in guten Ehren, wie Fhme der iiberantwort worden 
ift, übergeben, und mit treiiwen zuftellen, übriger Belohnungen halben, bleibt e8 bey 
dem herfommen, vd wie jelbige bey den Zunfft-Nehnungen zu finden und bejchriben ift. 


14. 
E3 joll auch der Stubenfncht alle Jahr einmahl vor einem ganken Bot umb 
den Dienft anhalten, und dariiber außftahn, nach dem alten harfommen. 


15. 

E3 joll ein Feder Stubenfnecht, jo je zum Zeithen angenonmen, und die Artikel 
zu halten gelopt hat, Mein Herren und Meifter mit Ymwey mwolhablihen Biürgen ver- 
tröften, verbiürgen md zu gülten geben, dergeftalt, ob der Knecht, fein Fraum, Kind 
und Dienft, Einicherlei verwahrloßetend, oder Wein, Brot oder anders auffchlugend, 
das Sildergedhirr verluhrend, oder verieztend, daß danır Diejelben zwey Gilt md 
Bürgen, Mein Herren und Meifter für alles fchadloß haltind, und darıımb genzlichen 
verniegind, doch darinn vorbehalten, daß Sie weder Pfifter nach) Mezger zu Bürgen 
gebind, damit man nit an das Ban-Brot oder anders gebunden jeyge. 


IV, Acltere Documente beteeffend das politifie Leben der Zunft, 
Borhanden find: 
Um 1336. Copia de3 fehlenden Originals: Brümer-Bunftbrief. 
Sie EundE 


in Got namen Amen So fi Mllermangelichen ze wißene, daß wir Die 
il Krämer Zürich des Biirgermeifters und der Bürger Zirih8 gemeinlich 
gutem Nate und Heißene, ein Zunft und ein gemein Gefellichaft dem Antwerf ze 
fromm und der Stadt Züri ze Nut md zu Eren geordnet hant, als hie nadhgeichriben 
Matte „u. dei, eriteite, 2% 


VE a SR A RER I 
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Ba eh SR \ 


=..81, — 


E3 folgen die organifatoriichen Beftimmumngen, (Männer und Frauen 
fonnten in die Zunft eintreten), eine Aufzählung der Nechte und Pflichten 
der Handwerfer oder Krämer, x. Am Schluffe heift es: | 


„Es fol od en fein Krämer noch’ Krämerin an ern feines Zwölfbotten Tage 
ußlegen noch finen Gaden uffthun und wer das bricht, der bußet 12 Wachs als did 
lo es befchieht ohne allen Furzug“. 


er Banft 
u  BRidt-Brief. 


Sein Anfang lautet: 
„Dir der Burgermeifter, der Rat und der Groß Nat, jo man nenmmt die Ziwei- 


hundert der Statt Zürich tun fundt und befennen offenfich mit diefem Brieff. Als. 


dann wir uß kraft der föblichen Freyheiten, damit wir von dem heiligen römischen Rich, 
Keifern und Kungen erlich begabet find, unfer Statt Negiment und Ord- 
nungen angejehen und geießt. Duch die ganzen Gemeind tnfer Statt Rich 
und Arm dirvch gemeines nutes, friden amd Rumen (Nuhe) willen in Conftaffel und 
Bünfte gefunderet und geteilt, und in folichen geordnet haben, wie md wohin 
ein jeder Burger und Hinterfäß, Zürich mit finem ib und Gutt dienen uud 
gehören foll einhalt unferes geihworenen Brieffs“, 2c. 


am Folgenden wird angegeben, was jeder auf der Zunft der Strämer 
verfaufen dürfe bis in’ Einzelne hinein u. f. f. 


1490 Gefhwarner Brief oder Lundamental-Fabung der Stadt Züridy 


dag Ergebniß der Verfaßungs-Aenderung nah Waldmann’s Tode. 
1713 derfelbe erneuert. 


1562 Kalung und Ordnung auf Löblicher Zunft zur Saffran. Diefe 


enthält vielerlei Vorfchriften für das Verhalten der Zunftmitglieder, 
jo über Sonntagsheiligung, über Vorficht gegen fremde Krämer, 
Verbot, anderen Mitgliedern Kunden abzuloden, Verhalten am 
Meiftertag, ferner, wenn einer in die Zunft aufgenommen werden 
wolle, jo müfje er Harnifh und Gewehr zu eigen 
haben ımd dürfe folche nie verpfänden ıc. 

1684 8. October. Befhlüffe. Fürderhin fol an ven Schwörfonntagen ein 
jeder Ziinfter bei feinen Zunftpflichten, fraft derer fich eiı Feder zu Schuldigen 
Gehorfam hat erbunden, laut Manhh. Erfanntuuß fich unverweilt nach der 


Morgenpredigt uf die Zunft und mit Namen in die Stuben dajelbft gehorjamlich 
einftellen, md niemand fich fiirbas auf den Lauben oder gar unter dem 
Zunfthaus ufhalten, und der Herren Borgefetsten ihre affignirten Derter in 
der Kirche unverihämter Weife vorlaufen und einnehmen fondern ein Syeder 
im bhinaufgahn (nad der Großmünfterfiche) diesfahls gebührlihen 
Nefpect und Ordnung obferviren. Im Fahl aber der Eint und 
Andere hierin ferner fehlte und diefer Meinung fid) widerjeßte, der foll für- 
geftellt md ernfthaft bejchulet werden. 


Diefe Erfanntnuß fol der Stubenfnecht einem Jeden beim Umbinfagen 
vorweijen. 


1712 12. Auguft. SC chmwörfonntag, gehalten nach geendigtem Krieg desjelben 
Morgens nad der Predigt und haben die Keinen Näthe die Huldigung 
geleiftet. Nachmittags aber find die Conftaffel und Zumftmeifter-Wahlen 
nah gewohntem Brauche gejchehen. 

Ein Band enthaltend Uaria fo: 

1. Ordnungen über Domeftica der Zunft zur Saffran, 

2. Obrigfeitliche Erfanntmuße, jo alle Zünfte gemein haben, 
Neichs-Conchufa. Abichiede und biefige Verordnungen wegen 
der Handwerfs-Migbräuche und Beurtheilung vderjelben. 

4. Sammlung der Documente über den Handel en detail. 
(Laut DBleiftift-Notiz vevidiert 1774 durch den im Text 
citirten Herr Zunftpfleger, Director Daniel v. Muralt). 

1713 Gebätt md Wahlordnungen auf bl. Conftaffel und HBinften 
bei erdlichen Conftaffel-Herren- Zunftmeifters, auch Achtzehner- und 
Zwölfer-Wahlen. wie felbige anno 1713 errichtet worden unter 
Beat Holzhalb, Stattjchreiber. 


oo 


ind einen Zunftmeifter zu erwehlen: 

. Shr alle follt jchmeehren.einen Zunftmeifter 
zu erwehlen, der Euch bedunft Gemeiner Stadt 
und Land, auch der Zunft der müßlichfte und befte 
zu feyn, der Gottesfücchtig, daß er wahrhaftig md 
dem Geiz feynd feye, der Ehr mmd Guth, Wit, 
Vernunft und Beicheydenheit habe, Niemand 
zu eb noch zu Leid, und auch feinen Mieth von feiner Wahl zu nemmen, 
alles getreiiwlih und ohne alle Gefahr. 


Eyd der Zunftmeifteren fo fie den Zünfften fchweehren. 
Es joll ein Zunftmeifter fchmweehren, die Zunft bey ihren Freyheiten, 
Nechten und Gewohnheiten zu vergaumen, und darum fein Wegft ud Beftes 


RE AN SR Eee RE BD RE RE Sn a 
ei Zr 08 Ss 


BO 


zu thun als fehre Er mag, und zu richten, was vor Shne fombt, das Fhr 
Handwerk und Gemerb antrifft, dem Armen als dem Neychen und dem 
Neyhen als dem Armen zu lieb noch zu leyd umd darıım feinen Mieth zu 
nemmen auch geflißen zu wachen, daß nichts an denen Fundamental-Satungen 
geändert, fondern felbige getriimwlich gehalten werden, alles getriiwlich und ohne 
alle Gefahr. 

End, den die Zünffter den Zunfftmeiftern fchweehren follen. 

Die Zünffter follen fchweehren, dem Meifter und den Zwölfern Gehorfamb 
zu jeyn, was Khr Handwerk und Gewerb antrifft, ohn alle Gefahr. 

Ed einen Zmwölffer zu erwehlen. 

Fhr alle follet Schweehren einen Zwölffer zu erwehlen der Euch bedunfet 
Gemeiner Stadt und Land der Wegfte und Befte zu jeyn, der Gottsfürdhtig, 
dapfer, wahrhafftig und dem Geyz feynd feye, der auch Ehr md Muth, Witz 
und Beiheyvenheit habe, Niemand zu Lieb noch zu Leyd, und darıumb feinen 
Mieth zu nemmen alles getrümlich und ohne alle Gefahr. 

EHd, den ein Zmwölffer feiner Zunft fchweehren fol. 

‚E38 fol ein Zmwölffer jchmeehren zur vichten in feiner Zunft was vor yhne 
fombt, das feiner Zunft Handwerk und Gewerb antrifft, dem Armen als dem 
NReychen umd dem Neychen als dem Armen, Niemand zu Lieb noch zu Leyd und 
darum feinen Mieth zu nemmen, auch geflißen zu wachen, daß nichts an denen 
Fundamental-Satungen geändert jondern felbige triimlich gehalten werden, 
alles getrüiwlih md ohne alle Gefahr. 


1701 bis 1750 Berzeichnis der Fenerlänfer und Lenerfpäher. | 
1701, 1740, 1750 Zeichenträger-Rödel, und Mlichterdnung von 1810. 


Obrigkeitlicde Erkanntuuße und Urtheile aus dem XV. bis XVII. 
Sahrhumdert. Eine Serie ift nummerirt I bi$ XXXVII, eine 
andere 1 bis 30, viele davon find mit Giegeln ohne und in 
Rapjeln. | 


Vrotorolle joll das Zunft-Arhiv enthalten aus den Sgahren 1662 bis 
1700, 1748 bis 1756, 1791 bis 1824 x. und NKegiiter zu 
1663 bis 1715. 


Leider erlaubt e8 der Kaum diefer Schrift nit, Proben 
aus den verschiedenen ZBeitabjchnitten aufzunehmen. 

sch bejchränfe mich darım auf die neunziger Kahre des 
vorigen SYahrhunderts, die Zeit der großen Krifis. Spärlich ver- 
breiten fich zwar die Brotocolfe über politifche Dinge und ftets 
mit einer gewifjen VBorficht. Nur in Zeiten größter Erregtheit werfen 
namentlich obrigfeitlihe Kundgebungen an die Zünfte 
Schlaglichter auf die Lage der Stadt und des PVaterlandes, 
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Man verjpint beim Durchlefen der PBrotocolle, wie im vorigen 
sahrhumdert die Unzufriedenheit der Yandbevölferung wuchs und die 
Stelfung der Negenten und der Hauptitadt eine immer jchwierigere 
wurde. 

E3 ift viel über diefe Periode gejchrieben worden. Meeijtens 
begegnet man einer etwas einjeitigen Auffaffung und Darftellung. 
Zu wenig wird beachtet, daß bei der jchmählichen Abhängigkeit 
unferer fleinen Itepublif von ranfreich die dortigen revolutionären 
Vorgänge umd ftürmiichen Ereigniffe von allergrößtem Einfluß auf 
die Bevölkerung der Schweiz jein mußten, und daß ohne diefes 
Ihwer wiegende Weoment, oder auch wenn die Schweiz in ähnlichem 
Berhältnig zu Deutichland-Defterreich geftanden hätte, fich zweifels- 
ohne alle Wandelungen in viel ruhigerer und friedficherer Weile 
vollzogen hätten. Der Wellenichlag aus Weften ließ unjere Be- 
pölferung nie zur Nuhe fommen und unterhielt jtetsfort das glimmende 
Feuer der Unzufriedenheit und Begehrlichfeit. r 

Hu wenig wird ferner beachtet, daß einer Stadt, welche 
ssahrhunderte hindurch fich der Yeitung aller öffentlichen Angelegen- 
heiten und der Verwaltung des Landes erfreut hatte, e8 fehr jchwer 
fallen mußte, auf ihre Stellung zu verzichten. Daß aber An- 
gefichtS der allgemeinen Strömung den wiederfehrenden, bald in 
formell ehrerbietigem Zone abgefaßten, bald ungejtiimen, drohenden, 
von geheimen VBerjchwörungen begleiteten Anjuchen einzelner Yand- 
geimeinden um vermehrte Nechte durch bloße, theilweife Yurgeftändniife 
(oder quasi Abfchlagszahlungen) nicht Genüge gejchehen Fönne, 
das mochten unjere Negenten einfehen und venfen: Principlis 
obsta. Freilich hat ihnen diefes Verfahren nicht geholfen und in 
jener Zeit gewaltiger Bewegungen auch nicht helfen fünnen. 

Schon in dem großen Bauernfrieg (1653) handelte es fich um 
völlige Schwächung der Städte und Sturz des Patriztates (Bern) und 
daß diejes Ziel unentwegt von der Yandjchaft verfolgt worden tft, das 
haben jehr bald alle nachfolgenden Ereigniffe und haben namentlic) 
die politiichen Ummwälzungen des laufenden Jahrhunderts in unferem 
Kanton zur Genüge beftätigt. Bon dem einen Extrem, der 
erclufiven Herrihaft der Ariftofratie, und |päter 
einer billigen VBolfSvertretung in den Näthen durd 
Abgeordnete vom Lande, ift man gegenwärtig zum 
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anderen Extrem, der Muherhertanieg des ganzen Bolfes 
jelbft an Sefeßgebung, an Wahlen :c., furg zu einer 
auf die Spike getriebenen Bennitbiie gelangt. 

Daß num das Bolf im Gegenfat zu den „gehaßten engherzigen“ 
Herren und ehemaligen Jegenten, zu Gunften Anderer leichthin auf 
diefe Errungenschaften wieder verzichten würde, und beijpielsweije 
das den Gebern jelbit unbequem gewordene „Neferendum” preisgäbe, 
— das bezweifelt der DVerfaffer diefer Schrift im höchiten Grade. 

Auch ift wohl zu beachten, daß im Gegenfat zu den Kantonen 
der Urjchweiz, jowte Glarus und Appenzell, welche feit ihrer Un- 
abhängigfeit mit wenig Unterbruch reine Democratien waren ımd 
blieben, Zürich mit den Städten überhaupt zu den Orten gehörte, 
welche eine durchaus andere Entwiclung nahmen umd fich vafch zu 
feinen Artjtofratien ausbildeten, deren Sepräge ihnen \yahrhunderte 
hindurch eigen war. 

Bekanntlich jtütten mehrere umnzufriedene Yandgemeinden 1794 
und 1795 ihre Begehren um verlorene Freiheiten auf zum Vorjchein 
gefonmmene Copieen des Waldmann’ichen Spruchbriefes, md des 
Rappeler-Briefes von 1532, aljo auf Actenftiicle aus Zeiten höchfter 
Hedrängnig des Yandes vor, fage, drei ahrhunderten. 

E3 möge num die obrigkeitlihe Prokfamation aus unferem. 
Hunft-Archive vom 11. Junt 1795 folgen: 

Unferer getreuen, Tieben Bırgerichaft it hinlänglich befannt, wie vor 
einiger Zeit die mohlthätige Nuhe unferes glüidlichen Baterlandes durch 
Ausbreitung eines höchft gefährkihen Memorials und andere ımordentliche 
Schritte auf der Landichaft geftört worden ift. Theils durch forgfältige 
Unterfuhung diefer Schritte ımd nachherige ebenfo väterlihe als gerechte 
Beftrafung der fehlbaren Perfonen, theilsS durch unfere hochobrigfeitlichen 
Publikationen glaubten wir endlich die gejetslihe Nuhe wieder hergeftellt zur 
haben. Allein diefe angenehme Hoffnung, fo gegründet fie auch ıınferm landes- 
väterlichen Herzen Ichten — verihwand im Ffurzem wiederum gänzlih. E$ 
ereigueten fih aufs neue gefeßwidrige Auftritte im einem Theil der be- 
nahbarten Landichaft, beionders aber zeigten die Gemeinden Stäfa umd 
Horgen bei tumultuariichen Berfammlungen wider obrigfeitliche Befehle, wie 
auch einige Barticnlaren zu Küßnach fürmliche Widerfetslichfeit md eineu 
ftrafbaren Ungehorfam. Unruhige Leute juchten vorzüglich durch mancherlet 
Borjpiegelungen in Bezug auf gewiffe alte Urkunden und auf mißverftandene 
Nechte, die Gemither in außerordentliche Hitze zu bringen und zur folden 
ungebührlihen Schritten zu verleiten, vermittelft welcher fie ihre eigenen ebenfo 
gefährlichen als mweitausjehenden Abfichten zır befördern glauben. 
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Diefe bedenkliche Lage der Sachen nötigte uns, unferen geheimen md 
zugeordneten Kriegsräthen umlängft die vorläufige Einleitung ud Entwerfung 
aller derjenigen Maaßregeln aufzutragen, wodurch überhaupt die öffentliche 


Sicherheit beibehalten und befonders auch den obrigkeitlihen Befehlen der 


Ihuldige Gehorfam verschafft werden könnte, falls die angeordnete Unterfuhung 
und gerechte Beurteilung der oberwähnten Unordnungen oder die bevorftehende 
bochobrigfeitlihe Erklärung über jene alten Urkunden vermeßenen Widerftand 
finden wiirde. 

Bon diefem allem geben wir hiermit unferer ©. 8%. Burgerfchaft bei 
diefer fererlihen Gelegenheit die erforderliche Anzeige. Khre getreuer und fo 
oft wie auch dermalen rühmlich erprobten vaterländiichen Gefinnungen iiber- 
zeugen us zum DBarans, daß fie mit vollem, und für das allgemeine Befte 
jo nothwendigem Vertrauen in umnfere vaterländiichen Abfichten alle diejenigen 
jorgfältigen Maasnahmen mit entihloßenem Eifer unterftüten werden, wodurd) 
unfere Berfaßung ımd weilen Landesgefee ungefränft erhalten und ficher 
geftellt werden miüßen. — Su diefer ugezweifelten Erwartung, die wir aud) 
von dem weit größeren Theil unjerer 2. Angehörigen nähren, hoffen wir 
diefe foftbare innere Nuhe des PVaterlandes bald wieder unter dem Schutz 
der göttlichen Borfehung in fegensvoller Vereinigung mit dem unfhätbaren 
Friedensglüc zu erbliden. 

Acum, den 11. Jun 179. 


Präfentibus: Herr Burgermeifter Kilchiperger, 
Näth und Burger 
Sanzlei der Stadt Zürid. 

Danah) äußerte Herr Hauptmann Hofmeifter jeinen Dank gegen Manbh., 
daß fie fo mit Milde gegen die aufrühreriihen Seegemeinden vorgehen 
und bittet um weitere milde Nadhficht fofern es fi) tun laffe, worauf ihm 
von Manhh. Zunftoorgefeiten Tehr höflich geantwortet wurde, womit dann 
die Situng Schloß. 

Den. 29. Juni folgte eine weitere oßrigkeitfihe Aenkerung, 
worin mitgeteilt wird, daß leider die Nurhe in den aufwieglerijchen 
Gemeinden noch nicht hergeftellt fer und an die fernere, treue 
Unterftügung der Bürgerjchaft appellirt wird. 

Am Schlufje heißt es: 


Diefe wichtigen Schlußnahmen find ‚es vornehmlihh, die wir umferer 


G. 2. Bürgerfhaft zwar mit landesvätterlicher Betrübniß anzeigen, aber ' 


ung dabei mit vollem Zutrauen auf Fhre Schon fo lange md befonders aud) 
in dem gegenwärtigen Zeitpunkt vühmlichft erprobte Fräftige Unterftütung, 
auf ihren mutsvollen Paterlandseifer, auf ihre männliche Entfchloßenheit 
unfere gefegnete Berfaßung nach Eidespfliht mit Gut und Blut zu Shüten —; 
hauptfächlih verlaßen. — Sollten auch, objhon wir in jedem Fall das 
Gegentheil ficher hoffen, Fhre und Unferer ©. 8%. Angehörigen aus jo vielen 
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Gegenden des Landes vereinigte Kräfte nicht Hinveihen, die Berirrten 
und Aufrührer zum nötigen Gehorfam zu bringen, fo verfprechen wir ums 
wicht nur ein getrenes gemeineidg. Aufjehen, jondern wir haben bereit3 von 
unfern DB. 2. A. Eidgenofjen des hohen Standes Bern die Fräftigite Zus 
ficherung eines unverweilten und nachdrüdlichen Beiftandes, auf erfte Mahnung, 
welhe Zuficherung ohne Yweifel für umfere G. 2. Bürgerfchaft, fo wie für 
ung beruhigend und erfreulich fein wird. Der Höchite jegne ınjere mit landes- 
pätterlicher Iren nach theurer Eidespfliht zur Ruhe und Wohlfahrt umferes 
Baterlandes genommenen Maasregeln, und beglüde Stadt und Land duch 
baldige Herftellung des jo unfhätbaren inneren Friedens! 

Actum, den 29. Brahmonat 1795. 

Canzlei 
der Stadt Zürid). 

Sn eimer folgenden vom Kahre 
15. September heißt eS u. a., daß es gelungen jei, den Aufjtand 
zu unterdrüden. 


Daß bei der Tynvafion der a e8 dem in feinem 
Sunern gejpaltetem Zürich unmöglich war, zur Vertheidigung des 
VBaterlandes und zur Unterftügung Bern irgend etwas Erklecdliches 
zu leiften, ijt begreiflih. Zwar wurde Miene dazu gemacht und 
Ihnell wollte die Stadt fi) mit den unzufriedenen Landgemeinden 
ausjühnen. ES war jedoch zu jpät. Nur wenige Truppen folgten 
dem Nufe. 


31. Sanıar enthält das Protocoll folgendes: 

Nach beichehenem Vortrag MgnhH. Amtszunftmeifters Hirzel, ward die 
Näth und Burger Erfanntnuß den 29. Jenner 1798 verlefen, mwodurd eine 
vollfommme Ammeftie für die wegen tı den Jahren 1794 und 1795 auf 
biefiger Landichaft vorgefallenen Unruhen Beftraften bejtimmt ift, und der 
oberen umd unteren Wacht Stäfa ihre hier in Berwahrung liegenden Waffen 
zurliczuerftatten ift, auch alle der Landichaft ertheilte Documente, die Wald- 
mannijchen und Cappeler Briefe Fhr wiederum zukommen, aud) wegen der Alten, 
und mit der allgemeinen Wohlfahrt vereinbarlidh neu zu ertheilende Rechte und 
Freiheiten derjelben durch bejondere Fuftrumente, feierlich verbriefet und duch 
die verordneten Dber- und Landvögte, eidlich zugefichert werden follen. | 

Dann war verlefen Copia Schreibens %obl. Standes Bern an biefigen 
%obl. Stand, wodurd Erfterer wegen Annäherung fremder Truppen, an 
feine deutihe Yandes-Gränze bei fammtl. Eidsgenoßenjhaft, und hiefigem 
Drt befonders, die Bundesmäßige Hülfe begehrt. 

Worauf verlefen worden die Aufforderung von Manhh. Rath und Yurgern 
unter heutigem Dato, nach Anzeige des vom Lobl. Stand Bern wegen An- 
näherung fremder Kriegsvölfer an die Grenzen der Deutichen Lande begehrten 
bundsgemäßen Eidg. Zuzugs und felben ertheilter Antwort. — Zu Sicherheit 
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degen althefvetischen Grenzen und umfer aller VBaterlandes gegen jede aus- 
wärtige friegerifhe Beeinträchtigung werde auch hiefig LYobl. Stand, jomwie die 
übrige Lobl. Eingenogenfhaft feine Kräffte zujegen und mit den Syhrigen 
vereinigen. 

Worauf Dgnhh. das ganz Land-Piquet zur Ketliing des Baterlandes 
auf defien erften Auf bereit zu fein und fir einmal die 20. zum Guccurs- 
Regiment gehörende Erfte Freicompagıne und dazu gehörige Artillerie, Cavallerie 
und Jäger auffordern — fi) marjchfertig auf ihren Sammelpläßen einzuftnden 
und von da nad der Stadt und in die bernerifchen deutichen Lande nebit 
anderen eidg. Brüdern vorzurücden, welches dann noch nahprıdlamft von 
Herin Statthaltern vorgeftellt worden. 


Die Ereignijfe jehritten darüber hinweg. Kurz und troden 
wird die Niederlage Berns mitgeteilt (Protofoll vom 4. März 1798). 

Die in Drud Stadt und Yand mittgetheilten Berichte von Bafel, Luzern 
und Bern, wegen der größten dem allgemeinen Vaterland drohenden Gefahr 
und das Schreiben des Herrn Obrift Berjet von Bern zur Yenzburg wegen der, 
zwifchen. den Bernern und franzöfifihen Truppen vorgegangenen Treffen, 
yoıeden vderlefen, ımd von Heren Statthalter und Amtszunftmeifter alle 
politifchen Vorfälle bis hero ausführlich dargeftellt. Darauf wurden auch) bei 
diefem Anlaße viele edfe Wünfche dargebradpt, die aber bei dem gegenwärtigen 
Drang der Hgeiten nicht erfüllt werden fonnten. 


Darauf folgte das Ultimatum des franzöfischen Generals Brune 

von Bern vom 2. März (Protocol vom 5. März 1798). 

Herr Amtszunftmeifter Hirzel berichtete gefammter Zunft, wie unterm 

2. März von dem franzöfiihen General Brune zu Payerne dem Stand 

"Bern das Ultimatum dur veßen Abgeordnete bedeutet worden: 

1. Zurücdberufung aller im Felde liegenden Truppen und Entlaßung der Miliz. 

2. Augenblielih eine proviforifche Negterung anzunehmen, wonon die Mit- 
glieder der bisherigen nicht auszujchließen find. 

3. Die Urwerfammlung in Monatsfrift abzuhalten. 

4. Bollfommme Freiheit und Gleichheit anzunehmen. 

5. Die ganze Schweiz fol fih in eine einzige Republik conftitnieren, welches 
den Ständen unter einander zu bewerkftelligen iiberlaßen wird. 

6. Alle wegen politiichen Meinungen verhafteten PBerjonen jollen Ba freien 

Fuß geftellt werden. 

7. Auf der Stelle fol alle obrigfeitlihe Gewalt der neuen heotfforifihen 
Regierung übertragen werden, dann werden nah gefchehenem Nüdzug der 
Berner und eidg. Truppen, die franzofiihen Truppen fih ebenfalls zuriid- 
ziehen, aber einige Objervationspoften fo lange beibehalten, bis die neue 
Sonftitutton errichtet fein wird, veorftehendes Ultimatum geht 2 Freiburg 
und Solothurn an. 

Da mm General Brune nicht verfprechen wollte die SFeintpfeligfeiten 
einzuftellen,. weil er fchon der Drdre des Directoire ex6&cutif zımmider fo 
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Yange mit Execution zugewartet md feine Armee felbft vehalben unzufrieden 
jei, habe er e3 endlich doch bewilligt jo lange mit fernern Angriffen inne zu 
halten, wenn er innert 24 Stunden Zeit von Bern befriedigende Antwort 
erhalte. 


Mit dem Falle Bern’s war das Schidfal der Schweiz 
entjchieden. 


Die Heit der Helvetik, der „einen untheilbaren" Jepublit nach 


fränfischer Schablone begann. 

Im Frühjahr 1798 erfolgte die Auflöfung der Zinfte Züriche. 

Dom 18. März an verjchtwinden in den Protocolfen die Titulaturen 
und das Wort „Herr" und e3 figuriren unfere Hinfter als „DBiürger” 
der Nepublif. Vom April an dativen die „Verhandlungen und Belchlüffe 
der ehemaligen Zunft zur Saffran jeit Auflöfung ihrer alten Verbindung.” 

Sm Meat 1798 wurde einmüthig von ganzer verfammelter Yumft die 
Iheilung des Zunftgutes beichlofien. (Siehe pag. 76). 

Lange Zeit jedoch erhob das helvetifche Directorium in Aarau Ein- 
jpradhe gegen das BVertheilen der Zunftgüter Zürihs. Bon der Saffran 
wurde deshalb eine eigene Abordnung nad Aaran gejchidt. 

Endlich fam die Theilung doch zu Stande. 

Da nun das Haus zur Saffran nebjt nöthigen Fonds zum Unter- 
halte und zu anderen etwaigen Ausgaben von der Gejellichaft beibehalten 
wurde, jo mußte fich die en Re dann und wann Gejchäfte 
halber bejammeln. 

Der große Saal wurde zeitweife vermiethet. — So finden mir 
als Miether: 

‚1801 eine franzöfifche Kinftler-Gejellichaft, 

nach Diejer 


eine deutjhe Komödie unter einem gemwijjen Director „gllenberger, 


1802 die Mufifgejellichaft der „Deutichen Schule‘, 

1805 eine theoretische Veilitärichule und 

1804 ein Runftcabinet. 

Hur Beit der Mediation und zwar erft tm Frühjahr 1806 
organifirte fich die Zunftgefellfhaft neu umd den 16 Juni, 


Vormittags 8 Uhr berieth und genehmigte die Generalverfammlung zur 


Saffran ihre neuen Statuten. 
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V, Acltere Documente betreffend das gewerblidie Leben der Bınft, 


Handel und Gewerbe waren bi8 zum laufenden Jahrhundert ein Vorrecht 
der Stadt Zürich, welches fie mit zahlreichen anderen Städten des $n- 
und Auslandes theilte. Die Ausführung der Handelsartifel fiel indeffen zu 
großem Theil der Yandbevölferung zu und damit auch) ein bedeutender Theil 
des Berdienftes. m Wejentlichen war allerdings (Schon nach den Sydeen 
Brun’s und Waldmann’s) wer nicht in Städten wohnte, auf Betrieb 
der Zandwirthikhaft angemiefen. 

Daß nun nach und nach) und bejonders feitden mehr für Schul- 
bildung auf dem Yande gejchah und der Wohlitand zunahm, dieje Ein- 
Ihränfung dem Nicht-Städter Yältig fallen mußte, ift begreiflich, (schon 
das Stäfener-Memorial von 1794 Flagt bitterlich darüber) und eine zeitige 
2oderung diefes Verhältnifjes hätte vielleicht ven Bodenfrieg 1804 abwenden 
fünnen, doch ift auch hier nicht zur vergefjen: in VBerzichtleiiten auf alte, 
(ängft eingelebte Rechte und Gewohnheiten ift fchwer und darin find alle 
Menjchen gleich, mögen jolche zu Stadt oder zu Yand wohnen. 

Sn Zunft-Arhiv find: 

1403 bi8 1762 Ereyheiten der Braämer und Handwerfer, jo auf Saffran 
zünftig, nebjt Urtheilen :c. 
HBahlreiche Beitimmungen zum Shut gegen freinde, weljche 
Krämer und Hufirer, nebit Pfliht-Ordnung für die von der Zunft 
beftellten (je zwei) „ Rrämer-VBertriber" (Bünfter, die fpeciell 
wachen mußten über folche Yeute und fie verzeigen). 


1389 biS 1682 Grtrart aus obigen. 
Ueber Vorgänge innerhalb der verjchiedenen Gewerbe bieten die 


Brotveofle recht lehrreiche Daten. 
Eine Auswahl dürfte willfommen jein. 


Bürfenbinder, 1714 October 11. Der Stümpler (unberechtigter Verfänfer) fo heute 
feil hat, ift dazu weder am Mai- nod am Martini-Tag befugt, Toll alfo 
gewarnt und wenn er mehr feil hat, gepfändet und dem Herrn Präjes der 
Krämervertriber zur Abbüßung zugeführt werden. 

Gürtler. 1678 Januar 17. Mißfallen über einige Meifter wegen Deipect gegen 
ihren Obmann. Einer derjelben wird um 20 Baten bußwürdig erkannt. 

1693 November 2. Der Schellenmacher Rotdorf, welcher das Gürtler 
Handwerk nit ehrlich erlernt, auch feinen Lehrbrief hat, foll mit dem 
Siegen und Machen Kleiner und großer Schellen und Rollen ab und zur Ruhe 


gewiejen jein und fih mit dem Handwerfe vergleichen. Will er aber als 
Krämer um die Zunft anhalten, fo fteht’S ihm frei. 


AYutfinffierer. 1697, 8. December. Jr Bezug auf den 18, Artifel der neu aufrichtenden 


Hanwerks-Ordnung der Hutmacer betreffend das hHinwegnehmen der 
zwifhen den Märkten hineinführenden Hüten ift zu trachten, in 
diefen Handwerkshrief die erpreffe Clanful einriiden zu Yaffen, daß deffen 
Artifuf Löbl. Saffran-Zunft Gebräuchen ımd bisherigem Poßeß unnachtheilig 
jein follen, worüber, jowie iiber den Locum des Berfaufs, tiber das Staffieren 
mit ZTafet, Flovet und Schmeißband, zwijchen den Herren Kleinen NRäthen 
zır Saffran und Waag (wo die Hırtmacher zünftig waren) eine Unterredung 
gehalten werden folle. 


1703, 10. October. Bet ernenerter Klag, daß die Meifter Hutmaher 
Huet ab der Fremde befhiden und öffentlich verkaufen, auch felbige 
und die jelbfigemachten ußputen und usftaffteren mit allerhand Banden, 
Binden und Fütterung wider der Hutftaffterer Freyheit, Brief und Siegel — 
wird in Erinnerung vorheriger Klagen die Sach) zu einer Unterredung zwüfchen 
den Herren Kleinen Räthen zur Saffran und zur Waag gefchlagen. 


Inöpfinacher, 1689, 23. Juli. Ein fremder Gfell, der die hiefige Meifterfchaft wegen 


Undler, 


Haltens dreier Lehrfnaben für unordentlic gefchölten, weil folches 
wider Handwerfsbraud uud Recht fei, hat auf Erklärung der Meifter, ihre 
Artikel halten zu wollen, diejfelbe fir ehrlich geachtet und feinen fürmlichen 
Abicheid zu nehmen verjprochen, womit die Sad) ausgemacht und die Scheltungen 
aufgehoben wordeıt. 

1705, 23 Zuli. Klag iiber den Löffler Wälti im Bändler wegen Fnfauf 
und FSürfauf des Holzes in Zunzah und Anfichztehung der Arbeiter 
ift nit als eine Zunftfache zu behandeln, fondern am beften, wenn man andere 
ehrlihe Burger von anderen Ziinften zuzieht, damit die Sad) als eine gemein 
burgerliche Freyheit tractirt und alfo vor Ugnhh. Revifion des Rechten begehrt 
werden fünne. 

1715, 18. uni. Auf Klage der Meifterihaft gegen den Krämer Locher 
und andere Zünfter, die von einem Stimpler Waaren erfaufer, ward 
einhellig erkannt: E83 foll fein Burger no Zünfter zur Saffran, die Befugjame 
haben, von einem Stümpler Waaren zu kaufen, damit nicht einem geichenften 
Handwerk Eingriff und Schaden befchehe, und dieweil Meifter Locher fi) 
hierin iiberjehen, fol Er E. Handwerk zur Abbüßung tberlaffen fein, im 
übrigen Yaffen Moguhh. es Löbl. Krämerichaft halber beim Alten verbleiben. 


1674, 29. September. Der Nadlermeifter, jo einem hier verburgerten Geferll 
auf der Wanderfhaft Ungelegenheit und Koften verurjacht hat, joll ihm 
entweder jelb8 Arbeit geben oder eine andere Werkftatt zeigen, auch fl. 16 
zuftellen und bezahlen. Jın übrigen foll e8 bei der Ordnung der Nadler bleiben. 

1701, 14. März. Zu dem Klagftreit über einen Mitmeifler wegen 
Stiimplens im Handwerfmit Hufierern und Verkauf zu Spottpreijen 
auch), daß er Scheltung wegen nit mehr in’s Handwerk fünne genohmen werben, 
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bis Er entihlagen umd vedlich gemacht feye, ward erfennt: Weil der Bellagte 
jeine Fehler befennt, und fomohl die Herren Vorgejegten als die Meifterichaft 
um Berzeihung gebäten, auch verfprochen und gelobt, mit ihro jederzeit nad 
Handmwerksgebrauh und Recht zu halten, wie e8 einem ehrlichen Meifter 
gezieme, jo folle das Handwerk ihne wieder auf- und annehmen, auch der Buß 
halber in Gütigfert mit ihm verfahren. 


Dofamenter. 1674, 12. März. Bericht zu Handen Ugnhh. wegen Auf- und Ab- 


Arıkler. 


dingens der Lehrfnaben müffe der Meifter und der Knab oder die 
Seinigen ein jeder Theil 5 & zahlen — Meifter zu werden aber 2 Thaler 
in die Lad und A fir das Meifterftüc, fonften nit, al3 was einer aus 
eigenem freyen Willen thiige — darıım jey ihm zur danken. 

1692, 6. Zuni. Auf die Klage gegen Heren Drell wegen feiner 
Tafet-Band Fabrif zu Aarau ımd daherigem Sntrag ward demfelben 
zu Gemiüth gefiihrt, diefe Fabrik einzuftellen, als ein ehrlicher Mitbürger, der 
nit befugt, einihem Gfchenkten Handwerk Iutrag zu thun, widrigen Fahls 
man andere Nathichläg abfaffen müßte. 

1700, 10. Zum. Weil die weiffen Shnür eine gefreite Waar 
find und eine Arbeit, darum eine Erfanntnuß ift, fo fann man die beffagten 
Burger, fo folde anf dem Lande machen laffeır und verfaufen, nit bezwingen, 
fie den Pofamentern zı arbeiten zu geben; ohne gütlihe Handlung oder mit 
Schärpfe jfeyge nichts zu wegen zu bringen. | 

1675. Streit mit den Gürtlern wegen Gemeindershaft in Fäderfauf- 
Wucher uf die Waar. 
1705, 3. Februar. Ueber die Erfanntnuß Ungnhh. betreff Verfertigen nd 


‚Berfauf der fo Schlehten ug Schaflevder gemachten Batrontäfcen 


und Nänzen ward nöthig befunden, dem Handwerk-Obmann zu befehlen, 
das Handwerk zu fammeln und ihm fürzutragen, daß es Manhh. Will mıd 
Meynung jey, daß Ddiefe Waare von gutem jhönem Brüf und gelbem 
fälbernem Leder verfertigt und verkauft, derjenige jo dergleichen Tiederliche 
Waare feil haben wilde, zu gebührender Strafe gezogen werden folle und 
daß Manhh. des Vertrauens feyen, das Handwerf werde jene Waar in einem 
ehrlichen und ihm beftmöglichen Preis erlafien. 


Strehlinanjyer, 1674, 12. März Auf- und Abdingen der Lehrfnaben (laut 


Brief von 1590). Ein Knab fol 4 Fahr Yang lehren — wann er ansgelehrt, 
das Handwerk in feinen Koften zufammenberufen und fammeln (ganz nichts 
genamfets, je nachdem man fich hiemit vergleichen mag) doc) foll einer vor 
einem ganzen Handwerk auf- und abdinget werden. Jm Abdingen der Zunft 
10 $., und ein Frömder 15 8. zahlen — dießmahlen aber miüffe im Auf- 
und Abdingen, auch Meifter zZ’werden, ein jeder erlegen und bezahlen 16 $. 
Ufltahngeld und 2 difen in die Lad. Ein Mahl nad Fedes freyen Willen. 
Giebt er etwas, jo danft man ihm darum, wo nit, fo ift er nütit fchuldig. 


Atrunmpfweber und Hofenftricker, 1700, 14. September. Der Strumpfweber Klag 


über Die Stiimpelei der NRefugies uf der Landihaft veranlaßt, von 
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dem Erulantenfchreiber einen Auszug aller derjenigen zu ni jo od 
hier find um daraus zu erjchen, welche etwan Antrags unferer Zunft wegeit 
zu. verwarnen jeyn. 


1687, 7. Juni. Dev VBerfaufvon Winterftriimpfen abfeite derer, 
die des Handwerfes nit find, widerftreitet wider unfern Zunft-Artifel md 
fanıı vom Handwerk nit zugelaffen werde. 
1698 4. März. Einer, der das Kirsnerhandwerf und daneben bei 
vertriebenen Franzofen das Striimpfweben erlernt, begehrt, die Zunft = 
i anzunehmen umd e8 wird ihm willfahrt in der Meinung, daß er aus den Pe 
5 Neihsjtädten, wo der Hofenftrider Handwerk florirt, Lad und Artl. hat und Er: 
und Gfind fürdert, genugfam befheine, daß die gewobene, dide se 
Arbeit auch neben der Hofenftricker-Arbeit beftehe, und daß er anlobe bis 
zu Beweis deffen, aller disputierlihen Arbeit, mithin der doppelten Nadel, \ 
£ der Schäre md des Filzens, folglich auch der Mittelgattung ziwifchen Sommer- = 
£ und Winterftrimpfen, fih zu enthalten. 
1699. Hans Rudolf Bimmermann, einem Sommerftrimpf- 
weber, fo gefinnet, einen Kram zu führen, wird die Erfaufung der Zunft 
gerechtigkeit zur Saffran placidiert mit Infinmation in Sonderheit den Hofen- 
jtriddern wegen Berfertigung von Winterftrümpfen feinen Ingriff zu thum. 
1700, 7. DOftober. Weil die Strumpfmweberey von der Obrigfeit noch zu - 
feinem Handwerk gemacht worden, fondern eine freye Fabrik feye, md nit 
auf 2obl. Zunft diene, jo fan der Bitt, einen Refugie weg zu weifeın, 
der anf 4 Stühlen hier arbeitet, nicht nah Wunsch entiprochen werden, fondern 
muß fih der Kläger beim Conjul anmelden. 


Burkerberke, 1709, 18. März. Aus Anlaß der Klage über Landftümpelei fragen 
die Zuderbeden und PBaftetenbeden um Nath, ob fie zufammen in 
ein Handmwerf gerichtet werden fünnten, wie das zu Genf und Nitrnberg 
geordnet jey md wurden verbicheiden: 

a. Die Zuderbede follen die Hufirer pfänden, fo werde man jolche 
gebührend trafen fraft der Befugfarıe. Fm mehreren aber finde maı, 
daß alle unfere Zünfter, die offene Läden haben, befugt jeyen, Yuckerwerk zu 
verfaufen, jo daß fie jchwehrlic mit dem Begehren einer Handmerfs- 
Freyheit emporkommen werden wohl aber ein Project machen md Confuli 
übergeben mögen, wo dann ihnen die Hand werde geboten werden. 

b. Die Baftetenbederey jey eine freye Sad md gehe unfere Zunft 
nichts an, auch finde man nicht, daß fie etwas Gemeinfchaft mit dev Zuder- 
bederey-habe, es wäre denn, daß die Paftetenbecfe von Zucerwerk etwas 
machen ımd in Fäden verlaufen wollten, jo dienten fie dann uf unfere 


Bunft. 
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? X nd nun zum Schluße etwas über die Zunft-Mahlzeiten, ; 
I die ın allen Jahrhunderten eine große Rolle fpielten. 


Wie viele Hände (Zunftpfleger, Stubenmeifter, Stubenfnecht und Frau, 
nebft dienenden Geiftern) die Zurüftungen erheifchten, was Alfes-in den 
Anordnungen zu beobachten und vorzufehen, aber auch wie ftreng Un- 
gebührlichfeiten geriigt wınden zeigen folgende Auszüge aus Protocoffen. 


1695 


169 


nuft-Ilahbeiten, 

Befchlitffe laut Protocollen: 

1673, Februar 20. Wegen Einfaufens über 
die Mähler, ob’3 der Stubenmeifter oder 
Stubenfnecht verrichten foll? — es fol 
beym Alten bleiben, jeye Schon pordeme er- 
fennt worbeıt. 


1688 Januar 24. Bey Anlas des Herrn 

Burgermeifter Efcher’s Nüktunft von Paris, 
wo er wegen nicht erlangter Andienz nad bisharigem Leremoniell mit 
Ausschlag des Königl, Gefchenfs abgereist, ward ein Abendtrunf gehalten, 
darbey die Urten auf fl. 87, 7 $., 6 hir. fich belofen — wie zur bezahlen? 
E35 ift die Meynung, dem Stubenmeifter fl. 60 zu bezahlen, der foll danıı 
das Küchlt geben, zugleih aber Rechnung abgelegt werden, um die Köften 
zu facilitieren — wiirden alfo aus 2 Mahlzeiten Umtöften willen nur 1. 


Kanuar 2. Auf den 9. Zanıar eine Tractierung des Herrn Dalkenier, 
Envoy& der General-Staaten, gleih auf andern Zünften angeordnet 
„in Konfideration die Zunft aus vilen Kauf und Handelsleüthen beftehe, alfo 
defto beßere recomendation zu werden verhofind“. Er foll aber allein von 

Maudh. Zunftvorgefegten vergfellfchaftet werden. — Mit Nacdjfrag, wie man 

ihn auf der Meifen tractiert habe, wird die Aufwart überlaffen Herren Pfleger 

Eberhart und Stubenmeifter Schärrer. — Zur Abholung find geordnet Herr 

Drte.»Hptm. Hirzel und Herr Hptm. Eberhart. 

Mars 1. Erfanntnuß wegen Reformation ver Mahlzeiten: 

1. Daß das Zeitharo eingefhlichene Tractieren mit Geflügel, Foftlihen Filhen 
und Bucerwerf abgeftelt fein joll; 

2. An Nenjahrstagen auch, wie von altem hero üblich gewefen, allen auf 
die 3 vorderften Tiih Pafteten, jaur umd eingebeitst Fleifch, auf die iibrigen 
Tifch aber dargegen Gefottenes und Gebratnes aufgeftellt werden foll. 

3. Man fol fih auch im frühzeitigen Zufigen und ynfchenfen aller Befcheiden- 
heit befleißen, md fo viel möglich nad Beichaffenheit des Früh- oder 
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Spaten Einfindens der Ehren-Gäften dahin befleigen, daß nach Verrichtung 
des Gebätts die Abendtrünf zugleich angehebt werden. - 


4. Dieweil auch die Zeithero allerhand Berfohnen fich fiir Holer ausgeben, 


1695 


1095 


1700 


1700 


1702 


1708 


indeßen dif verschleift und vertragen worden, als foll allwegen a folchen 
Tagen ein ehrlicher Zünfter mit einem Kurzgewehr für die Stubenthire 
zur Aufficht beftellt und niemand in die Stuben, alS wer darein gehört, 
gelaßen werden; e8 wäre dann bey grimmiger Kälte den Leiithen vporußen 
zu warten gar zu beihwehriih; alsdanı MagnhH. Hierin jederzeit verfahren 
werden, wie e3 die Nothwendigfeit erfordern wird. 

5. Wann auch vordeme brüchig gemwefen, daß die Abwart vo dein abgetragnen 
Speifen zum Theil traftiert worden, warn deren genugfam überblieben, 
üiberlaßt man hierinn nach Billigfeit zu verfahren den Herren Stubenmeiftern. 

6. Nach verrichteter Mahlzeit md befchehener Abrechnung, follen die jeweiligen 
Herren Stubenmeifter altem Brauch nach eine DOrdentlihe Rechnung einem 
Herren Amts-Zunft-Meifter zuftellen, welcher jelbige by erfthaltendem Bott 
den jammtlihen Borgeletten zu weifen wiüffen wird. 

7. Dife Erfanntnuß follen die Herren Stubenmeifter von den XII bey Handen 
haben, auch follen die darwiderhandelnden Khm angezeigt, md felben die 
Gebühr unterfagt werden, Er fte auf verharrende Ungehorfame den Bor- 
gefezten layden, damit nach Gebithr jenne geftraft werdind. 

Mars 4. Auf Anzug, daß vor den Herren Geiftlichen im dreifachen Collegio 

über die Entheiligung des Sabaths nit Zuriftung dev Mahlzeiten an ven 

Sonntagen geflagt, und von den Herren weltlichen Standes die vemedur ver- 

jprochen worden, hat man einhellig erfennt: „Es jollen fir das künftig Des 

Stubenmeifters- und Stubenfnehts-Küchlt auf den Donnerstag angeftelt nd 

gehalten werden”. - 

Mars 11. Einer, der auf die 12 Leihentrager gefchimpft, mußte fich 

1 Fahr der Zunftmählern müßigen und 5 Z Buß zahlen. 

Mars 25. Zur Vermeiding fernerer Händlen ift geordnet; daß an den Alt- 

meifter-Tifch zuporderft die Obleiith der Handwerfe, demnach die Alten Meifter 

gehören, und Andere insfönftig davon wegzugehen geheißen werden follen ; 

— bei diefem Anlas wurden 3 Ziinfter vom Heren Unterpfleger gebüßt, ııDd 

2 derfelben, jo die Buß nit erlegen wollten, zu einem ernfthaften Zufpruch zu 

citterei erfennt. 

Sımi 2. Eine Erfanntnuß verlefen, betreffend die BPromotions-Mähler, 

daß einer nit mehr als ein vehtes Mahl geben foll, md daß nit foftlich 

an demfelben tractirt werde, mit Verbott allen Confects, ufert Weinbeer und 

Mandelfernen. 

Auguft 8. Weil der vor dieferem gehaltene Abendtrumf am legten Muftertag 

wegen theiirer Zeit ufgehebt, jezuud aber es durch Gottes Segen wiederum 

wohlfeif worden; jo ift erkennt, daß man felbigen wider nießen möge, und 
joll tractiert werden wie am Meiftertag. 

Mars 13. Wegen des Sitens im Obern-Stübli bey den Abendtrinfen 

it erkennt, daß Niemand in daßelbige foll gefett werden, e$ feige dann über- 
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1710 


1713 


1714 


1715 


unden alles voll, und jo Jemand fich droben fezen wiirde, md in der Großen 


Stuben noch Pla wäre, jo fol man die Tisch unbededt Yaffen und nichts zu 
effen hinaufgeben. 

Mars 10. Einem Zünfter, der fi bey lezter Mahlzeit, mit Shmähen und 
Schelten vergangen und andere Zünfter Ddazır gereizt, ward jeine große 
Unbefcheidenheit, auch fchon vile mahl begangener Fehler mit Ernft vorgehalten, 
und an einen Knopf gefeßt, daß, wann er mehr das geringfte begehe, jchon 
wirklich erkennt feyn folle, ihm den Schilt in der Tafel umzufehren; Fiir 


diegmaligen Fehler fol er 2. Zunft 3 & Buß, und dem Kläger 1% an 


feine Koften bezahlen, auch von num an zu feiner Mahlzeit fommen dürfen, 
er habe dann diefe und no 5 & alte Buß fammthaft erlegt und bezahlt. 
September 5. Weil heiitigen Tags von Herren Fohannes Muralt fein Ehren- 
mahl gehalten, und Herr Bianco, ital. Nefident auch darzı eingeladen 
worden, wird Diefer durch Heren Bunftmeifter Niifcheler und Heren Nathsherr 
Muralt abgeholt. 


September 20. Nach altem Brauch follen auf ven Altmeifter-Tifch über 
alle Mahlzeiten 2 Pafteten ufgeftellt werden. 


Auguft 6. Auf Anbringen, daß etlihe Zinfter anhalten, daß man ihnen auch | ; 


möchte Bafteten aufftellen anftatt Fiichweis, ward erfennt: „daß firhin anf 
alle Zifch follen Bafteten aufgeftellt werden, dargegen fünne man I 
die Grien zu verkaufen“. 


Auguft 10. Nachdem etwa 10 Zünfter fih by Amts-Zunft-Meifter erflagt, daß 
man auf Theil Zinften, am leten Muftertag Mahlzeiten halte, da fie 
bermeynt, daß Ungnhh. by jüngfter remedur erkennt, auf allen Zünften zo 
Mahlzeiten aufzuheben, nemlih das Neujahr und legten Muftertag; fo 
ward mit den Herren Zunftmeiftern zur Meifen, Widder uud Germwi geredt, 
daß fte fih refolvieren, diefe Mahlzeit auch abzuftellen, fo gefchehen, um mit 
andern günften eine Gleichheit zu objervieren. Aır degen ftatt ward das Stuben- 
meifter-Mahl auf leten Dinftag im Ferner eingeführt. Auch die Wahl 
auf ein desjeibigen Tags expreffe zu haltendes Zunft-Gebott verlegt. 

Mars 6. a. Flirohin follen bim Alt-Meifter-Tifch die Herren Obleiith 
und Älteften Meifter fiten, denen auch zum Zeichen, daß miemand ander Da- 
jelbft fisen jolle, wählt anhin gelegt werden follen. 


b. Zu Berhütung aller Anordnung wegen den Holeren foll ein Ziünfter 


unter die Thitv geftellt, und von denjelben Niemand hineingelaffen werden, 
dev nit grad wider zuriid hinausgehen wird; Ex foll deswegen von Xobl. 
Bunft befoldet, und ihm 6 Gutbzn zur Belohnung Samt chrliih Speiß 
und Trank gegeben werben. 
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Subaltsverzeidniß. 
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Bormwort : 
Berzeihniß der benütsten Dnellen 
XVI Sahrhundert 
Anmerkungen dazı . 
XVII $ahrhundert { 
Anmerkungen dazıı . 
XVIII $adhrhunmdert . 
Anmerfungen dazı . 
Corrigenda j : ; : 
Ebenfo wolle man güitigft fie Seife 46, tan Handel und 
Gewerbe: in Zürih und Bafel (ftatt Bern). 
Bur Kenntniß unferes Zunft-Ardhivs: 
1. Zunfthaus-Schriften 
II. Dcconomie der Zunft k 
III. Ueber den Beftand der Zunft, deren Henier Ami Bflichten 
IV. Xeltere Documente betreffend das politifche Xeben der Zunft 


V. Xeltere Documeute betreffend das gewerbliche Yeben der Zunft . 


Ueber Mahlzeiten auf der Zunft 


Revers Der Medaille, 
geprägt zur Erinnerung an den Ban des Zunfthanfes zur Kaffran 1724, 
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